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us in diefer Arbeit wende idh mich an Fachgenofjen, nicht 
an Schiller. Es fam zunächit auf den Nachweis au, daß von den 
Srundjägen aus, welche ich in friiheren VBeröffentlichungen vertreten 
babe, die lateinische Syntax fidh in ein wifjenjchaftliches Syiten 
bringen laffe, welches den allen Sprachen gemeinfamen Grundlagen 
ñh anschließt. Daber leitete mich in eviter Linie der MWunfch, dte 
Beitrebungen derjenigen, welche immer wieder auf die Wichtigkeit 
und Notwendigkeit der lateinischen Grammatif für unjere höhere 
Schulbildung binweifen, aus dem umeren Wefen der latenijchen 
Syntax heraus zu unterftigen und mit ihnen dem wachjenden Mik 
trauen in die Leritungsfäbigfeit der latemmchen Grammatik und de 
böchiten Lehranftalten überhaupt an meinem Teile nach Kräften ent 
gegenzumirten. 

Man wud emmvenden, dağ mein Wea für die Schule nicht 
gangbar fei. Das Gegenteil fann und will dev vorliegende Abriß 
nicht bewerien. Aber ich weiß, daß in einer Schulgrammatif manches 
ganz mweggelajien, vieles anders behandelt und das meijte einfacher 
und verjtändlicher aefagt werden fönnte, ohne die Erreichung des 
Hauptzweces zu gefährden oder zu beeinträchtigen. Und ich habe 
in langjähriger Schultbätigfeit beitätigt gefunden, daß bei zielbewußter 
Methode die leitenden Gedanken den Schülern nicht zu ichwer, ja 
deshalb Leichter fielen, als bei dem bisherigen Verfahren, weil die 
Bemühung, grammatitchen Ericheinungen bis auf ihren Grund nach 
zugehen, von jelbjt zu einer verhältnismäßig geringen Zahl von Ge 
jichtspunften führt, unter welche fich die metiten Regeln zufammen 
Tajjen lajien, jo daß m Prima an ihre Stelle die ebenjo für gram 
mattjche wie fir jtiltjtiiche, Fiir lerifaliiche wie für fynonymische Be 
lehrungen maßgebenden Sprachgeiege treten Dürfen. Auch außer 


gröperer Wijfenichaftlichfeit würde mein Verfahren, feine praktische 


Verwendbarkeit einitweilen vora 


vorausbaben. 


Der 


einbeitlicheven Auffaflung 


Sinfachen und Yeichteren, 
Sages felbit, zum Schwierigeren 


wird zum Veritändnis des Laten 


dem lateinischen Unterrichte große Dienite, w 


in der größeren Vertra 


jelben 


nn 
nn 


der Mlutteriprache deito veicherer 


Verftändnis müßte ferner nicht 


Dasjelbe gebt, wie ich glaube, 
Sabverhältniffe aus 


im Anschlu 


auch der Iprachlicheiogiichen Sch 


Schuliprachen, welche fich im ( 


lateintichen Grammatif möglich 


tommen. 


ısgejeßt, vor dem bisherigen manches 
von einer richtigeren, 
und jchreitet vom 
DES 


an die Entwidelung 


und Schweren fort. Das Deutiche 


tichen mehr herangezogen und leitet 
dem 


n jeinerjeits von 


theit und dem tieferen Berjländnis 
Yohn zu empfangen. Das evitrebte 


loh der lateintichen Leftüre, jondern 


lung und der Erlernung der andern 
Sange und im der Behandlung der 
vielfach zu 


anzupallen hätten qute 


Die Knappheit des Raumes und der Zeit wird es entichuldigen, 
daß Ich mw da auf den Stoff genauer eingebe, wo Ich von der 
aervöhnlichen Srammatif wejentlich) abweiche, und daß Ich davon 


abjebe, alle d 
Durchgearbeitet babe, anzugeben 
meinen eigenen Arbeiten auf de 


iyitematische VBerfuch in einigen 


ich verbeble mir nicht, daß ich a 


Icheidung noch nicht "Durchgedrun 
ir Die 


Säbel bei der Korreftur der 


des Megiiters geleistet bat, fpr 


bindlichiten Dank aus. 


(tebensiwwindige X 


ie Merfe und Grammatifen, welche ich fin meine Zwecke 


oder gelegentlich anzuführen. Bon 
mielben Gebiete weicht Diefer erfte 
Bunkten nicht wmvefentlich ab, und 


uch jekt mehrfach zu endaültiger Ent 
gen bin. À 


Yilfe, welche mir Herr Oberlehrer 


Drucbogen und durch YUnfertigung 


eche ich ibm aud) bier meinen ver 


Erjter Teil: Der einfache Sak. 


Kapitel 1: Satzinhalt nud Satzalieder. 
l. Entjitehbung, Wejen und Gliederung des Sapes. 
En Sag entjteht, wenn eme Beltimmung (ein Zujtand) 
Durch) eine jesende (finite) Verbalform mit einer Beziehung (einem 
(SHegenitande) verbunden wird. 


zeinem Uriprung nach ijt der Sat verwandt mit dem Ausruf und 


) mmg. Mu ' ven N nderitellung eines Zu 

nd Gegenftande, wie man fie im Sahe als prädifatives 
Mttr WW 3 B. arm Mann, Baum qarin), ging Durch innere 
Verb in der grammatijchen UWebereinjtinmung zum 
Mi einerjeits der Ausruf und die Attributsbejtimmung (3. B. 


AUrmer Mann! grüner Baum), andrerjeits der Sab hervor (3. B. der Mann 
t arm, der Baum arünt, ift sn Was den Sat zum Sabe macht und 


y 
on De ındern B Iniffen unterfcheidet, it nicht Towohl 

be nende X eitimmung an fich, als Die Dazu fommende 
feg yalform 


Durch die jeßende Verbalforn, das Brodukt einer verhältnis 
mäßin und j yen ae erhält das Beltimmungs 
verhält eme uthat, welche die Beziehung und Be 
timmma mit emander verbindet und im Geifte des Sprechenden 


einheitlich Be Daß daraus jedesmal eine Ausjage 
werde, tft nicht unbedingtes Erfordernis, e$ genügt, daß der Sprechende 
eine Beitimmung als die jeinige, unter Umftänden auch als eime 
remde, in jedem Falle fich felbit ausipricht. Nach feiner jubjeftiwen 
= ift der ii eme Ausiprache, nach feiner objektiven eine 


mächit nicht Die Aufgabe der fegenden Berbalforn, mit 
mungsverbaltnifjes etwas aussulagen, noch weniger mit der 


imn 
Was er DI ilt agen. Gine Gegemüberjtellung 

ST eiden Beitan 100 deshalb nicht möglich, weil die Be 
uriprünglich ausgedrückt auch heute giebt es jubjeftlofe 

Süße, aber feine beziehungslosen londern durch Hinweis vertreten wurde 
Di erinnert noch das Subjeltsivort eg DAS und weil Beziehung 


und Bejtimmung mit der jegenden Verbalform oft in ein Wort verfchmolzen 


l 


und jest noch verichmelzen können (vol. den Jmperativ „Iomm!*). Grit all 


mäblich differenzierten und fonderten fich die 3 Bejtandteile des Sahe 
(Beziehung, Beltimmung, fehende Berbalfornm), fo daß die Bejti 

weiterer Entwiclung mit, zı v er Beziehung un lekt 

die Beztehung etwas auszulagen vermochte Die Grllärung alfi 

das Subjelt der Zatteil fei, von welchem Durch Das WBrapdikat 

aejagt werde, paßt uriprünglich auf den Sab überhaupt nicht um 

Sat; in feiner heutigen Geftalt Teineswegs Immer. (Val rüber 

ganzen S 1 und 2 meine yandlung „2 teinte uma und Die 
Sablehre”, Brogr. Snowrazlam 1898 © 12 Die Berichmelzung feiner 
Beitandtetle zur Einheit bat der Sat mit den andern Beltimmungasverhält 
niifen gemein, nur dab der Sah in der ii serbalforn aleichlant dD 


zprechenden an fich trägt und eben Dadurch in dem Sprechenden 


einen einigenden Weittelpunft t und bezeugt. Und weil der Sah 
feinem Uvriprung und nach einheitlich iit, muj ei j Gliederung 
jeine Einheit zu Grunde gelegt nicht au vet 
Gliedern (Subjelt und YWrädifat) in dief eiden 
PVejtandteile fiH zerlegend unt empfiehlt es fidh 


bei der Erklärung des Sabes mit anderen Be 


evenhert 


itinmnungsverbältnilfen binzuvei 


ergtebt 


jich aus manchen Berübrungspunften. Ber beiden ift eg Der Sprechende, 
welcher beitimmt und feine beitimmende Thätie lleberein 


jtimmung in Der orm zum Ausdrucd brinat; Die immung fann 


diefelben Beltandteile enthalten wi er Sah, ich einen Geaenitand 
und einen Suftand (jo in der Appofition); wie im Sah die fegende Verbal 
form (das © 
beitimmung in ihrem prädilativen Gebrauche annähernd ausjfagende Kraft 


r5band) ausnahmsweise fehlen darf, jo empfängt die Attribut: 


und fann leicht in einen Nebenjab erweitert werden. Gin folches Verfahren 
vereinfacht und erleichtert die Lehre von der Mebereinftinmung wefentlich. 

Durch unjre Auffafjung vom Wefen des Sages wird feme 
Bedeutung feineswegs verringert. Wir meifen dem eriten Sat 
vielmehr in der geijtigen Entwicklung dev Menjchheit diejelbe Wichtig 
feit bei, wie für diejenige des Kindes dem eriten ch. Beide be 
ruhen auf dem Erwachen zum Selbjtbewußtjein. 

Die Gliederung des Sages ift eime Doppelte. Wenn wir 
nämlich die jegende Berbalform mit der Beltimmmma zu dem Be 
tehungswort hinzugejegt denten, jo erhalten wir Subjekt und Prädikat 
(Sabbeziehbung und Sabbeitimmung); mwenn wir aber die jeßende 
Verbalform als jubjeltive Zuthat zum Beziehungs- und Beltimmungs 
worte auffaffen, jo tritt dem Sabinbalt (dem Was des Satzes) 
die Sabßform (das Wie des Sabes) gegenüber. 

Die zweite Gliederung des Sabes erjcheint uns noch wichtiger als Die 
erite. Wir erfennen in diejer die beiden Bejtandteile der Attributbejtimmung 
wieder, und wir vergleichen jene mit der Scheidung des Begriffsiwortes in 


Beariiff (MBortinhalt) und Endung (Wortform) Mit Sabınhalt wird der 


Inhalt und Gegenitand des Sape 


5 zufammengefaßt (objeftv = Ausjage), 
n der Satform, mit Hilfe von manniafachen Formmwörtern (beim Sprechen 
uch durch Geberde und Betonung), das Berhältnis zum Ausdruck gebracht, 


n welches der Sprechende den Sabinhalt zur Wirklichkeit fest (fubjektiv = 


Nusiprachı ($ ut die jeende Verbalform gleichzeitig zwei Yunftionen 

füllen: einmal den Satz abzuichließen d. h. zum Ausdruck zu bringen, 
dah der Eprechende beitimmt, und jodann anzugeben, in welchem Ber 
iltni t die beiden Teile der Beitimmung zu einander denkt d. H. wie er 


Hus dem Anfchluß der jeßenden Verbalform an den bejtimmenden 


Begriff folgt nur, daß der Sah zum Zwece einer Beitimmung gebildet wird, 
aber an fich noch nicht, dab das Prädifat unbedingt eine übergeordnete 
i einnehmen müfje. Vielmehr werden durch die jeende 

Saberweiterungen) zu einer Aus 
prache vereinigt d. h. in aleicher Meile als Beitimmungen des Sprechenden 


; 
die Sabalıede injchl. ver 


îprochen, fo daß jeder Sabßteil, ganz fo wie bei Attributsbejtimmungen 


des Mort, den Wach haben und die eigentliche (logische) Ausjage d. H 
ısjenige enthalten fann, weshalb der Sat geiprochen wird. Jn gewiljen 
Sin iteht Die jegen? Verbalform ganz auberbalb des Sabinhbalts. So 
erklärt lich, dah mpus und Modus verjelben feinen Ginfluß auf die 
pi | der Wo um Sabe haben und dab ein Verbum oder Nomen als 


tegel nicht anders fonftrutert wird wie jonit. 
Danach legen wir bei der Behandlung des einfachen Sages 

zunächit die Gliederung in Sabinhalt und Sabform und beim Sak 

jalt diejenige in die notwendigen Sabglieder (Subjekt und Prädikat) 


und in die Sabermeiterungen zu Grunde. 


S 2, Die notwendigen Saßglieder. 


Strenagenommen pakt auf Die Meberichrift weder der Begriff noch 


ichende Form d Rráditats, am wenigiten das Subjeft. Der bejtim 
mende Beariff fehlt am felteniten, nämlich als Verbum allgemeiniter Be 
ma (eine „denfen“, „Tagen“, „thun“) oder in Sprichwörtern 

er fonjtiger Verbindungen (wie in manus manum, di meliora!); 
Aufta fehlt i jeßende Verbalform allein, fo die Kopula (eine Form von 


1räditatsnomen oder WPrädilatspartizip) nachdrücdlicher und 


wegen oder wenn der Sprechende, wie bei Anführung von 
prichwörtern, fein Gewicht darauf legt, fich als bejtimmend fenntlich zu 
beim foq. Inf. histor. Wie bei der Weglaffung 


t blo in Begriff verloren gebt die jegende Form 
m zur Wirklichkeit , fo wird bei der Weglaffung 

es Sul de Beziehung nicht ausgedrückt oder bloß ange 
deu Tr blitt” oder „es gereut” (wo mit es = das 
ruf einen Äußeren bezw. inneren Vorgang bingewiejen wird), in Fällen wie 
„Die Schlacht war blutig; getämpft wurde bis Sonnenuntergang“. Von 
einem Subjelte im eigentlichen Sinne fann man in folchen Fällen nicht 


iprechen, auch da nicht, wo das Subjeft vom Prädifatsverbum abhängig il 
t 


(jo alg Logifches Subjekt, als regierter Infinitiv oder Sab), Was man fonft 
Subjeft nennt, ift hier eben zu einer dem Präditat untergeordneten und zu 
ihm gehörigen Beziehung geworden. 

Die Beziehung beißt im Say Subjekt (Satbeziehung), der 
beitimmende Begriff mit der jegenden VBerbalform Brädifat (Mus 
jage oder Sabbeitimmung). Vom Sprechenden zujammengedacht, 
verbinden fich beide gur Ausjiprache. 

Das Subjeft ift en Subftantivum oder ein fubftantivtich 
(aegenjtändlich) gebrauchtes anderes Wort (auch Infinitiv) oder ganzer 
Sag. Das Prädikat wird vom Sprechenden an das Subjekt an 
geknüpft. Gejchieht das objektiv, jo daß das Prädtfat in urjäch 
lichem AZufammenhange mit dem Subjeft jteht, d. H. eine von ihm 
ausgehende Thätigkeit, ein Leiden, ein Sichbefinden des Subjefts be 
zeichnet, jo beruht die Ausiprache auf dem Grumdgejeße der Kaujalität, 
die geijtige Thättafeit des Sprechenden ift ein Feftjegen, und das Prä 
Difat enthält mit oder zu dem Subjefte eine Mitteilung, d. H. antwortet 
auf die Fragen: was thut oder leidet das Subjekt? wie (mo, wann) be 
findet es fich? (zufammen = was ift S mit ibm?) Das Prädikat 
wird dann durch ein beftimmungsfäbiges d. b. eimen Begriff ent 
haltendes oder durch ein beitimmungsunfäbiges d. h. einer adverbialen 


Beifügung oder eines Yrädikatsinfinitivs bedürfendes Verbum gebildet. 
Verfährt dagegen der Sprechende jubjeftiv d. H. macht er das 
Subjekt zum Gegenjtand einer Ausiprache, jo daß er fich im Prä 
difat über dafjelbe außert, fo beruht die Ausjprache auf dem Grund 
gejege der ndentität, die geiftige Thätigkett des Sprechenden ift ein 
Sleihjegen, und das Prädifat enthält ein Urteil über das 
Subjeft d. h. antwortet auf die Fragen: wie bejchaffen oder was 
ijt das Subjeft? Das Prädikat wird dann durch die Kopula (aletchjam 
das Gleichheitszeichen) mit einem bejtimmenden Wräadifats- Adjektiv 
oder Brädifats-Subjtantiv gebildet. 


Soweit das Subjekt beflinierbar ift, jteht es im Nominativ. Sim 
Lateinischen wird das Subjekt aber häufig nicht durch ein befonderes Wort 
ausgedrüct: ich, Du und die andern Perfonalpronomina nur, wenn fie 
betont d. b. im Gegenjaß jtehen oder gedacht find; es Durch res. man durch 
aliquis, quis, quispiam nur in befonderen Füllen. 


Esse fann im mitteilenden wie im beurteilenden Sabe jtehben. Sm 
eriteren Falle beißt es „eriftieren“, „lich befinden“, „Dafein“, „vorhanden 
fein” u. à., fann allein bejtimmungsfäbig fein (vgl. Troia fuit, fuimus Troes) 
oder wird Durch Aoverbien bezw. adverbiale Beltimmungen ergänzt; in dem 
andern Falle ift es auf geijtiges Gebiet übertragen, bezeichnet ein Gleichjein 
d. h. ift Copula oder mit „heißt“, „bedeutet“ u. &. zu Überjegen und wird 


men beitimmmungsfäbig. Danach unterfcheiden fich 
y V. pater bene est und bonus est. 

Die mitteilende und beurteilende Bejtimmung, ursprünglich in der 
Wortart unterfchieden, geben Schon bearifflich leicht in einander über. So 
fann eine Thätigfeit, welche mit dem Wefen des Gegenitandes zufanmmen 
hängt oder oft wiederholt wird oder dauernd anbaftet, zum Wefensmerfual 


werden oder zur Gigenfchaftsbezeichnung dienen (3. V. „ver Mann frantt 


oder fränfelt“ in dem Sinne von „ijt frant oder fränflich”, „Das Pferd 
labnıt“ „ut Ulmgetehrt fann ein Adjektivum die Ergänzung eines 
Subjlantivums verlangen (3. B. „der Baum ift grün ein grüner se. Baum) 
und tt dann beurteilend, oder es fann fich dem Verbum nähern (4. V. 


t 
R 


jaum it arlin“ in dem Sinne von „arint und ift dann mitteilend 
Yudem wird die Bejtimmungsart Durch BVeifitqungen wefentlich beeinflußt: 


„Der 


jo teilt 3. B. accidit, ut venirem die Ankunft mit, bene accidit, quod veni 


urteilt über die erfolgte Ankunft. Jun den modernen Sprachen geben die Wort 


arten ihre eigentli Beltimmung noch in viel weiterem Umfange und in 
böherem Maße auf, als in der flafltfchen Yatinität, teils weil andere, befon 
ders Jerliftrsche Nücklichten überwiegen, teils weil Die zunehmende Abjtvaktion 
und Neflerion gern den jpeziellen Fall verallgemeinernd beurteilt, jtatt einfach 
3 B. zmwijchen der mitteilenden Bejtim 
mung Brutus Caesarem interfecit, Meletus Socratem accusavit und Der 


mitteilt. Wahrend alfo der Latemer 


beurteilenden Caesaris interfector beaw. Socratis accusator fuit noch unter 
fcheidet, machen wir aus einem, der einmal gemordet oder angeklagt bat, 


Weiteres einen Mörder oder Ankläger. 


Die Doppelbeziebung des Beltimmungswortes (Brädilats), nämlich 
einerfeits feine innere und objektive, andrerfeits feine Außere, Durch den 
Sprechenden vermittelte und fubjeltive auf das Beziehungswort (Subjekt) 
ijt für die ganze Syntar von Wichtigleit. Und wenn wir fchon in der 
stajuslehre hier und da emen jubjeltiven d. bh. auf den Sprechenden bejvgnen 
Gebrauch anzuführen haben, fo bringt fich der Sprechende naturgemäß im 
Beftimmungs fage (Nebenfage) noch viel mehr zur Geltung als im Beftim 
mungsworte (Sabteile 


9 


S lebereinitimmung des Brädifats. 


Werl Subjeft und Prädikat im Geifte des Sprechenden zur 
Einheit verbunden find, werden beide grammattich übereingejtimmt. 
Die Regeln darüber find im Lateinischen teils die aleichen wie im 
Deutjchen, teils laffen fie fich in ihren Abweichungen auf die Attri 
butsbeitimmung leicht zurückführen. 

ULebereinjtimmend mit dem Deutfchen richtet fidh a) das Prädi 
fatsverbum in Perfon und Zahl nach dem Subjefte, b) das Präditats 


fubitantiv im Kafus und, wenn es fir Genus B. V. Vater Mutter, 
Bruder Schweiter, Herricher Herricherin) und Numerus (4. V. Gott 
Götter, Göttin Söttinnen, Väter Mütter) bejondere Formen bildet, 


wie gewöhnlich, wenn es eine Berfon bezeichnet oder einen andern Gegen 
ftand perjönlich fağt, auch im Genus und Numerus nach feinem Subjelte: 


3. B. ordo est magister parsimoniae = Die Ordnung ut die Lehrerin Der 
Sparjamteit. 

Abweichend vom PDeutjchen wird das lateinische Prädifats-Ad 
jeftiv (Bräpdifats:Zahlwort und -PBronomen) und das Prädtkats-Bartizip mit 
jeinem Subjekt übereingejtimnt, qang jo wie bei der Attributsbeitimmung 
das bejtimmende Adjektiv und Partizip mit dem Subitantiv: 3. V. wie mensa 
rotunda. mensae rotundae, duae viae. haec re urbs expugnata faqt man 
immer mensa rotunda est, mensae rotundae sunt, duae sunt viae, hace « 
res, urbs expugnata est, während der Deutfche diefe Prädtlatsbeituinmungen 
nicht fleftiert und einen Unterfchted macht 3. B. zwifchen dem mitteilenden 
„die Umftände find cerichwerend” (= erfchweren den Fall) und dem be 
urteilenden „Die Umitände find erichwerende” (d. H. gehören zur Klaff 


der erjchwerenden Umjtände yit dagegen die attributive Verbindung Des 


\ 
PBradifats-Mdjeftivs mit dem Subjekte nicht möglich, weil jenes einen weit } 
Begriff als den des Subjeltes verlangt, fo ift auch im Lateinifchen feine 
Uebereinitimmung mit dem Subjekt ausaefchloffen: fo denkt 3. B. varium et 


mutabile semper femina est nicht an eine femina varia et mutabilis, fondern 
will die ganze Gattung Frau als unbeitändige Wejen bezeichnen, und quid 
est deus? fragt nicht „welchen Gott giebt es? (in dem Sinne von „wo giebt 


3u 


es einen Gott, der quis deus est?), jondern „was für ein Wefen 
iit Gott?” (in dem Sinne von „welche Boritellung machen wir uns von 
Gott“ 2). 

Hei mehreren Subjeften muß die Webereimitimmuna ent 
weder unterbleiben bezw. fann umgangen werden oder findet immer 
bezw. gewöhnlich ftatt. 

1) Sie muß, im Xateinifchen wie im Deutfchen, unterbleiben 


wenn die Subjektsworte nicht verjchiedne Beariffe, fondern mit verfchiednen 


Ausprücden einen und denjelben Begriff bezeichnen (3. B. mens et ratio et 
consilium in senibus est. wo die eine Geiitesfraft in verichiedenen Ab 
itufungen wiederfehrt); oder wenn fie zu einem zufammengejehten Bearifi 
(Hendiadyoin 3. X. ratio et necessitas postulat wingender Grund) bezw 
zu einer Vorjtellung verjchmelzen (4. B. „Olid und Glas, wie leicht bricht 
das!” will fagen, daß Glück leicht wie Glas bricht, nicht dah fie beide 
leicht brechen): oder wenn der eine Begriff in Dem andern mit enthalten ifi 
(3. B. „Du und alle Menfchen wijfen”, nicht „wilfet“ 


" 


tu et omnes homine 
sciunt, nicht scitis). Syn Diefen und ähnlichen Fällen richtet fich das Prädikat 
nach einem und zwar dem nächjtitehenden Subjeltsworte, welches gewöhnlich 
zugleich das bedeutjamere ift. 


2) Sie wird in beiden Sprachen umgangen, wenn das Prädifat mit 
einem Subjelte übereingeltimmt und zu dem oder den andern ergänzt wird 
Das ift nur möglich, wenn die Subjekte ich trennen und einzeln zum 


PBrädifat nehmen laffen. Will ich 3. B. mit „Tod und Schlaf find ähnlich“ 
fagen „einander ähnlich” fo dürfte es im Deutfchen ebenfo wenig „ähnlich 
ift der Tod und der Schlaf” heißen, wie im Lateinischen ftatt mors et somnus 
similia sunt mors similis est et somnus (wodurch jedes Subjeft als einem 
Dritten Gegenftande ähnlich bezeichnet wäre), VBorgezogen bezw. not 


wendig wird diefe vereinzelnde Bejtimmung, wenn das Mehrfache und 


Bej € ) 1A n werben foll G. B. Homerus 
fuit et Hesiodus ante Roman an, dah fie nicht zufammen 
en), n ntlich wenn Da junftionen (et et, neque 

1 { ruf od wdverbiale Beitimmungen Die Bereinzelung Der 
Subjette nahe legen bez v. verlangen (Val. 3. V. Vater und Mutter find mir 
aeitorben, Sowohl V Mutter ijt wi find mir geitorben, Da der 

wter frih, Die Miu unlan aejtorben war, nicht waren; m lebterem 
Talle wäre im Deutichen der Wlural noch eher möglich als im Lateinifchen) 
Die Möglichkeit der getvem Besieyuna auf das Prädilat vorausgejeht 

n Berfonen und Sachen, deren gemeinfchaftliche Uebereinftimmung mit 

em Prädikat Schwieriafeiten macht, gern einzeln auf das Prädikat bezogen: 

Uhrasybulus contemptu t atque eius solitudo auf der einen Seite 

S Medrfache der Verachtung hervor, andrerjeits umgedt eS die Schwierig 

teit, in contempta sunt die Perfon mit als Sache oder in contempti sunt 
ie © nit als Berfon zu behandeln 

Sie ijt in beiden Sprachen notwendig, wenn die Subjelte dem 

Rrädifat aenenüber eine untrennbare Einheit bilden. Das Prädikat Tpricht 

dann ebento en l je, auf eine Mehrheit von Beziehungsivorten gehende 

Bejttimmung au ie wenn es fich auf ein Subjeftswort im Plural bezieht. 

&s ift bezügli der Uebereinitimmung ganz gleichgültig, ob ich 3. B. fage 

Zwei Män No und Memu” haben Rom gegründet, 

H) Sie wird in beiden Sprachen vorgezogen, um das Gemein 
tha | DK Selttimmuna ben, namentlich wenn zujfammen 
fallende un î i 5 1 täia bezügliche Beiftiqungen beim 
PBrüdifat Stehen: 3. B. rex et regia una profeeti sunt, pater mihi et 
mater iam pridem mortui sunt (zufammengezogen aus pater iam pridem 
mortuus est und mater iam pridem mortua est 

Die Webereinitimmung mit mehreren Subjetten erfolgt in Be 
ug auf de Wrädifatsverbum im Yaternijchen und Deutjchen auf 


aleiche Meife d. b. es tritt in den Plural und, bei Verjchiedendeit 
der Berfonen, in die 1. Berion, wenn eine erfte, und in die 2 
Berfon, wenn eine zweite Berjon unter den Subjeften jich befindet. 
Für „ich und du“ oder „ich und ex“ läßt fich dann wir, für „ou 
und er” ibr em- oder binzufeben 
Abweichend vom Deutichen wird das lateinische Prädifats 


und zwar tritt e5 bei aleichem Gejchlechte 


nomen tHberemaeltimn 
der Subjefte in den Blural deifelben Gefchlechtes, bei perjönlichen 
Subjeften verichiednen Geichlechts in den Plural des Mastkulinums, 
bei fachlichen Subjeften verjchiednen Gejchlechts in den Plural 


Das Neutrum des Plural. ift bei Verbindung perjönlicher Subjefte 
mit fachlichen und bei fachlichen Subjelten gleichen Gejchlechtes dann not 


un die Subjelte durch das Prädikat unter einen weiteren Be 


griff zu 3,8, rex et libertas ‚inter se contraria sunt 


venqgefapt Wer 


entgegengejebte Begriffe); divitiae et honores fugienda sunt (= Dinge). 


Vergl. iustitia et amicitia expetenda sunt (= Güter) mil expetendae sunt 


( find eritrebenswert, find beide erjtrebenswert, find es, die man evitreben 
muğ, zufammengezogen aus iustitia expetenda est et amicitia expetenda est) 


L Saberweiterungen. 


UI 


Saberweiterungen nennt man alle Beltimmungen, welche der 
Sprechende an Subjeft und Prädifat dejfelben Sages anknüpft md 
zu einer Ausiprache vereinigt. 

Troh der mannigfachen, verfchiedenartigen und verjchiedengradigen 
Erweiterungen durch Bırtimmumgsworte und Fähe bleibt die Ginbeitlichkeit 
des Sabgedanfens, im LYatzinifchen auch in der Form viel Tivenger als im 
Deutjchen, gewahrt und kommt darin zum Audru, daß jeder, auch Der noch 
jo jehr erweiterte Sat in 
und das (volle) Prädikat, fich zerlegen läßt. 


jelben beiden Teile, nämlich das (volle) Subjekt 

Wir betrachten die Saberweiterungen: 1) objeftiv nach der 
Stellung, welche fie im Sage einnehmen (— Bejtimmungsart), 
2) fu bjeftiv nach dem loatichen Verhältnis, in welchem der Sprechende 
die Beitimmung zu ihrem Beziebungsworte denkt und fegt (— Be 
jtimmungsgrad). 1) Nach ihrer Stellung im Satze bilden Die 
Saberweiterungen entweder zu dem Subjefte und PBrädilate Hinzu 
fommende Sabglieder und heißen dann unmittelbare Saerweiterungen 
oder Sabbejtimmungen, oder fie jind Teile von Sabaltedern 
und heißen dann mittelbare Saberweiterungen oder Begrifisbe 
ftimmungen. 

Sm Grunde geben beide Arten auf das Subjelt und Prädilat fonii 
könnte ja von Ginbeitlichfeit der Ausiprache feine Rede fein , aber die 
Sabbejtimmungen erweitern neben Subjekt und Prädilat gleichiam das Ge 
biet der Aussprache und dienen dem äußeren Aufbau des Sabes, während 
die Begriffsbejtimmungen zunächit einen Gegenjtands: oder VBorgangsbegrifi 
verdeutlichen (hervorheben oder entfalten) und, mit diefem den übrigen Sat 
gliedern eingefügt, gleichjam dem inneren Ausbau des Sages dienen 

Die Sabbejtimmungen gehören gleichmäßig zu Subjekt und 
Brädifat und heißen, wenn fie evweiternd zu dem Prädikat treten 
und fich nach dem Subjefte oder einem anderen Sabgegenjtande 
richten, präadifative Beltimmungen, wenn fie aber erweiternd Dem 
Subjeft gegemübertreten und vom Prädifatsperbum abhängta find, 
Segenjtandsbeitimmungen. Zur Beguiffsbejtimmung des Nontens 
dient die adjeftivtiche, zu derjenigen des Verbums die adverbiale 
Beltimmung. 

2) Der Beltimmmngsgrad ift danach verjchteden, ob der 
Sprechende die Beitimmung dann unjelbjtändig genannt 
mit ihrer Beziehung jo zu einer Vorftellung verichmilzt, dağ fie in 


jener qleichham aufgeht und in fie himeingejeßt ift, oder ob er fie 
dann ift fie Jelbjtändig neben der Beziehung befonders vor 
jtellt und fie neben diejelbe fekt. 

Dort folgt der Sprechende dem natürlichen (logischen) „Zufammenbange 
der Dinge und Begriffe. und bringt denfelben, die unfelbitändige Beltimmung 
in Bezug auf Nealität dem Beziehungsworte unbedingt folgen lafjend, durch 
den bloßen (gleichen oder abhängigen) Kafus zum Nusdruc; bier erjegt der 
Dejtimmende den aufgegebenen inneren Zujammenbang der Dinge und Be 
griffe Durch Das von ihm gefeste Band des Verhältnisiwortes. An die Stelle 
der Wortform ift jest ein Formmort getreten, auf welchem, al dem Träger 


des Geda 


nfenverhältniffes, wenigitens noch in der Hlafftichen Yatinität, ein 
aewiller, andere Verbältnilfe ausjchließender Nachdruck liegt, fo dak die latei 
nische Bräpojition fait ohne Ausnahme eine vollere Ausdrucksweife gejtattet 
md oft erfordert. Der Lateiner jetzt ferner, da ihm ein Verhältnis nach 
der begrifflichen Bedeutung des Wortes nur zwifchen Gegenjtänden möglich 


erjcheint, Die Präpofition nur zu Subjtantiven oder fubjtantivifch gebrauchten 
djeltiven (und Bartizipien), nicht zu Anfinitiven (außer bei interest inter), 
verbindet fie zunächlt nur unter Vermittlung eines (dazu gefeten oder Dazu 
gedachten) Verbums mit einem Sabgegenitande (oder Subjtantivum) und 
denlt die jelbitändige Beitimmung als neben ihrem Beziebungsworte erijtie 
rend. Mit Vorliebe jteht daher die lateinifche Bräpofition vor jolchen Gegen 
ftänden, welche den Beariff der Nealität in fiH tragen oder vom Sprechenden 
erhalten follen, befonders vor Ortsangaben (außer den Städtenamen), vor 
‘Berfonen, vor beitimmten Zahlen und vor Sachen, welche als Thatjachen 
bezeichnet werden follen. Veral. Näheres und Beifpiele zu dem Unterjchied 
ipijchen dem bloßen Kajus und der Bräpofition im Lateinifchen meine Bro 
jchiire „Sur Umgeftaltung des lat. Unter.“ Berlin 1888 ©. 34 ff. und meine 


Brogramm-Abhandlung Snowrazlaı 1898 ©. 28 ff. 


3e mehr die Subjeftivität in der Sprache fich geltend macht, 
deito mehr nimmt der Gebrauch der Bräpofttion zu, welche die Vezeich 
nung der Begriffe zu einander ja jchon an fich viel deutlicher als der 
bloße Kajus und mit Hülfe von Subjtantiven immer genauer und 
jubjeftiver zum Ausdrued bringt (val. 3. V. jtatt für: zum Exjab für, 
in Geltung von, in Vertretung für, zum Schuße für, nah Maßgabe 
von u. A). Qn weiterer Entwiclung der Sprache wird dann Die 
Bräpofition fait ohne Unterjchted vom bloßen Kajus, oft nur zum 
Wechjel im Ausdrud und in jo abgejchwächter Bedeutung gebraucht, 
daß manche Präpofition fich Leicht mit anderen oder mit einem 
bloßen Kajus vertaujchen läßt (val. 3. B. aus, vor, an, durch Hunger 
oder Hungers fterben). Zm Deutjchen tritt die Präpofition neben 
„al“, „Für", „au, um Jwec und Beitimmung auszudrücken fogar 
vor das Prädifatsnomen (3. B. wurde zum Bettler) d. H. tritt nicht 
bloß für den unter-, jondern auch für den nebengeordneten Kafus ein. 
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Am eriten Teile unferer Sablehre, in welchem es fih um Beltim 
mungsworte handelt, folgen wir der gewöhnlichen Einteilung der Sahe 
weiterungen nach ihrer Sabjtellung und begnügen uns, bei Sonturreng Dei 
Bräpofition auf den feitgeitellten Unterjchied zuriilzumeijen, im zweiten aber 
wo der Beitimmungs: (Neben) Sag an die Stelle des Wortes tritt, drängt 
fich die Unterjfcheidung zwifchen unfelbjtändiger und felbjtändiger Beltimmung 
aanz von jelbit in den Vordergrund der Betranytung 


§ 5. Die prädifativen Bejtimmungen 


Auer dem eigentlichen Prädifatsnomen (S. 6) gehören Hier 


her diejenigen Beltimmungen, welche annähernd mt ausjagender 
Kraft neben das Prädifat treten und auch auf andre Sabaegen 
itände als auf das Subjekt fich beziehen. 

Wie das Verbum „jein”, ergänzen fie auch die Berba des 
modifizierten (rgendiwie-)Seins, des Werdens (= anfangen zu feim), 
des irgendwozu Machens oder Gemachtwerdens (faujativ — fein 
oder werden machen bzw. gemacht werden) und zwar in Gedanken, 
Morten oder Thaten. Auf getitiges Gebiet übertragen, ift „machen“ 

„wofür halten“, wmd das paljivische „gehalten werden“ jovtel 
wie Scheinen oder heißen. 

Tritt die prädifative Beltimmung neben das an fih be 
jtimmungsfähige Prädikat, fo jehließt fie fih am bäufigiten an das 
Subjekt und zwar in Form einer prädifativen Appofition oder eines 
prädifativen Adjektivs an, erjcheint aber mit demjelben nicht, wie 
das Attribut, vor der Ausjage, jondern für die Ausjage verbunden. 
Hierher gehören bejonders die Beifügungen über Alter, Lage, 
Stellung, Stimmung u. f. w., in welcher fih das Subjekt bei der 
Thätigkeit befindet. 

Km Deutjchen ift hier das Adjektiv (Pronomen) in der Form wieder 
nicht vom Adverb zu unterfcheiven und fann auf Sabgegenjtände in ver 
Schtednem Kajus bezogen fein. (Val. 3. V. „ich habe die Königin mit dem 
Könige felbft gefehen“ mit den möglichen Ueberjegungen ipse, ipsam, ipso 
oder „ich habe die Königin zuerit gefehen“ mit primus, primam. primum vidi) 
Sehen Beitimmungen wie „jelbjt, allein, ganz, zuerjt, zuleßt, oben, unten, 
fröhlich, qlüeklich, elend, arm u. f. w.“ auf das Verbum, jo miüfjen jie eine 
adverbiale und, bei Beziehung auf einen Sabgegenftand, die mit dem Ve 
siehungsfubitantiv übereingeftimmte adjeltivifche Form annehmen. Gewöhnlich 
läßt fich die richtige Beziehung auch im Deutfchen verdeutlichen: die adver 
biale durch Beifügung von „Weife‘, „Mal“ u. &. z. B. gieb dem Armen 
freundlich — in freundlicher Weife; „ich habe die Königin zum eriten Mal 

für zuerjt — gefehen“), die adjeltivifche durch Heraushebung der fraglichen Be 
jtimmung in ein Säschen (4. B. „lei jo freundlich zu geben“; „ich war der 
erite, der die Königin fah, die Königin war die erjte, welche ich fah” u. f. w.). 
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„Er lehrte glücklich Heim” fann bedeuten „auf glückliche eife” oder „in 
alücllicher Stimmung“, „ev ftarb arm” dagegen, da eg ein armes Sterben im 
Gegenfab zu einem reihen niht giebt, immer nur durch das Adjektiv ge 
geben werden. 

Durch Beifüigung von ut, tamquam, quasi wird die prädi 
fative Beitimmung aus dem Gebiet der Wirklichkeit in das der 
bloßen (eigenen oder fremden) Vorjtellung verwiejen. 


Wie mit dem Subjett, muß die pradikative Beltimmung, 
welche auf einen andern Sabgeaenftand gebt, mit diejem überein 
aeltimmt werden. 


Am bäuftgiten it die Beziehung auf einen Neeufativ, fei er Objelt 


B. Ciceronem populus consulem creavit) oder Subjekt (3. V. Ciceronem 
consulem creatum esse constat), aber nicht felten auch auf den Dativ 3. V. 
omen mihi est Carolo, atqui licet esse beatis se. illis) oder auf den Ablativ 

B. Cicerone consule creato, utor te magistro) Jede Erflärung diefer 
prädifativen Beftimmung, als wenn diefelbe vom Verbum regiert wirde, 

X. als wenn in Cicero consul fuit der Nominativ consul von fuit abbinge, 
oder als wenn 3. B. in Ciceronem populus consulem creavit das Verbum 


einen doppelten Mccufativ regierte, ift geeignet, zu Srrtimern und Fehlern 
su verführen. Die prädilativen Beltimmungen unterfcheiden fih ja ge 
gerade dadurch wejentlich von den Gegenjtandsbejtimmungen, dab diefe den 
Gefegen der Nektion, jene denjenigen der Konktordanz unterliegen. Bezüglich 
der Übereinjtimmung aber gelten für die prädifativen Beltimmungen die 
jelben Regeln wie für das Prädifatsnomen (vgl. oben §3) und für Die 
ıttributive Bejtimmung. EF macht eben im Lateinifchen feinen Unterfchied, 
ob die Beitimmung mit dem Gegenjtande fehon dor der Ausfage oder für 
die Ausfage oder Durch die Ausjage verbunden zu denten ift. 
S6. Die Gegenftandsbeftim mungen. 

Die bei der Ausiprache (Ausjage) beteiligten Gegenjtände find 
dem Brädifat teils neben- (Ò. H. arammatiich nicht von ibm ab 
hängig) teils untergeordnet (d. b. grammatisch von ihm regiert). 
Das erftere ift der Fall beim Nominativ und Vocativ, das andere 
beim Meeufativ und Dativ, beim Genitiv und Ablativ. 

Das Subjelt jtebt, wie im Deutfchen, nicht im Nominativ als 

ihes Subjekt, welches aber als arammatifches Subjelt darum 
nicht gelten fann, wel es den Gegenitand nicht als Ausgangspunft der 
Thätigleit oder Ausjprache, jondern als abhängig vom Prädikat bezeichnet. 
Ubweichend vom Deutjchen jteht das Subjekt eines Ausrufs im Accu- 


toq logt 


pa 


sativ (vergl. „Der arme Mann!“ und Miserum hominem!), um den Gegen 
itand al3 dem Gefühl des Sprechenden unterliegend zu bezeichnen, wie 
wenn wir im Deutfchen fagen: „Über den armen Mann!" Wo im 
Lateinischen der Ausruf den Nominativ hat, ift er aus Ausrufungsjag ohne 


Prädilatsverbum aufzufalen. Die nterjektionen, welche ven Ausruf ver 
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deutlichen (hervorheben oder entfalten), werden, je nach ihrer Bedeutung, 
auch mit anderen Kafus verbunden. Das Subjelt zum lateintifchen 
Ynfinitiv Steht ebenfalls im Aceufativ; als Ausruf drücdt ein jolcher unab 
hängiger Ace. c. Inf. die Verwunderung, Mihbilligung, Das Bedauern u. f. w 
des Sprechenden über die Verbindung des VBerbums mit dem Gegenjtande 
aus (3. B. Me tibi irasci! = ‚th und dir zitenen !” 

Xm Vocativ fteht Die angeredete oder angerufene Perfon oder per 
jonifizierte Sache. Mo das Deutjche Empfindungswort, befonders a, nicht 
Dazu dient, den Ausdruck der Empfindung zu veritärken oder zu verdeutlichen, 
jondern nur Die Anrede als jolche Fenntlich zu machen, bleibt es unüberjegt 

Die vom Verbum vegierten Sabgegenitände berühren jich viel 
fach nahe mit den gleichfalls vom Prädifat vegierten und meift 
durch  Ddiefelben Kajus ausgedrückten jubjtantiijchen Umijtands 
beitimmungen, unterfeheiden fich aber dadurch wejentlich von ihnen, 
daß diefe das Prädikat bearifflich irgendwie modifizieren, in feinem 
Wie näher bejtimmen und oft durch ein Adverb oder eine adver 
biale Wendung wiederzugeben find, während die Sabgegenitände 
das Gebiet dev Thätigfeit nach dem Was (dem Umfange) entfalten 
und umgrenzen und durch das PBrädilat gleichzeitig zu dem Subjekt 
in eine gewilfe Abhängigkeit und Wechjelbeziehung gebracht werden. 

So heißt lege ago „ich handle gefehmäßig“ (— mein Handeln ijt ein 
gejeßliches). Am deutlichiten tritt Die Wechfelbeziehbung zum Subjelt beim 
Hecufativ-Objekt in die Erjceheinung. Denn Ddiejes jteht als leidender Gegen 
ftand dem thätigen, al Endpunkt der Thätigfeit dem Ausgangspunkt jo be 
jtimmt gegenüber, daß bei der Umfesung des Verbums ins Pafjivum Das 
Objeft zum Subjeft wird: 4. V. „die Sonne erleuchtet Die Erde” und „Die 
Srde wird von der Sonne erleuchtet”, Gine ähnliche Wechjelbeziehung zeigt 
fich auch beim Dativ-Objekt (4. V. „ich gehorche den Gefegen” und „die Ge 
fee befehlen mir“) und bei den Sabgegenjtänden im Genitiv (3. V. „ich 
erbarıme mich des Kranken” und „der Kranfe regt mich zum Erbarmen an’) 
und im Ablativ (3. V. lege utor „ich bediene mich des Gejeges“ und „Das Ge 
jeß dient mir“). Die Präpofition bezeichnet, mag fie für eine Gegenjtands 
oder eine Umftandsbejtimmung eintreten, immer ein Verhältnis zum Subjell 
(oder Objekt). 

Die Gegenitandsbeitimmungen werden, wenn fte durch das 
Neutrum eines Pronomens oder Adjeftivums, durch einen gegen 
ftändlichen Infinitiv oder einen Neeujativ ce. nf. ausgedrückt find, 
m der Form nicht unterjchieden. 

uch im Gen. attrib. und fonjt öfter werden Subjelt und Objekt be 
fanntlich unterjchtedslos bezeichnet. 

Die abhängigen Gegenjtandsbeitimmungen zerfallen in Die 
Wohin- (= Objekte) und in die Woher-Kafus (Gen., Abl.), von denen 
die exjteren die Handlung gleichjam nach vorwärts, die andern gleich 


fam nach vücwärts entfalten (= wohin geht bezw. woher fommr 
die Thätigteit?). 

qm allgemeinen zeigt die weiter entwicelte Sprache zwar häufig die 
Neigung, diefen Unterfchied fallen zu laffen und den vom Verbum abhängigen 
Gen. im Lateinischen auch den Abl., ebenfalls als Objekt aufzjufaifen, in der 
Hafiiichen Yatinität aber ift der Unterfchted noch deutlich nachzumweijen. 
Während im Deutjchen die Verba memoriae. wie im Yateinifchen, mit dem 
Gen, verbunden werden können, wählt der Deutfche die erjeende Bräpofition 
auf die Frage wohin (3. B. ich erinnere mich an dich, ich befinne mich auf 
den Vorfall), der Lateiner auf die Frage woher G. V. monco te de hac re. 
certiorem te facio de hoc nuntio). Pal. über den Unterjchied der Gegen 
jtands-Kafus mein Progr. 1898 ©. 21 f. und unten § 7 und § 10. Wo die 
jelben oder begriffsperwandte Verba verjchiedne Kafus regieren können, fpringt 
der Unterjchied derjelben fofort ing Auge. So heißt memini tui „ich bin 
deiner eingedenf” (und du bijt gleichjam in meinem geijtigen Belt, meine 


Srinnerung jehreibt fih, ohne mein Zuthun, von dir ber), memini te, ich be 
finne mich auf dich, mein Gedächtnis reicht zu div hin, ich fuhe dich in meiner 


Srinnerung (und du fällt mir ein). Miseror te ift = td) bedaure dich d. b. 
mein Mitleid ift auf dich gerichtet (und du erfüllt mich mit Mitleid), miseret 
me tui = mein Mitgefühl wird von dir erregt, ohne daß ich etwas Dazu 
thue (du veranlaßt mich zum Mitgefühl; doleo delicto = ich empfinde 


Schmerz Über das Verbrechen, mein Schmerz jtammt daher, doleo delictum 
= ich mache das Verbrechen zum Jnhalt und Gegenftand des Schmerzes; 
vescor carne = ich lebe von Fleifch, Fleifch ift für mich Lebensmittel, edo 
carnem = ich ejje Fleifch, das Fleifch wird von mir verzehrt; vaco philo- 
sophia ich bin ihrer ledig, meine Muhe fommt daher, vaco philosophiae 


ich frei dafür, meine Muße wird darauf verwendet; confido tua fide 
mein Vertrauen gründet fich auf deine Treue, deine Treue ijt meine Stübe, 
confido tibi ich ichente dir Vertrauen, du befigt mein Vertrauen; pecunia 
patris est e5 jtammt von ihm, aus feinen Bejiß ber, gehört zu feinem 


Eigentum, gehört ihm (Begenjaß: gehört ihm nicht, troßdem er eshaben 
fann), pecunia patri est it für ihn vorhanden, Iteht ihm zur Verfügung, 
er bat Geld (Gegenfag: er hat fein Geld, auch wenn ihm welches gehört) 


S 7. Neceujativ- und Dativ-Objeft. 

Ron den beiden Grforderniiien des Begriffes Objekt, daß 
dasselbe nämlich dem Subjette gegenjtändlich gegemüberjtehe und da 
es die Thätigfeit des Subjektes (bezw. die Ausjprache des Sprechenden) 
nach der Richtung wohin enthalte, wird das zweite vielfach unbe 
achtet aclaffen, fo daß auch die gegenjtändlichen Genitive und Abla 
tive als Objekte oder doch objektive Bejtimmungen bezeichnet werden. 

Das bat infofern feine Berechtiaung, als die Auffallung Fehon in der 
felben Sprache und noch häufiger in verjchiedenen Sprachen, namentlich im 
Deutichen und Lateinifchen, zwijchen dem Wohin und dem Woher fchwanft 
und als in der Elafiichen Yatinität eine Unterjcheidung zwijchen Objekten 
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und anderen Sabgegenitänden beim Neutrum des Pronomens und Adjektivums, 
beim Acc. c. mf.. beim Gegenitandsfag aufgegeben wird. 

Weil fie dem Subjekt nicht gegenitändlich gegenüber und nicht 
in Mechjelbeziehung mit ihm jteben, dürfen nicht als Objekte oder 
objektive Beitimmungen bezeichnet werden: 1) die Präpofition mit 
ihrem Kajus, 2) der fog. bloße Infinitiv (nebjt dem fog. Nom. ce. Inf.) 

Auch wenn die Präpofition anfcheinend fir ein Objekt eintritt 
giebt fie doch den Ausdruck innerer Zugehörigkeit zum Subjekt und Prädikat 
ganz auf und begnügt fich, mit Hülfe des Verbums zu dem Subjekt ein außeres 
zumächit Örtliches Verhältnis zum Ausdruck zu bringen, Während 5. B. M 
effugio carcerem der Kerfer von meiner Flucht infofern in Mitleidenschaft 
gezogen wird, als er mich nicht mehr einjchließt, hebt ex carcere effugio nur 
das örtliche durch die Flucht zwifchen mir und dem Kerker eingetvetene Tren 
nungsperhältnis hervor. Urbi exercitum admoveo schreibt der Stadt eim 
Snterefje an der Annäherung Bum Shug oder Angriff) zu, ad urbem da 
gegen läğt nur den Abftand zwifchen Heer und Stadt Durch mich vermindern 

Der bloße Infinitiv tritt begriffsergängend zum regierenden Verbum 
nicht zum Subjett in gegenitändliche Beziehung und fteht auf die Frage: 
was (zu) thun oder (zu) leiden? (micht auf Die Frage: wen oder was?) Statt 
„ich will fingen“ fann man nicht jagen: „Das Singen wird von mir gewollt“ 
vielmehr nähert fiH „ich will fingen” dem „ich möchte fingen“, „ich werde 
fingen“, jedenfalls verfchmilzt „fingen“ mit „ich will“ auf das engite Daß 
auch der fog. Nom, c. Inf. als Begriffs- nicht als Segenitandsbeitinunung 
aufzufaifen tjt, foll fpäter gezeigt werden, Vergl. auch meine DBrojch. 5 U. 
d. L. U. ©. 42 f. und mein Progr. 1898 ©, 55.f. 

Das Heenjativ-Objeft bezeichnet den Thätigkeitsbereich des 
Subjefts (oder des Sprechenden) d. H. den Gegentand, welchen die 
TIhätigkeit jelbit trifft ( wohin gebt die Thätigkeit jelbit?), das 
Dativ-Objekt die Zweckbeitimmung der Thätigteit d. h. den Gegen 
itand, welchem die Thätigkeit (oder die Ausiprache) in ihrer Wirkung, 
zum Mugen oder Schaden, dient oder dienen foll ( wohin gebt 
die Wirfung oder der Zwed der Thätigkeit ?) 


Wo das Verbum beide Objekte bei fich hat oder haben fann, ift Die 


Benennung entfernteres Objekt für den Dativ injofern treffend, als 3 B. 
in „ich gebe div Geld“ die Thätigteit des Gebeng zumächjt ihre Erfüllung im 
Gelde findet und der Berfon erfit in der Wirkung des Gebeng zu gute fommi 
Wenn aber das Verbum nur ein Dativ-Objelt bei fich hat und bet fich haben 
fann, läßt fich für diefes Verbum von entfernterem Objekt füglich nicht 
iprechen. Auch liegt das Dativ-Objelt als Eee jeines Handelns 
dem Gedanken des Subjefts oft näher alg das Aceufativ-Objelt. Der latei 
nifchen Auffaffung ferner, welche die Vorgänge in ihrer objeltiven Entwicklung 
verfolgt, erfcheint oft ein andrer Gegenjtand näher liegend als der deutjchen, 
die zumächit das ins Auge fağt, worauf eS ankommt So entjtehen fon 
innerhalb derielben Sprache Differenzen in der Auffaffung der Objelte (wgl 
3.8, „ich veriichere Dich meiner Grgebenheit” und „div meine Ergebenheit“ 
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dono te pecunia und tibi pecuniam), noch häufiger zwifchen Latein und 
Deutich, fo daß nicht bloß Lateintfche Antraniitiva deutfch tranfitiv und um 
aefehrt, jondern auch lateinische Objekte durch deutsche Präpofitionen und umge 


uberieht n 


den müfjen. Beral. 3. B. hostes a senatu auxilium peti 


enat um Hilfe”. Mit zunehmender Reflexion 


dDrinat der Dativ als jubjektiviter d. h. dem Zwedhewmuktfein des Handelnden 
der Sprechenden) Ausdruc gebender Kajus, namentlich in der vulgären 
che, auf Koften nicht bloß des Nceufativ, fondern auch Des Genetiv 

| weiter vor (vergl. 3. B. procumbo ad genua tua und „ich falle dir 
u Tiken”, „dem Waterlande zum Heil” und „zum Heile des Vaterlandes u. A.) 
Den Unterichied zwilchen Aeenfativ- und Dativ-Objekt erfennt 

man im Lateintichen noch deutlich, wo dajjelbe oder ein begriffsver 


wandtes Verbum mit diefem oder jenem Objekt verbunden ftebt. 


, 8, volo te ich will dich (haben, Sprechen), volo tibi = ih fege 

neinen Willen fitr Dich ein; consulo ti ich frage dich um Nat, consulo 
ich fchaffe Mat für dich; maneo te ich erwarte Dich, maneo tibi 

ich bleibe dir ficher; dono te pecunia ich befchente, erfreue dich mit 
Geld, dono tibi pecuniam ich Tchenfe dir, wende dir das Geld zu; adiuvo 
ich unteritüße, fördere dich durch meine Hülfe, subvenio tibi ich 
brinae dir Hülfe (ohne dağ darin an ich eine Förderung fir Dich ausge 
prochen liegt); iubeo te venire ich veranlafje dein Kommen (du fommit 
uf meine Veranlaffung); impero tibi, ut venias ich befehle dir, gebe dir 


fehl zu kommen (womit an fich noch nicht gejagt tit, dab du wirklich 


§ 8. Uecceujativ-Objeft. 


Der Ncenfativ ift der Kajus des Bereiches, d. bh. ev bezeichnet den 


Gegenstand, welchen das Subjelt mit feiner Thätigteit (dann Ihätigkeits 
eich) oder der Sprechende in feiner Boritellung Dann = Voritellungsbe 


ich) trifft, umfaßt, erreicht. 


Der Neenfatıv ftebt, wie im Deutichen, als Objekt tranfitiver 
Verba. Von dem foq. äußeren Objekt ift das veflexive und das 
innere zu unterjcheiden, be denen fih die Thätigfeit aufs Subjekt 
(3. B. er tötet fih) bezw, auf den Begriff des Verbums (z. B. Du 
aebit einen jchweren Gang) zurickbezieht. Der Mecufativ des innen 
Objekts fann auch zu intranfitiven Verben treten (z. V. noxam 


nocere 


Das innere Objekt verfchmilzt zunächit mit dem Verbalbegriff zu einer 
Roritellung, tritt dem Subjekte oft nicht in gleichem Maße jelbjtändig gegen 
; äußere Objekt uud bleibt in diefem Falle, bei der Umfesung 


Verbums ins Baiftvum, im Necufativ ftehen Dieielben Wörter und 


Süße, welche das Subjelt bilden können, erfcheinen auch als Obgelt, und 


io verichieden, wie das Verhältnis zwifchen Subjeft und Prädikat fein 


un, ift auch dasjenige zwifchen Brädifat und Obgjelt. 
Verba der inneren ( Verba des Aifekts) oder äußeren Be 
wegung (oder Ihätigfeit) werden tranfitiv oder intranfitiv gebraucht 
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(3. B. queror beflagen oder flagen über, duco anführen oder 
ziehen). Die Berba des Affefts werden im Deutjchen gern mit re 
flerivem Objeft und einer Präpofition verbunden (3. B. „ich fürchte 
mich nicht vor div” ftatt „ich fürchte dich nicht). 

Intranfitive Berba der Bewegung erhalten durch Zujammen 
jegung mit gewijfen Bräpofitionen, wie im Deutjchen, tranfitive Be 
deutung. 

Als Causativa des tranfitiven transire ( überschreiten) fünnen trai 
cere, transmittere mit dDoppeltem Objekts-Meeujfativ verbunden werden (4. V. 
Caesar exercitum Rhenum traiecit — ließ das Heer den Nhein überjchreiten ; 
pajfivifch = exercitus a Caesare Rhenum traiectus est). 

Die im Deutjchen gewöhnlich intranfitiv überjegten Verba 
iuvo pp. jtimmen, wenn tranjitiv überjegt, mit der lateintjchen 
Fligung überein. Durch die Präpofition erhalten diefe, wie alle 
Verba, eine modifizierte Bedeutung. Abweichend vom Deutjchen werden 
fugit, decet, piget, pudet pp. mit dem Neceujattv dev Perjon ver 
bunden. Der Neeujativ des inneren Objekts (des Jnbhaltes) nähert 
fich dem Adverbium wnd dem adverbialen Weeujativ injofern, als 
er auch auf den Begriff des Verbums, aber nicht, wie diefe, auf die 
verbale d. b. begriffsbethätigende, jondern auf die begriffliche (momi 
nale) Seite des Verbums aeht. Im Sinne macht eş oft feinen 
Unterjchied, ob ich 3. B. viel jchaden alg inneres Objekt ( viel 
Schaden zufügen) oder als adverbialen Necujativ ( vielfach, viel 
mal faden) auffajie. 

Der Aeeufativ des Inhalts jteht 1) wie im Deutjchen bei jtamım 
und jinnverwandten Verben, bei Verben (Bartizipien, Adjektiven, Adverbien) 
der zeitlichen und räumlichen Ausdehnung, als fog. Acc. graecus (resp.) bei 
Dichtern ftatt des Abl. limit., im Deutjchen auch in Profa G. V. „das Haupt 
bedeckt trat er ein”); 2. abweichend vom Deutichen bei Verben, welche 
jchmecken, riechen, Dürjten nach etwas bedeuten, und als Aceufativ des Neu 
trums eines Pronomens oder Adjettivums bei Verben jonjt andrer Fügung, 
während wir im Deutfchen bei der Fügung der Berba feinen Unterjchted 
zwijchen Berfonen, Thatfachen, jubjtantivifch oder adjektivifch ausgedrückten, 
beitimmt benannten oder bhinweifend bezeichneten Gegenjtänden machen. ls 
freiever Gebrauch des Aceujativs des Anhaltes läßt fidh auch der Ace. ver 


Städtenamen auf die Frage wohin (Romam proficisci Rom gleichjam er 
gehen, gehend erreichen) und mancher Ace. adverb. auffallen (3. V. homo id 
aetatis ein Mann in dem Alter; ea aetate wirde heißen „in dem Alter” 


Ein doppeltes Neeujattv-Objekt ift bei demjelben Werbum 
möglich, wenn ein tranfitives Verbum neben dem Aceujativ der Per 
jon einen Mecufativ des innen Objektes, namentlich das Neutrum 
eines Bronomens oder Adjeftivums, bei fich hat, oder wenn das Ver 


bum als Causativum eines tranfitiwen Verbums behandelt ift. 
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Auf die erftere Weife erklären fich 3. B. id te hortor, multa me inter 
rogat, sententiam illum rogo, auf die andere, neben dem jchon ‚genannten 
Falle Rhenum exercitum traiecit, der Doppelte Mceufativ bei doceo und celo 

tech laffe dich eine Nachricht willen oder nicht willen), vie bei posco, 
flagito ich veranlajje dich, Geld zu geben; posco it mehr „einfordern“ 
als „verlanaen” und wird mit einem bejtimmten Objekte, nicht mit ut ver 
bunden). Bei den Verben des Fragens und Bittens nimmt der Deutjche 
wie auch jonjt gern, die Berfon zum Objekt, wo der Yateiner die Sache als 
nächitliegendes Objekt der Thätigkeit auffaßt. 


S 9 Dativ-Object. 


N 
I} 
~< 


am Dativ als dem Kajus der Hwedbeftimmung fteht der 
Gegenftand, welchem durch die Thätigfeit des Subjeits (oder die 
AYusiprache des Sprechenden) etwas zu. teil wird oder werden foll, 
für welchen wem zum Nuken oder Schaden, zu Liebe oder zu 
Veide etwas aejchieht, beitimmt ift, welchem die Thätigfeit etwas 
bringat, dient (müßt oder fadet). 

Der Dativ ftebt alg Dat. commodi oder incommodi, wie im 
Deutjchen, bet tranfitiven oder intranfitiven Verben, welche zu teil 
werden, zu teil werden laffen, bedeuten, 


Hierher gehören: geben, bringen, gewähren, erweifen, letiten, zuwenden, 


suiprechen), zufügen u. a., jowie die modifizierten Begriffe befehlen (— Befehl 
geben), vertrauen (= Vertrauen jchenfen), gehorchen — Gehorfam Leiten) 
nuten, jchaden i Rugen, Schaden bringen) u. á. Am DPeutjchen wird 


der Dativ des ÄAnterejfes oft durch die Prap. Für ausgedrückt 


R 
K 


95 


wir lernen für das Leben, dD. H. im nterefie, zum Nuten des Lebens). Durch 
den Dativ wird der Gegenstand als jo beteiligt aufgefaßt, daß, ohne ihm zu 
nuken oder zu fehaden, die Thätigkeit (die Ausiprache) nicht zu denten ift, 
die Präp. pro dagegen bezeichnet ein fpezielleves, das für (= nicht da 


genen) betonendes Verhältnis. Val. 3. P. sibi dixit und pro se dixit, „er 
(ebte und jtarb dem Baterlande” und „er ftarb für das Vaterland (pro 
patria)“ Bei den mit ad, ante pp. zufammengefetten Verben jteht der 


Dativ, um das Äntereife hervorzuheben, welches der Gegenftand an Der 
Thätigteit hat oder nimmt, die Präpofition, um das Verhältnis zu verdeut 
lichen, welches zwiichen dem Subjekt oder Objelt und dem Gegenjtande durch 
die Tätigkeit bergeitellt wird 

Der Dativ bei esse bezeichnet zunächit die Berjon, welcher 
etwas augeiprochen wird, für welche etwas zu verwirklichen oder 
ichon verwirklicht ift, dann auch die Sache, welcher ein Gegenftand 
oder Vorgang nach feiner Wirkung dient oder nach feiner Be 
ftimmung dienen foll (— gereichen zu, führen zu, dienen zu). An 
esse jehließen fich die faufativen „anrechnen zu (— fein oder gelten, 
dienen laffen), ebenjo zum Gejchent geben, zu Hülfe tommen, zum 
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Schuge zurüclaffen u. f. w.” an. Steht der Dativ dev Berfon, wie 
gewöhnlich, daneben, jo regiert das Verbum einen doppelten Dativ. 
Wie esse, ift fieri und das faufative facere mit dem Dativ verbunden 
in quid huic homini fiet oder faciam? (wofür gewöhnlicher hoc homine). 
Beim P: 
der Dativ die Perfon zunächjt nur als interefjtert: foll fie als UNrheberin 
deutlich, auch zur Unterfcheidung von einem andern perfönlichen Dativ bin 
geitellt werden, jo muğ die Bräp. a gejegt werden. Der Dativ des YZıperles 
zeigt feine VBerivandtjchaft mit Umjtandsbeitimmungen u. a. darm, Daß er, 
ohne Rückiicht auf die Mehrheit des Subjeftes zu nehmen, jtets im Singular 
jteht und nur quantitative Beifügungen geitattet (4. B. res mihi magnae 
curae est, aber nicht laudi tuac. wofür es immer laudi tibi est heißt) 


wt. Fut. Pass. und Perf. Pass. (beim Bajliv überhaupt) bezeichnet 


Der Dativus ethicus bezeichnet im Deutjchen und im Lateimi 
schen die Werfon, welcher ein ntereffe oder ein gemütlicher Anteil 
an dem Inhalt des Sages zugeiprochen wird. 

Persuadeo, parco u. i. w., die gewöhnlich tranfitiv tiberfegt 
werden, laffen fich durch dativische Wendung mit der lateinijehen 
Fügung genau in Nebereinftimmmag bringen. 

Von Adjeftiven (und Adverbien) abhängig fteht der Dativ 
gern in Verbindung mit esse, um ihren Begriff als fich bethätigend 
auszusprechen. Die Adjektiva, mit dem Dativ verbunden, nähern fich 
dem Verbum, mit dem Genetiv dem Subjtantivum 


Wenn esse beim Adjektiv mit dem Dativ nicht Iteht, ift daljelbe verbal 


su fallen d. H. amicus mit dem Dativ ift fich freundfchaftlich benehmend, 
freundlich gefinnt, par gewachfen, similis vergleichbar u. &. Der Gen 
bei denselben Adjektiven bezeichnet die Sigenfchaft als zugeböriges Gigentum 
als anbhaftende Eigentümtlichteit: 3. W. similis mei meinesgleichen, eine 
rt zweites ch, sacer dei heiliges, geweibhtes Eigentum. Superstes ml 
dem Dativ ift der, welcher überlebt, mit dem Genitiv der lleberlebende, 


Hinterbliebene eines Verftorbenen. 

Huch zu Subjtantiven fann der Dativ treten, um die Bejtim 
mung zu bezeichnen, zu welcher Beamte gewählt oder Berfammlungen 
berufen find (tresviri coloniae deducendae, comitia legibus ferendis). 


10. Sabßgegenjtände im Genitiv und Ablativ. 


T 


Die Frage woher, auf welche beide Kafus antworten, ift jehon für 
Latein im weitejten Umfange zu fallen, jo daß fie einerjeits den Uriprung 
den Anla, das Mittel und das Werkzeug, andrerfeits auch die rt und 
Weife, von der eine Grjcheinungsform fich gleichham hevichreibt, und Das 
Ganze bezeichnen, woher etwas als Teil, Belit, Merfmal ftammt, wohin es 
gehört. Nicht bloğ die Gegenjtände, aus denen, jondern auch diejenigen, 
unter und mit denen etwas vor fich gebt, exjcheinen dem Lateiner fitr 
GEntjtehung und Grjcheinung des Vorgangs (der Ausjprache) einflupreich, 
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d er erblidt oft zwifchen Gegenftänden und Vorgängen einen faufalen 
nmenbang ir Wie zum Ausdruck bringen. Die Differenz 
chen Latein und Deutich wird dadurch noch gröper, daß der Lateiner die 


rgänge genetifch betrachtet, wir nach ihrem Ergebnis (vgl. bello lacessere 


Der Genitiv und Mblativ bezeichnen beide die Zugehörigkeit 
des Eabaegenitandes auf die Frage Woher in ihrem weiteiten Sinne, 
nd zwar der Genitiv die Zugebörigfeitt zum Subjeft oder Objekt, 
w Ablativ diejenige zum Verbum. 

Der Unterfchted zwiichen Gen. und Abl. des Sabgegenjtandes ift von 


uriprünglichen Bedeutung beider abzuleiten. er Genitiv vertritt und er 


Yifativ d. b. beim Verbum jtebt, auf 


itert Das Adjektiv, gebt, auch wenn er pri 


Subitantiv) und zwar entweder direkt oder indirekt, 


ft nämlich i ls der Gen. den auf das Subjeft oder Objeft 
talichen nom rijf des Verbums ergänzt und Spricht fich in jedem 
{f urtei d ı Sabzaenenitand (Subftantiv) aus. Der Ablativ 
sgen vertritt und erweitert das Adve bezeichnet, auch wenn er attributtv 


Subitantivum beigefügt ijt, den Gegenitand als VBorgangsbeitimmung 
der Grjeheinung des Subjefts und enthält m jedem 


Q. mte der Genitiv leicht auf Verba 
fehrt der Ablativ vom Verbum aufs Adjeltivum und Subjtantivum 
werden, aber der Genitiv hält auch beim Verbum feine nominale, 


der Ablativ beim Nomen feine verbale Bedeutung feft. So febr jich 
ttiirlich der Genitiv ımd Ablativ des Sabaeaenitandes mit demfelben Kajus 
Beariffsbeitimmung berühren, jo nehmen die Gegenitandsbeitimmungen 

n Sate Doch eine andre Stellung ein, als die Begriffsbeitimmungen. 
Zum Unterjchiede zwiichen dem Gen. und Abl. des Sabgegenitandes 
in Brar. 98 ©. 27. Damno te proditionis tft ich fpreche Dich des 
rats Tchuldigq, damno te crimine ich fpreche das Schuldig aus auf 
und der Anklage, magni hanc rem aestimo ich halte für wertvoll, 
ich will dafür einen hoben Preis zahlen; potior regni oder rerum 
h werde Herr des Meiches oder der Lage (während ich es vorher nicht 
potior oppido ich nel Belt, vergrößere meine Macht um fie ; 
ıllius animi, nullius nsilii pro Sest. §$ 36) mich trifft der 


Jorivurt der Mut: und Kopfl 


nullo animo. nullo consilio würde nur 


Benehmen fennzeichnen; Britanni sunt promisso capillo 


n lanaes Haar, während der Gen. fie zu langhaarigen Menjchen 


In würde. Dem fog. MOL. qual, der auch, bei Beziehung auf eine 
Mehrheit im Sing. verbleibt (vgl. mein Brar. 86 ©. 11 A. 25), wohnt als 
jtimmungslafus des Vorganges die Bedeutung des Einmaligen (Dermaligen), 


für den Fall Gültigen, an die Beit Gebundenen, kurz der zugejpochenen 


vicheinugsform, dem Gen. qual. als dem Beltimmungsfajus des Sub 
ti die 3 ta des Annewohnenden, Anhaftenden, Gigenjchaftlichen, 
entlimlichen, tury der ausaeiprochnen Wefenszugebörigfeit bei. 
t Mbl. qual. fpricht dem Gegenjtande einen Zujtand zu, dev Gen. qual. 


icht ihn als angebörig aus; die feitfegende Kraft des Abl. qual, tjt größer 
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als diejenige des Gen. qual., welcher von dem jpeziellen Falle aus über den 
Gegenitand im allgemeinen urteilt. 


1.29 


Der Sabgegenitand im Genitiv. 


URN 


Der Genitivus possess. und qual. jteht bei esse, fieri, haberi, 
putari, videri und zuweilen bei facere ( zugehörig machen). 
Auh ein Infinitiv fann prädifativ im Yugebörigkeitsverhältnis 
d 0. als Subjeft zum Gen. poss. jtehen (. Y. Caesaris est 
imperare), während eine dem Deutjchen „das Befehlen des Kaifers” 
entiprechende attributive Verbindung im Lateinischen unmöglich it. 

Der Gen. praedicativus ift aus der attributiven Verbindung mit dem 
Subltantivum zu erflären : aus „mein Haus”, „Das Bild des Kaifers“, aus 


' 


„Classis ducentarum navium” wird „das Haus ift mein“, „dag Bild iit des 
Staifers“, classis ducentarum navium est ( beiteht aus, beläuft fidh auf) 

Die Berba memoriae und forensia haben den Gegenjtand 
dev Erinnerung oder der Anklage pp. im Genitiv, die erfteren auch 
im Mecufativ, die leßteren auch im Ablativ, beide unter Umitänden 
mit de. 

Der Gen. mem, und bei den forenlifchen Verben läßt jich mit memor 
B. tui, reus 3. B. proditionis in Verbindung bringen, indem zu Diejen 
Adjeftiven erft esse und facere | memorem esse, reum facere) und dann 
fiir diefe Verbindungen die einfachen Verba gleicher Bedeutung eintreten 
Derjelbe Unterjchied, wie zwifchen memini tui und memini te (vgl. oben S. 13), 


beiteht zwifchen obliviscor tui (— bin uneingedenf) und obliviscor te will 
nichts wilfen) und zwifchen recordor aliquam rem (— etwas in feinem Herzen 
bewahren) und reminiscor alicuius rei (= bin noch eingedent). Beral. auch 
im Deutjchen „wie könnt ich Dein vergejlen“ mit „Dich veraeijen ?“ Much 
indieeo ( bedürftig fein) und compleo | voll machen) c. Gen. ge 
hören hierher. 

Der Gen. pretii faßt den Wert als dem Gegenjtande inne 
wohnende Eigenjchaft, der Abl. pretii als Mittel zum Erwerben 
(dann Preis) auf. 

Auch die Genitive magni pp. find zu den Sabgegenftänden gerechnet, 
weil fie die Geltung von magni pp. pretii haben, ohne dah diefes zu er 
gänzen wäre 

An esse mit dem Gen. jchließt fich interest an, welches mit 
esse den Gen. possess. und pretii teilt. Die Berjonalpronomina 
mea pp. find von refert aus oder durch Ergänzung von causa zu 
erklären. 

Der Gen. der Sache bei piget, pudet u. f. w. tritt begriffs- 
ergänzend zu dem im Smperjonale enthaltenen Subjtantivum (3. B. 
taedium, pudor), jo daß 3. B. miseret me tui zu erklären ift 
„Mitletd mit dir ergreift mich“. 


21 


Schon bei einigen oben genannten Verben ließ fich der Genitiv ab 
hängig von dem im Verbum liegenden Nominaldegriff denfen (3. B. accuso 


te perduellionis Antlage auf Sochverrat, die Hochverratsanklage 
anjtrengen, in accuso liegt causa; damno te capitis — das Todesurteil 
ausjprechen. Die Dichter und jpäteren Brofailer geben in der Verbindung 


des Genitivs mit Verben viel weiter. Von einem Ginfluß des Griechiichen 
fönnte in diefer Beziehung nicht die Nede fein, wenn das Lateinische nicht 
jelbjt Anknüpfungspunfte böte. Horaz carm. H, 9,17 3. W. läßt jich desine 
mollium querellarum aus der nologie von finem facere oder oblivisci mit 
dem Gen. erklären; und Tac. Ann, IL, 59 fann die Verbindung proficiscitur 
antiquitatis cognoscendae dem Verjtändnis nahe gebracht werden, wenn man 
für profieiseitur iter facit einfegt und den Gen. von dem fubjtantivijchen 
Begriff abhängig denti 


UN 


12. Der Sabßgegenstand im Ablativ. 


Beim Gegenjtands-Ablativ handelt e5 fich nicht bloß um den 
jelben Kajus, jondern auch um diejelben Arten, wie beim Umitands- 
Ablativ. Daß diefer Begriffs- jener Gegenitandsbeitimmung des 
Verbum ift, fann nicht immer zu ihrer fichern Unterjcheidung helfen; 
wichtiger ift die richtige Anwendung des im Grunde einen Ablativ. 

Jicht hierher, jondern zu den Umjtandsbejtimmungen rechnen wir: 
)zunächitallegeitzund Ortsbejtimmungen, welche mitderAlusfage(Subjeft und 
Prädikat) mehr in äußerem als innerem AZufammenhange jtehen; 2) alle 
durch die Präpofition bezeichneten Nebenumjftände, da fie neben der Aus 
lage gedacht find | jelbjtändige Umjtandsbejtimmung); 3) das weite Gebiet 
des Abl. abs der gewöhnlich durch einen Umfjtandsjfag wiedergegeben 
wird; 4) alle diejenigen Ablative (caus., instr., mod.), welche im Deutichen 
bejjer durch ein Adverb oder auf eine jolche Weife iiberjegt werden, daß ihre 
Yugebhörigfeit zum Verbalbegriff hervortritt: 3. V. multa casu fiunt 
(denkt an ein zufälliges Gejchehen im Gegenjag zu abfichtlichem), vi capio 


ich ftürme); pedibus co (— ich marjchiere, gehe zu Fuß); Athenienses 
decem milibus militum profecti sunt (modifiziertihren Marfch;vgl. meine Brosch. 
1888 ©. 38); Caesar tribus legionibus impetum fecit, aggressus est (bejchreibt 
das Angreifen). Liegt Dagegen eine deutliche Beziehung des Ablativs 
zum Subjekt (oder Objekt) vor (3. B. fruor hac voluptate ich habe Genuß 
davon, das Vergnügen erfreut mich; meliore sum memoria ich habe ein 


beijeres Gedächtnis, ich erfreue mich eines folchen), fo ift derjelbe als Gegen 
ftandsbeitimmung aufzufalien 

Der Gegenjtands-Ablativ wird vom Verbum regiert und bejtimmt 
das Subjekt (oder Objekt) mit Hilfe des Verbums, während der 
attributive Ablativ dem Subjtantiv unmittelbar beigefügt ift. Der 
Yaterner faßt zwar auch das Wie faujal auf denn ohne diefe 
Beltimmung würde die Ausjage (Subjeft und Prädikat) nicht gerade 
jo ericheinen —, wir folgen aber doch der gewöhnlichen Einteilung 
in einen bl. causae ( wie, wodurch entjtehbt, woher kommt, 


ichreibt fich die Thätiafeit oder Ausjprache?). und in emen Mbl 
modi ( wie beiteht, ericheint die Ausjage, welche Lage, welcher 
Auftand wird dem Subjekt durch das Verbum zu- oder abgeiprochen ?) 

A. Zum Mbl. caus. (des Urjprungs der Ausjage oder Ausfprache 
gehört: 1) der MOL. der Urfache; die Perfon, jofern fie nicht abjichtlich als 
Sache (als Mittel und Urfache, nicht als Urheber) gedacht ift; 2) der MDI 
des Anlaffes, Grundes, Ursprungs einer Thätigkeit, eines Sichbefindens; 
dazu der MOL. bei utor. fruor pp., welche hervorheben, daß 


DAS subjelt von 
der Thätigkeit etwas hat oder erhält (vgl. utor und adhibeo, fruor und 
percipio, vescor und edo, potior und-expugno) und welche ohne Subjekt 
tranfitiv gebraucht werden (4. B. in munere fungendo, dagegen munere 
fungendum est. weil bier wenigitens an das unbejtimmte Subjeft man gi 
dacht ift). Der Beweggrund der handelnden, nicht bloß thätigen Perfon 
wird durch ein Part. mit MOL. ausgedrüct (4. B. odio impulsus Clodius 


Ciceronem vexavit); 3) der Mbl. des Mittels und Werfzeuges bei Verben 
des irgendwie Zujtandelommens oder Zujtandebringens. Außer dem Mbl 
pretii, viae u. a. gehört hierher der MOL. des Maßjtabes bei Verben Des 
Bemefiens und Beurteilens ( wonach?) und der MOL bei Verben Der 
Ueberlegenheit und des Webertreffens, welche den Gegenjtand Der Weber 
legenbeit ( worin, woran, in welcher Hinficht?) als Mittel dazu auf 
faffen. Damit nahe verwandt find der Abl. comparationis und mensurae. 

Bergl. zu 3) meine Brojch. 88 ©. 33; 4) der ALL des Gegenitandes, welcher 
ven Bejtimmenden zu feiner Beurteilung oder Mitteilung veranlaßt, fin 
ibn maßgebend ijt, wie weit er fie gelten laffen will ( bl. limit 


bl, Der 
Abl. comp. läßt fich als das vom 


J 
Sprechenden qefehte Vergleichungsgebiet 
und der Abl. mens. als das von ihm angenommene Mah der Ueberlegenhett 
auch hierher ziehen. WBWergl. melior duobus fratribus, wo die beiden Brüder 
bloß zur Bergleichung herangezogen werden, mit melior duorum fratrum 
wo der bejjere zu den Brüdern gehört. 

B. Der Abl. modi fann nur dann als Gegenjtands-Ablativ gelten, 
wenn das Subjekt (Objekt) durch die TIhätigfeit oder die Ausfprache be 
ftimmt bezw, mitbeitimmt wird. 1) Mbl, modi bei esse ( verjeben, be 
haftet, ausgejtattet, bedacht fein mit etwas, an den Tag legen, zeigen, 
bethätigen, befunden u. &. mit fejtitellender, weil in die Grfcheinung tretender 
Bedeutung. (Vgl. 3.8. Cic. Verr. IV, 39: Eriphylam accepimus ea cupiditate 
sc. fuisse, wo die Gier nicht als bloße Gigenschaft, jondern als treibende 
Kraft erfcheint). Dazu quid illo homine fiet oder facies? (werden 


an 
fangen zu fein, machen — causativum dazu). Der Abl. attributivus unter 
Jcheidet fiH nur dadurch von dem fog. prädifativen Abl. qual, daß Dort 
eine Form von esse nicht dabei jteht, fondern zu ergänzen ift 2) Der 
bl, bei afficio ( bedente, verfehe mit etwas, faufativ zu sum) und bei 


den modifizierenden und Tpezialifierenden Verben, wie imbuo. implico, dono 
den Verbis des Umterrichtens, Bildens, Gewöhnens, der Fülle und Des 
Mangels (dazu auch opus est). 3) Der fog. MOL separ. ift unmittelba 
daran anzulnüpfen. Denn es berührt fich begrifflich fehr nabe, ob ich dem 
Subjefte (oder Objekte) durch ein Verbum des Mangels, durch non esse, non alficio 


etwas Negatives zu- oder durch „frei fein, entbehren, bedürfen“ bezw. durch 


bo 


die Causativa „befreien, berauben, trennen, vertreiben, ausjchließen u. f. m.“ 
iwas Pofitives ab fprehe (Val. mein Progr. 98 ©. 27 f). Die Präpofition 
yebt das Getrenntfein hervor und ftebt daher immer bei den mit dis und se 
yufammengaefegten Berben 

Die Mdjeftiva mit dem Gegenftands-Mblativ gehören teils zum 
bl. caus. (fo fretus, contentus u. a.), teils zum Abl. mod. (fo 
praeditus, liber u. &.). Ob man den Mbl. dignus lieber als ADI. 
pret. oder als modifiztevenden Mbl qual. ( nach VBerdienjt und 


Miirdigfeit mit etwas bedacht) auffaifen foll, hängt, wie bei allen 
zweifelhaften Fällen, ganz von praftiichen Nücfichten ab. 


§ 13, Die mittelbaren Saßerweiterungen 
(Begriffisbeftimmungen). 

Sie entfalten nicht unmittelbar die Ausjage, fondem gehen 
teils zujanımen mit dem Verbum aufs Subjeft (oder einen Sat 
waenitand) teils mit dem Subftantiv aufs Prädikat, in beiden Fällen 

PBeltimmunaswort eraanzend, modifizterend, weiter ausführend 
Eine Art Mittelitufe zwiichen unmittelbaren und mittelbaren Sat 
erwerterungen bilden die prädifativ stehenden Attribute und Die 
jelbjtändiae d. H. durch die Präpofition ausgedrückte adverbiale 
Beltimmung. 

Wir beginnen bier mit den Begriffsbejtinmungen des Verbums 
yufammen adverbiale Beftimmungen), weil fie fich bequem an den Gegen 
ittands-Nblativ anfchliehen und weil die Begriffsbeitimmungen des Subitan 
tivum adjektivische Bejtimmungen) beffer erft dann zur Behandlung 
tommen, wenn auch der adverbiale Gebrauch des AOL und Damit dev ganze 
Gebrauch des zu bejtimmenden Subjtantivums erledigt ijt. 

Jm Lateinischen untericheiden fich beide Arten durch dte adver 
biale bezw. adjektiviiche Form des Beltimmungswortes, nicht jo im 
Deutjchen (wal. oben ©. 6 und 10), 

Die Beariffsbeitimmung des Verbums bleibt auch Dann verbal, d. b 
bedarf der Vermittlung des im Subitantivum oder fonft nahe liegenden 
Verbum allgemeiniter Bedeutung, wenn fie attributiv zum Subjtantiv, wie 
die adjeftivifche Beltimmmmg ihren nominalen d. b. auf einen Gegenjtand 

l hrt, auch wenn fie prädifativ zum Verbum tritt. 
Die adverbiale Beftimmung gebt zunächit auf das Berbum, 
dann auch, aber im Yatenifchen noch in bejchränftem Umfange und 
unter Vorbehalt, auf das Nomen. Selbjt das durch das Adverbium 
zu beitimmende Adjektivum wird in der Elafftichen Latinität gewöhnlich 
nur mit quantitativen Adverbien verbunden. 

Die adverbiale Beitimmung bat folgende Formen: Das Adverb (einjchl. 
das adverbiale Pronomen und Zahlwort), der Ace. adverb., der Abl. adverb. 
(einihl. MoL abs.) und die Wräpofition, Der Gen, der Städtenamen und 


bezüalichen Gharalter bewa 
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der Dativ des Zweckes find oder werden gelegentlich erwähnt. Die adver 
bialen Beltimmungen durch das Verbum infinitum und Durch den Ntebenfatz 
folgen jpäter. Der fog. bloße Anfinitiv ift als BPräadifatsinfinitiv neben 
und in gewillen Sinne zwifchen Prädifatsnomen und PBräditatsadverb zu 
Itellen. 


Ni 


Die adjeftivifdhe Beltimmung gebt, ob attributiv oder prädi 
fattv gebraucht, auf das Subftantivum und erjcheint, wie im Deutichen, 
in der Form der Appofttion d. H. des nebengeordneten Subjtantivs 
mit oder ohne nähere Beltimmung, des Adjeftiws (einschl. adjeft. 
Pronomen, Hablwort, Partizip), des Gen. attrib. (bezw. aud 
praedic.). 


Verbum Übertragen, wurden adverbiale Bejtimmungen immer 
mehr zur attributiven Beltimmung des Subjtantivums (Nomens) verwendet. 


Vom 


Das Verb, inf. und der Nebenfag find zur Begriffsbeitimmung des Nomens 
nur in wenigen Fällen zuläfiig. 


S 14. Die adverbialen Betimmungen. 


Wir unterfcheiden die unjelbftändige von der jelbitändigen 
adverbialen Beitimmung. Jene wird durch den ein Adverbium ver 
tretenden oder entfaltenden bloßen Kajus, diefe durch die ein 
Verhältnis zum Subjeft (oder einem Satzgegenjtande) jebende 
PBräpofition mit Subjtantiv (Adjektiv, Partizip) gebildet. Bei beiden 
find die äußeren (D. H. Orts: und Jeita und die inneren ©. b. 
das Wie der Nusjage jelbjt nach Anfang und Umfang bejchreibenden) 
Beltimmungen zu jondern und in jeder Gruppe die vom Ort über 
tragenen Nichtungsfragen woher? wo? wohin? zu Grunde zu legen. 

Subjtantiva, welche jelbit jchon eine beitimmte Oxts-, Zeit, Modaliäts 
bezeichnung enthalten oder durch eine attributive Beifügung unziweideutig 
erhalten, jo daß die Bejtimmung ein Adverbium gleichfam nur benennt 
und auf die allgemeiniten Fragen weiter ausführt G. B. dort in 
Nom, jeßt in diefer Stunde, lange zehn Jahre lang, fo = auf diefe, 
auf gewaltthätige, freiwillige Weife, darum causa mit Gen.), bedürfen der 
Präpofition nicht und jtehen auf die Frage wohin (wielange, wieviel) im Mce., 
auf die Frage wo (wann, wie), außer einzelnen Fällen des Gen. (Locativ). 
im Abl, auf die Frage woher (wovon, womit, wodurch) ebenfalls im Mbl. 
Dabei ift aber wohl zu beachten, dah 3. B. „Wald“ ebenfowenig Orts:, wie 
etwa „Krieg“ Beit- oder „Treue” Modalitätsbenennung ift, daß aber ein 
bejtimmter Krieg, eine befondre Art oder ein befondrer Grad von Treue zur 
bloßen Zeitz, bezw. Modalitätsangabe werden fann, während „Wald“ niemals 
wie etwa Roma einen Ortsnamen, jondern immer nur wie urbs, oppidum. 
eine Ortsbezeihnung vertritt und deshalb wie letztere die Mräpofition 
verlangt. Befonders jteht der bloße Abl. zur Angabe der Zeitumjtände, 
aus und unter denen etwas vor fich geht, wenn das Subjtantiv mit einem 
prädifativ gebrauchten Subjtantiv (3. B. Cicerone consule, nobis pueris) oder 
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Adjektivum (5. Y. media aestate) oder Pronomen (3. B. his moribus) oder 
Partizip (= Abl. abs.) verbunden tit. 

Die Präpofition dagegen hat ihre Stelle iberall da, wo die Bejtim 
mung nicht bloh als zugehörig zum Verbum, fondern als felbftändig neben 
Der Ausfage eriftierend oder gedacht bezeichnet werden foll. Das ift namentlich 
der Fall: 1) wenn das Verhältniswort betont d. h. zu einem andern in 
Segenjaß fteht oder zu denfen ift, fo im Deutjchen und Lateinischen immer 
bei jpezielleren VBerhältnisbejtimmungen, 3. V. oben, diesjeits, innerhalb, bei 
denen Durch das gefeste Verhältnis das ihm entgegengejette ausgejchlojfen 
wird; im Yateinifchen felbit bei den gewöhnlichiten Präpojitionen wie in, ad, 
cum, welche ein entjchiedenes Darin (nicht bloß in der Nähe), Dabei (nicht 
Darin oder Hinein), Damitverbundenfein (fein bloes Damit oder Dabei) 
zum Ausdruck bringen; 2) wenn die Thatfächlichleit oder Eriftenz des bejtim 
menden Begriffs betont wird (vgl. meine Brojch. 3. U. d. I. U. ©. 35 ff.); 
3) wenn die Beziehung zum Subjekt (Sabgegenitand), nicht die Zugehörigkeit 
zum Verbum hervorgehoben wird; 4) wenn ein von der Ausjage Losgelöjter 
(begleitender oder nachfolgender) Nebenumjtand bezeichnet wird. Val. zu 1) 
3 B. in domo (= im Haufe drin) und domi (daheim, im Geim), Romae 
(Lolativ) und ad Romam, Roma und a Roma; zu 2) ex edicto (= auf Grund 
des vorliegenden Erlaijes) und edicto (= durch Grlaß); zu 3) multis cum 
lacrimis obsecravit ( mit Thränen in den Augen) und multis lacrimis 
(— daS FFlehen wird von Thränen unterbrochen), Xerxes summa cum ignominia 
( mit Schmach bedeckt) und summa ignominia rediit (— feine Rückkehr war 
eine fchmäbliche); zu H summa salute civium hanc legem tulit (— der An 
trag war jegensreich), summa cum salute (— der Antragjtellev verbreitete 
Segen), ad summam salutem (- der Untragiteller wollte Segen 
itiften). Gewiß ift der Unterichied zwifchen der unfelbitändigen und felb 
jtändigen adverbialen Beltimmung oft jo ummwefentlich und zugleich fo 
jchwierig, daß feine Feititellung fich, namentlich für Schüler, nicht verlohnt, 
troßdem aber bleiben beide nicht bloß in ihrem Bejtimmungsgrade verjchteden, 
jondern laffen fich, oft zum fehärferen Grfajfen des Gedanfens, auch dem 
Verjtändnis nahe bringen, wenn man die Schüler fyitematifch daran gewöhnt, 
die lateinifche Bräpofition durch eine vollere, das Verhältnis verdeutlichende 
(bervorhebende oder entfaltende) Wendung im Deutjchen wiederzugeben. 


S 15. Die unjelbftändige adverbiale Beitimmung. 

Da nach lateinischer Auffaffung jeder Vorgang irgendwo, irgendwann, 
irgendwie jtattfinden muß, fo erjcheinen die Orts, Beit- und Modalitäts 
angaben zunächit an das Prädikat gebunden und jtehen deshalb im bloßen 
Kajus, wo das Subjtantiv für das Adverb eintritt. Bon den 3, urjprünglich 
örtlichen, Richtungsfragen (woher? wo? wohin?) fteht die mittlere der eriten 
und dritten näher alg die erfte der dritten, die fich wie Anfangs: und Biel- 
punft ver Thätigfeit gegenüberjtehen. 

I. Die DOrts- und Raumbeftimmungen unterjcheiden 

a) auf die Frage woher den bloßen Ablativ dev Städtenamen 

und rure, domo, humo von der fonft notwendigen 
Präpofition. 


b 


c) 


Für das Deutihe Wo fragt der Lateiner oft „woher? und hat 
dafiir drei verfhiedne Präpofitionen la. ex. de) 

Huf die Frage wo bat fich der Gen. (Locativ), wohl zur 
Unterjcheidung vom Woher, neben dem Mbl. erhalten. 


Terra beißt zu Lande (nicht zu Wailer), in terra In einem 
Vande; illo loco an jener Stelle, Dort, in illo loco dort an 
Ort und Stelle; tota Sicilia in oder auf ganz Sicilien (fa$t 
Sicilien als räumliche Einbeit), in tota Sicilia allerwärts in 


Sicilien (denft an die einzelnen Orte Siciliens). 
Auf die Frage wohin ftehen die Städtenamen und domum, 
rus im bloßen Neeufativ humi beißt auf dem Boden 
und auf den Boden ‚ Sonjt ift die Präpofition in mit 
dem Nceufativ notwendig. 

Auf die Frage wie weit? pp. jtehen Naumbeilimmungen 
im Necufativ der Ausdehnung, auf die Frage wie weit ent 
fernt? (in welcher Entfernung?) it Daneben der bl. des Makes 
(mensurae) zuläflta 

Die Verba pono pp. werden auf die Frage wo (— wo 
acht das Segen vor fich?), die entjprechenden deutjchen 
Berba auf die Frage wohin ( wohn kommt der Gegen 
ftand durch das Legen, Stellen, Segen zu liegen, zu jtehen, 
zu figen?) gefügt, umgefehrt advenio pp. auf die Frage 
wohin (= nach welcher Richtung hin geht die Bewegung ?), 
die entjprechenden Ddeutichen Berba auf die Frage wo, 


(= wo findet die Bewegung ihr Ende’). 
Ber Zeitbeitimmungen fteht 


a) auf die Frage feit wann, um den Anfangspunft zu 


beitimmen, die Bräpofition (a, ex, de). Die Dauer be 
zeichnet der bloße Acc. einer Oxvdinalahl (3. Y. Troia de- 
cimum iam annum oppugnabatur = jeit I Jahren). 
Auf die Frage wann jtehen bloße Zeitangaben d. h. Sub 
itantiva, welche einen beitimmten Zeitpunft oder Zertabjehnitt 
(R. BV. Jabr, Tag, Stunde, Liberalibus, comitiis) an fid 
oder mit Hülfe eines Mttributs (3. B. prima pueritia, bello 
Punico) bezeichnen, im Ablativ. Hierher gehören neben 
adventu pp. auch die zum Ausdruck der Zeit dienenden 
abjoluten Nlblative (Tarquinio regnante, nobis pueris) 
Daran Schließen fih die Fragen wie lange vorher oder 
nachher. 

In bello heißt „im Kriege” = im Kriegszujtande), forern 
fidh „im Kriege” nicht als Mittel (3. B. „ih Ruhm zu erwerben“, 
fajfen läßt; in bello Punico (= während noch) dauerte, im Verlauf); 


m summa senectute = m hohem Alter Ttebend (auch = troth); 
tempore jur Seit, zur rechten Zeit, in tempore = gerade nocd) 
zur rechten, Zeit. 

c) Auf die Frage wie lange jteht der bloße Aecujativ. Daran 
ichließen fih die Fragen wie alt (wieviel älter, jünger), 
in wte langer Heit (innerhalb welcher Zeit), auf (bis) 
wann (auf oder für wie lange). 


Noctem beißt die oder eine Nacht lang, per noctem = Die 
acht hindurch, Die ganze Macht lang (won Anfang bis Ende); 
decem annos = 10 apre lang, intra decem annos = vor Ablauf 


von 10 Kabhren 
II. Die Modalitäts: (bejchreibenden) Beitimmungen verlangen 
a) auf die Frage wovon, wodurch, womit den AOL des 
Anlajjfes oder Mittels. 
Hierher gehören neben vi. casu u. ä. adverbialen Bejtim 
mungen der fog. (vollitändige oder unvolljtändige) MOL abs., der 
immer begründet und erklärt, nicht einen (fördernden oder 


bye den) Grund als folchen, eine bloße Zeitangabe u. f. w. 
bezeichnet, Unterjcheide regibus exactis und post reges exactos. 
Cicerone consule und a Cicerone consule. 

b) Auf die Frage wie verjchmilzt der Abl. modi die Erjchei 
nungsjorm des VBorganges mit diefem zu einer Borftellung, 
während die Präpofition (eum, ad, per) das Wie als 
etwas Dazufommendes, Danebenhergehendes ericheinen läßt. 


Obne Präpojition ftehen 3. B. modo, ratione, more, lege, 
condicione u. ĵ. w., hoc consilio, nudo capite, nullo labore (Bal. 
meine Brofch, ©. 38), Dagegen mit Präpofition 3. B. cum fide. 


cum gloria, cum ignominia, cum voluptate mortuus est, um dem 
Sterbenden die Treue pp. zuzuerfennen (foll bloß die Art und 
Weife des Sterbens zum Ausdrucf gebracht werden, fo wäre das 
entiprechende Adverb zu wählen). 

c) Auf die Frage inwieweit (wieviel, wie fehr) jteht zur 
quantitativen Beltimmung der Mec. adverb. (3. B. nihil, 
magnam partem u. ĵ. w. Berwandt damit ift der Uce. des 
Snbhalts, der Ausdehnung und der foq. Mee. graecus. 


Auf die Frage wozu ftehbt in dem Sinne von „zu welcer 


Bejtimmung“ der Dativ des Zwedes; foll die Wirkung (Folge 
oder Abjicht) vom Anlab oder Grunde deutlich geichieden werden, 


jo ift die Präpojttion (cum, ad, causa) oder ein Nebenfaß notwendig 


S 16. Die jelbjtändige adverbiale Beitimmung 
(die Bräpojition). 
Die erfte Befanntjfchaft mit den Bräpofitionen gehört in die 
Hormenlehre. Zn der Sablehre fommt eş hauptjächlich auf ihre 


Unterjcheivung einerjeits vom bloßen Kajus, andrerjeits unter einander 
an. Beiden Zweden dient am beiten eine das Verhältnis verdeut 
lichende Wiedergabe der lateinischen Präpofition. 

Die uneigentlichen Präpofitionen find nicht wie die eigentlichen 
aus Adverbien (zunächit örtlicher Bedeutung), fondern in fpäterer Entwicklung 
aus Subdjtantiven entitanden und laffen fich nicht immer Durch deutjche Ver 


hältniswörter überfegen (4. B. instar = gleichwie, ritu. modo wie, 
nomine, numero, loco 3. B. obsidum numero als.). 


Die eigentlichen Bräpofitionen (und causa. ergo, gratia u. ä.) zerfallen 
in 5 Gruppen: 1) in folche, deren Bedeutung ó genaw mit der deutjchen 


deckt (3. V. circum, iuxta, versus, trans, ultra) jie werden überwiegend 
in Sinnlicher, felten in übertragner Bedeutung gebraucht ; hierher rechne 
ich auch Diejenigen, welche fich aegenfäßlich ausschließen, aljo außer extra 

intra, supra infra auch ante post, [sine cum]; 2) in foldbe, Die vom 


bloßen Kafus leichter als untereinander zu unterjcheiden find: 3. B. [ante]. 
pro. prae, practer; adversus, erga. contra; propter, ob; apud, ad, penes; 
3) in folche, die in beiden Beziehungen Schwierigkeiten machen: jo namentlich 
in, a, de, ex, per. ad, cum, pro. 

Exjicehwert wird die Untericheidung der lateinischen Präpofitionen: 
1) durch die Schon gejtreifte Verjchiedenheit des Standpunftes, von 
dem aus der Deutiche und der Lateiner die Vorgänge betrachtet; 
2) Durch die Differenz in der Bedeutungskraft der lateinischen und 
deutjchen PBräpofitionen; 3) durch die Verjchtedenheiten in der Ber 
bältnisbejtimmung jelbit. 

Zu 2): wir gebrauchen „zu” in dem Sinne von „in 
zur oder in die Stadt gehen, zur oder in der Nachtzeit; in den Krieg ziehen 
in dem Sinne von „zum Kriege aufbrechen“, nicht in den fchon begonnenen 
Krieg hinein, fondern um ihn zu beginnen); Ddesal. zu in dem Sinne von 
auf (z.B. zur Erde = auf die Erde), an in dem Sinne von auf oder in 
oder hinter, vor (3. B. an der Brücde jtatt auf der Brite; an dir tadle 
ich etwas, was in dir liegt; an dem Thor ftatt hinter oder vor dem 
Thor) u. ä. 

Zu 3) das eine deutfche vor ift unter Umftänden durch ante, apud, 
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(in, zu Berlin ; 


ad, coram, pro, prae, praeter zu geben 

Die nun folgenden Bräpofitionen werden nicht nach den vegterten 
Kajus noch alphabetisch, jondern nach ihrer Bedeutungs- und Ge 
brauchsverwandtichaft geordnet. Vom örtlichen Verhältnis ift aus 
zugehen und daneben das zeitliche und innere Gedankfenverhältnis zu 
betonen. Die 3 Nichtungsfragen finden ebenfalls möglichite Verid 
jichtigung, wobei das Wo fich wieder als dem Woher und Wohin 
näberftehend ergeben wird, als das Woher dem Wohin. 

S 17. Die adjeftiviichen Begriffsbejtimmungen 
(die Attribute). 

An fih fann das Subjtantiv durch diejelben Wortarten und 
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Wortformen attributiv beftimmt werden, welche zu ihm als Subjeft 
das Prädifat bilden fünnen, jo daß wir auch bier beurteilende 
(adjektivische) und mitteilende (adverbiale und verbale) Beitimmungen 
yu ımterjcheiden haben. Die Bezeichnung Attribut fommt jtreng 
genommen nur den eujteren zu, die legteren find attributiv ge 
brauchte Beltimmungen. 

Zu den beurteilenden Beltimmungen gehört das nebengeordnete 
Subjtantiv (Appoiition ohne und mit Attribut), das Adjektiv (Pronomen, 
Yabhvort), der Gen. attrib, (zur Vertretung und weiteren Ausführung des Ad 
jeftivums), zu den mitteilenden das Adverb, der Abl. adverb., der Dativ 
des Hmwedes, die Präpofition, jomwie vom infiniten Verbum das Partizip 
einschließlich Gerundivum und Gerundium). Als adjektivifch ift das Partizip 
nur dann anzujehen, wenn es feine verbale Fügung aufgiebt (3. B. patiens 


frigoris 


Die Webereinitimmung des jubitantiviichen und adjektivtichen 
Atributs mit feinem Beziehungswort (oder feinen Beziehungsworten) 
erfolgt nach denjelben Regeln wie diejenige des Prädifatsnomens 
mit feinem Subjefte (oder feinen Subjeften). Much die Konftruftion 
des attributiven Adjektivs (Nomens) ift die gleiche wie die des 
rädtfats-Adjektivs (Jtomens). 

Zn der Nebenordnung eines Subitantivums mit einem andern 
geht der Deutjche weiter als der Lateiner. Denn wie bei Süben, ordnet 
der legtere bei Begriffen denjenigeu dem andern auch arammatifch unter, 
welcher ihm logijch nicht nebengeorönet ift. So jagt man zwar mons Taurus 
(denn Taurus mons est), urbs Koma (denn Roma urbs est), aber nur modius 
frumenti (weil der Scheffel aus Getreide bejteht, aber fein Getreide ift; man 
müßte auch modius frumenti est jagen), vox voluptatis (weil vox logifch 
übergeordnet ift — das Wort, jehon das Wort, das bloße Wort Ber 
gnügen, im Gegenfaş zu den wirklichen VBergnügungen gedacht). 

Der Genitivus attributivus jteht auf die Frage „was für 
ein ?*, verbindet fich, wie das attributive Adjeftiwum, mit feinem Be 
jiehungsworte zu einer Vorjtellung und entfaltet bald den Begriffs 
inhalt desjelben, bald bejtimmt es mit ihm zujammen einen Begriff 
jeinem Umfange nach, Danach unterjcheiden wir zwei Hauptarten: 
den Genitivus explieativus und den Genitiv. partitivus, von welchem 
legteren wieder der Gen. quantitatis eine Abart bildet. 

Auch bier ift es nicht immer leicht, die einzelnen Unterarten jtreng 
von einander zu jcheiden, aber auch nicht notwendig. Denn wie die latei 
nische Sprache von der Gattung ausgegangen ift, Durch den einen Genitiv 
zunächit nur die begriffliche Zugehörigkeit zum Ausdruck brachte und den 
Gen, explic. vom part. wohl nur bei nostri. vestri und nostram vestrum 
in der Form umterjchied, jo it es für den lateinischen Anfangsunterricht 
viel wichtiger das Wejen des Gen. attrib. als feine Arten fennen zu lehren. 
Vergi. über den Gen. attrib. meine Brofch. S. 23—26. 


I. Der Gen. ex plieativus jtebt a) zur begrifflichen Ergänzung der 


Substantiva relativa (jo genannt nach den entiprechenden Adjektiven), 3. V 


cupiditas gloriae, copia frumenti; b) um als Gen. qual. und possess, in 
Vertretung und weitrer Ausführung eines Mdjeftivums und eines Pron 
poss.. das Beziehungsiwort durch eine Gigenjchaft, als Eigentum oder Eigen 
tiimlichfeit eines Gegenstandes zu bezeichnen (über den präditativen Gebrauch 
des Gen, qual. und poss. f. oben S, 20); c) um die vom Subjtantiv bezeich 


nete Thätigleit nach ihrem Ausgangs- oder Zielpunft zu bejtimmen (Gem 
subj. und obj.). © it für den Gen. obi. gleichgültig, ob das entiprechende 
Verbum mit dem Acc. (petitio consulatus), mit dem Dat. (studium litterarum) 
mit dem Gen, (memoria victoriae) oder mit dem Mbl. (vacatio muneris) zu ver 
binden wäre. Der Subjtantivbeariff denkt die Thätiafeit abaefchlofjen und 


fertig und jieht, wie von der Konitruftion, To auch vom Genus (act, od 


pass.) des Verbums ab; er nimmt das Subjekt und das Objelt der Thätig 
feit gleichmäßig im Gen. zu fich. Die Präp. itatt des Gen. obj. dient haupt 
jächlich der Deutlichkeit 

ll. Der Gen. partitivus verwendet den Gen., um das Beziehungs 


wort durch einen Beariff weiteren Umfangs zu bejtimmen, zu welchem es 


gehört, fei es als Maß oder Quantum, fei es als Teil. Dort fiat das 
Bejtimmungswort hinzu, woraus das regierende Wort beiteht (Gen. quan 


titatis = wovon ein Maß”), bier zu welchem Ganzen es als Teil gehört 
(Gen. part. im eigentlichen Sinne von welchem Ganzen ein Teil?). Der 


erjtere Genitiv nähert fich dem Falle Ia) (vergl. oben copia frumenti) und 


jteht auch bei adjeftivifchen, pronominalen und adverbialen Duantitäts 
begriffen, der letere erhält Durch das beigefitate Ganze quantitative Geltung 


Diefer Gen. jteht namentlich dann nicht, wenn es fih nicht um 
Wieviel von etwas, fondern um ein Wie befchaffen d. b. nicht um 
eine quantitative, fondern um eine qualitative Beitimmung Handelt; vgl, die 
quantitativen multi hostium. nihil novi. nostrum. multi mit den qualitativen 
multi hostes, nihil te dignum, nos multi. Xn zweifelhaften Fällen it es 
auch hier jichrer, das Beitimmungswort, außer wenn es das Neutrum eines 


Adjeftivums nach der 3. Decl. iit, Durch den Genitiv unter als durch den 


gleichen Kafus neben zuordnen 


Die richtige Betonung führt oft ficher: 3. B. das Gute id boni; 
der Mat id consilii (aber der Nat id consilium); viele Feinde, 
fovtele Fiiche multi hostium., tantum piscium (aber viele Feinde 
Joviele Fijche multi hostes, tot pisces); vgl. auch multi vos cecidisti 
( ihr in großer Zahl) mit multi vestrum ein großer Teil von euch) 
und multi ex vobis ceciderunt (= viele auf eurer Seite). 


Die BPräpofition tritt ein, um das Ganze als gleichbetont neben 


den Teil zu jeßen und nicht bloß als der Beltimmung des Beziehungsivo 


dienend zu bezeichnen, fo bejonders, wenn das Te 


lungasivort oder das Ganze 
durch ein bejtimmtes Zahlıport ausgedritekt wird. 

Die Adjektiva nehmen den Gen. der Begriffsbejtimmung zu 
fich, wenn fie relativa (©. b. ergänzunasbedürftia) find, oder wenn 
fie eine YJugehörigfeit (als Eigentum oder Eigentümlichfeit u. ä., 
3 B. proprius, sacer) bezeichnen. Wird dagegen das Adjektiv nicht 


nach jeinem nominalen Begriff, Tondern nach feiner verbalen Be 
thätiaung beitimmt, jo nimmt e5 auch verbale Flügqung (Dat., MOL., 


‘Bräp.) an, 3. B. prudens oder consultus in iure (— bewandert in). 
Die attributiv gebrauchten adverbialen Beltimmuugen 
das verbale Partizip folgt beim Verb. infinitum bezeichnen feine 


wejenszugehörige, Tondern vom Sprechenden »Dazugejegte (zuge 
iprochne), feine anbaftende, jondern für den Fall gültige Berfügung. 
hre Beziehung auf das Subjtantiv (jtatt aufs Berbum) muß durch) 


de Wortjtellung gefichert fein 


Bei Verbalfubjtantiven (4. V. reditus in patriam) oder folhen Sub 
jtantiven, welche eine verbale Ergänzung begrifflich nahe legen (3. B. iterum 
onsul, pugna ad Salamina. libri de ‘officiis, statua ex aere, triumviri 
oloniae deducendae) und bei jolchen Präpojitionen, welche begrifflich die 
Zugebörigtett zum Gegenftand ausdrücen (3. B. otium cum oder sine dig 


yit 


cum und sine werden oft zum Erfah fehlender Adjektiva verwendet), 

die Veftimmung unmittelbar neben das Beziehungswort, voran 
oder nach, zu jtellen. it ein Zweifel der Beziehung möglich, fo darf die 
adverbiale Beitimmung nicht attributiv mit dem Subjtantivum verbunden 
werden, eS fei denn daß Diefes ein Attribut bei fich hat, fo daß die adverbiale 
Beltimmmung in di Y 


Mitte genommen werden fann (3. omnes circa populi). 


Natürlich find 


\ B8. in multi apud Romanos philosophi die Philofophen 
nicht notwendig Römer, wie in multi Romanorum philosophi, fondern 
möglicherweile nur bei den Nömern befindliche, fich aufhaltende Fremde. 


Siapitel II: Sagform und Sntbarteı. 
S 18. Das jeßende Berbum. 

Die beiden Funktionen des jeßenden Verbums, nämlich einer 
jeits den Sat abzujchliegen und den Sabinhalt zur Ausjage zu 
machen, andrerjeits zugleich ein Verhältnis zu Beit und Wirklichkeit 
auszuiprechen (vergl. oben ©. 3), lafen fich nur in der Vorftellung 
trennen. Denn e ift in Wirklichkeit ein und diejelbe finite Berbal 
form, welche zum Sabinhalt als Ausdruck der getitigen IThätigfeit 
DeeS 


Sprechenden binzufommt und feme Stellungnahme zum Sat 
inhalt kenntlich macht. 

Auf die Mortfügung d. H. auf die Fügung der Begriffsworte zum 
b hat die Tempus- und Modusform des Prädikatsverbums feinen Einfluß, 
erin der Ausiprache ift fie weder zuerit gewefen noch allein ge 


` war der Sprechende anfänglich auf Geberde und Geite, 
auf Ausdrud und Betonung allein angewiefen, die richtige Auffajlung feiner 
Worte zu Jichern. Und als ganz allmählich, mit zunehmender geiltiger Ent 
wiekelung, die finite Verbalform auch das Wie des Gedachten auszudritcen 


vermochte, blieben jene ältejten Mittel, natürlich nur beim gefprochnen 


Wort, daneben bejtehen und wurden nach und nach durch eine große Zahl 


von Form- und Hilfswörtern (Frage, Ausrufungs:, Berficherungs-, Wer- 
neinungs- pp. Partiteln) verdeutlicht (hervorgehoben oder entfaltet). Für 
das gejchriebene Wort traten diefe in immer reicherer Fülle allein neben 
das jegende Verbum, um demjelben beim deutlichen Ausdruck der geiltigen 
Thätigfeit des Sprechenden behilflich zu fein. 

Die Formen für Zeit und Modus waren zunächit noch unge 
ichteden, die Zeitformen entwickelten fich friiher als die Modusformen, 
und eg hat jehr lange gedauert, ehe alle die verjchiedenen Formen 
des jeßenden VBerbums entitanden und ihre nach Heit, Modus, 
Rerfon, Numerus, Genus genau beitimmte Bedeutung erhielten. 
Eine ganze Neihe von Formen des infiniten Verbums blieben 
Daneben beitehen bezw. bildeten fich daneben weiter aus, fhar? qe- 
ichieden von jenen eben durch das Fehlen der jegenden, Die Be 
ftimmung erft gur Nusjage jtempelnden Form. 

&3 gab urjprünglich nur eine Zeit, die Gegenwart, welche zugleich die 
Wirklichkeit daritellte. Aus der Vergleichung gegenwärtiger Zujtände mit 
vergangnen entwicelten fich allmählich die Begriffe der Vergangenheit, 
Nichtwirflichkeit, Möglichkeit, Zukunft. Aus der Grienntnis des Nichtiirt 
lichen, aber Möglichen ergab fich der Wille der Verwirklichung, welcher auch 
das Unmögliche (Unerfüllbare) zum Gegenitand nehmen fonnte. Wir 
jtellen hier die Modi vor die Tempora, weil auf jenen die Ginteilung des 
Sakes in feine Arten beruht, während die Tempora an fich, foweit es die 
Natur der Sache erlaubt, in allen Arten von Sägen vorkommen fönnen. 

Zunächit und im Wejentlichen mit dem Deutjchen überein 
itimmend, ift im Latemnischen der ndikativ die Wirklichkeitss, dev 
Konunftiv die Möglichfeits-, der mperativ die Befehls- Form 
der Ausiprache. 

Nicht bloß was der Sprechende objektiv als wirklich erfennt, jondern 
auch was er fubjektiv Dafür ausgiebt, jteht im Andifativ. Ales das dagegen, 
was er als nichtwirklich (möglich, unmöglich) erfennt oder nicht als wirklich 
ausjprechen will, fann nicht durch den ndifativ ausgedrückt werden. Der 
Sprechende wählt den Smperativ für das, was er durch feine Willenserklä 
rung verwirklicht (nicht verwirklicht) jehen will, und den Konjunktiv für das, 
was er entweder bloß als möglich (unmöglich) erfennt bezw. als bloße Mög 
lichkeit ausfpricht, oder was er als möglich (unmöglich) erfennt und (darum 
oder trogdem) veviwirklicht jehen möchte. So bedeutet der Andilfativ immer 
ein Erkennen, der Amperativ immer ein Wollen, der Konjunktiv das eine 
oder das andere. Aus praktifchen Nückjichten werden wir die Modi auch 
jpäter in diefer Reihenfolge behandeln. 

Sm Gebraud der Modi weichen beide Sprachen ganz 
wejentlich von einander ‘ab. Das tritt mehr im Neben- als im 
Hauptjag zu Tage und rührt zum Teil von verschiedener Auf 
faffungsmweife, in höherem Grade aber davon her, daß im Deutjchen 
die Modus», wie auch die TempussFormen ihre urjprüngliche Be- 


deutung und Beftimmung viel weniger feitgehalten haben, als das in 
der Flaffiichen Latinität der Fall ift. 

Aus Diejer Dirferenz laffen fich nicht wenig Abweichungen der Sprachen 
uch im Gebrauch der Modi und Tempora einheitlich ableiten. © ift nur 
ötig, den deutjchen Gebrauch zur Vergleichung möglichit heranzuziehen. &3 
vird fich dann Die Bedeutungsichwäche der Ddeutichen Modusformen u. a. 
dab der Deutfche manchmal 3. B. ein „wirklich“, „that 
a”, „wohl“, „vielleicht“, „möglicherweife” einfchiebt, wo die 
form des \ndilativ bezw. Konjunktiv allein ausreicht. Teils 
er Bedeutungsichwäche, teils aber auch aus dem Bejtreben, 
der Möglichkeit genauer zu entfalten, it die Umschreibung des 
Konjunktivs durch Die deutichen Hilfsverba „mögen“, „Eönnen”, 

len“, „wollen“, „Dürfen” u. a. hervorgegangen. Sn „mögen“ fann der 
Konjunktiv der Erlenntnis und auch des Willens ausgefprochen liegen, 3. B. 


‚as mag gefcheben” in dem Sinne von „das könnte (dürfte) wohl gejchehen” 
de n © m „das follte (müßte, fol) geicheben”. Wir gehen beim 
Ge b der Modi und Tempora von der in Haupt und Nebenfäben 
jeder Art fidh gleichbleibenden Grundbedeutung aus, die mit der Ddeutfchen 


n der Hauptjache übereinitimmt. 


§ 19. Saßarten. 
Sede Ausjprache beruht auf einem Grfennen oder Wollen, 
und Willensjäße 
nen fann ausgejagt oder erfragt werden, und in den 
wie in den Fragelägen fann eine Wirklichkeit oder Mög 
lichkeit (Unmoc 


ichfeit) den Gegenftand der Ausjage oder Frage 


bilden. Die Jragejäße wollen, foweit fie echt find, Antwort und 
Austunft und bilden den Ubergang zu den Willensjäßen, die 
ihrerjeitS wieder etwas entweder in die Wirklichkeit übertragen oder 
im dev Vorftellumg angenommen jehen wollen. Der Wille fann fich 
als bloer Wunjch oder als Gebet, Bitte, Aufforderung, Ermahnung, 
aupern. 


FE 


vhalb jeder der vielen Abjtufungen des Erfennens fann der 


höheren oder geringeren Grad fubjeltiver Gewißheit zum 
ngen, er fann gefchehene Dinge befchreiben und, bei weiterer 
jchildern (wie fie vor fich gingen) oder behaupten und, 


jer jich t zufammenhängende Begebenheiten handelt, erzählen Daß 
jte vor fich gingen), er fann fich zweifelnd oder verjichernd, bejahend oder 
verneinend ausjprechen. Wenn der Sprechende feine Erkenntnis in die Form 
ner Frage fleidet chetortsche oder unechte Frage), fo erhält die Aus 
jage größere Lebhaftigteit. Auch für einen Willensfag tritt die unechte 


jrage ein. Die echte Frage, mag fie Sat: oder Beltimmungsfrage fein, 
teht im ndilativ, wenn der Sprechende über eine Wirklichfeit belehrt fein 

U und Die Antwort Ya oder Nein bezw, im Andtfativ erwartet. Jm 
Konjunktiv jteht Die fragliche Möglichkeit (Unmöglichkeit); die eigne Mat- 
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lofigfeit oder Unentjchlojjfenheit des Fragenden fommt durch den Konjunttiw 
in der 1. Berfon zum Ausdruck ( was fönnte oder jollte ich thun? worin 
foll ich mich entjcheiden?). Hier fucht der Sprechende alfo Hilfe für fein 
fragliches Wollen, fonft für fein fragliches Griennen. Jeder Willensjab 
ift Ausfluß und Folge eines Grfennens. Denn erft dann, wenn idh) ertenne 
daß etwas (in der Wirklichkeit oder VBorftellung) nicht vorhanden oder nicht 
jo ilt, wie ich es wünjche, fpreche ich den Willen aus, dab es veriirklicht 
bezw. angenommen werde. Der Wunjfch begnügt fich, Die Möglichkeit (Er 
fillbarkeit) oder Unmöglichleit (Anerfüllbarkeit) dev gewollten Berwirklichung 
auszudrücden. Der Wille fann fich mit geringerer oder größerer Entjchtevden 
heit auch an andere um Verwirklichung des Gewollten wenden. 

Das Gefühl außert fih in Auswufen’ aber auch in Aus 
rufungsjfäßgen, welche eine Empfindung über e Sreenntnis (3. V 
Wie groß ift des Allmächtigen Güte!) oder über em Verlangen 
X. te ut ulla res frangat?) ausiprechen und danach teils zu 
den Grfenntnis-, teils zu den Willensfägen gehören. Der Aus 
vufungsfaß nähert fih oft der vhetorischen Frage. m Yaternijchen 
exicheint das jeende Verbum felten neben Gefühlsäußerungen. 


S 20. Die Tempora im Jndifativ, Jmperativ, 
Konjunktiv. 
Wir teilen die Tempora in jolche der Vergangenheit und 
der Nichtvergangenheit und die legteren wieder in Diejenigen der 
Gegenwart und der Hufunft. 


Die Gegenwart jteht in der Mitte ziwifchen Vergangenheit und Zukunft 
und nähert fich beiden, im Yateinifchen aber tritt fie mit der „Zukunft Der 
Vergangenheit als Nichtvergangenbeit öfters gegenüber, fo namentlich 
beim Gefet der fonjunktivifchen Zeitenfolge. Der futurifche Gebrauch der 
Anfinitive PBräj. posse, velle, des Gerundivums und mancher Impersonalia 
erklärt fich aus der Bearifisperwandtichaft, in welcher das Können, Wollen 
Sollen, Miüffen mit der Zukunft ftebt Auf gleiche Weife erklärt fich das 
ehlen eines befonderen Konjunftivs der Zukunft im Yateintichen (und 
Sriechiichen) und fein Erfah durch die vorhandenen Konjunftive, außer be; 
gegenfäglicher Betonung der Zutunft. Weil ein Präteritum für das Präfens 
das Präfens für ein Präteritum und für ein Futurum eintreten fann, jo 
vermeiden wir zur Bezeichnung der Zeitjtufen diejelben Benennungen, tie 
für diejenige der Zeiten, und veriteben unter Gegenwart, Vergangenheit 
Zukunft die betreffende Zeititufe. 


Die große Verfchiedenheit ziwifchen dem deutjchen und dem lateinischen 
Gebrauch der Zeititufen und Zeiten läßt fich einheitlich auf die Ungenauig 
feit des Deutichen im Ausdruck der Zeitverhältniife zurückführen. Diefe 
Ungenauigfeit zeigt fich fhonn im Hauptjag, aus guten Gründen noch 
viel mehr im Nebenfag. Gin eingejchobenes „damals“, „jett”, „zulünftig“ 
(bald) u. &. läßt die richtige ‚Zeitjtufe in den meilten Fällen leicht eriennen, 


ebenjo die Frage „vordamals?”, „vorzukfünftig?” die richtige Zeit innerhalb 
der Vergangenheit und Zulunft. 

A. Die Tempora des Jndifativs beginnen wir mit denjenigen 
der Vergangenheit und von diejen wieder mit dem am meiften vrüd 
wärts liegenden Blusquamperfeftum. 


L Tempora der Vergangenheit. 

I) Das Blpf. bezeichnet die VBorvergangenheit d. H. was damals 
ihon vergangen, vorüber, fertig war, jteht gewöhnlich im Gegen 
jag zum smperfeftum, aber auch zum präfentischen Perfeftum 
und wird im LYateinijchen gebraucht, wo es auch im Deutjchen 
itebt oder jtehen jollte, aber nicht aejeßt wird, weil der Deutiche 
auch Hier Die richtige Zeitauffaffung oft dem Zufammenbhang über 


läßt und weil er außerdem die zujammengejegten (im Bajftv 
Doppelt zufammengejegten) ZJeitformen möglichjt vermeidet. 

2) Das smpf. jpricht beichveibend (jchildernd) von Vorgängen der 
Vergangenheit und bezeichnet fie 

a) als nichtvollendet, weil fie entweder damals noch fort- 
dauerten (Gegenjag zum Blpf.) oder, das Dabetjein hervor: 
hebend, im Gegenfag zum Perfeftum nicht abgejchlojien, 
jondern nur verjucht oder allemal (vorfommendenfalls) 
wiederholt wurden, 


als nebenjächlich, weil fie nicht auch als vollendet, jondern 
als emem behauptenden Perfeftum (vorbereitend, begleitend, 
weiter ausführend) logijch untergeordnet oder ange 
ichlojjen werden follen. Das nebenjächliche Smperfektum 
tjt weder auf die Erzählung noch auf den Nebenjat bejchräntt. 
3) Das Perf. behauptet, daß etwas wurde (zur Thatjache wurde, 
jur Vollendung gelangte) oder eintrat (im die Erjeheinung trat) 
und war 
a) daß etwas damals aeichab, um den Fortjchritt in dev 
Erzählung zu bezeichnen, aleichlam ein neues Glied in die 
Kette der Begebenheiten einzureihen (— was gejcehah dann? 
Perf. hist.) 


daß etwas überhaupt einmal (oder öfters) vollendet 
wurde. Als Spezies gehört hierher das Perf. genomicum, 
dejjen Gebrauch auf der Erfahrung beruht, daß das, was 
einmal thatlächlich geichehen it, wohl öfters paiftert. 

sm Deutschen jteht zu a) durchweg das Präteritum; das dDeutjche 
'Perfeftum fönnte nur dann Dafür gejeht werden, wenn etwas 


Qk 
3 


1) Das 


Perf, 


530 


wegen feiner Wichtigkeit oder gegen erfolgten (erwarteten) Wider 
Ipruch nachdrüclich behauptet werden foll. Zu b) wird auch im 
Deutfchen das Perfeftum gebraucht oder fann dafür eingeletzt 
werden, im allgemeinen wird aber auch bier das Perfeftum von 
der einfacheren Form des WPräterttums mehr und mehr zuvitd 
gedrängt. 

Die Vollendung, welche der Deutjche in der Form nur aus 
nabmsweife zum Ausdruck bringt, läht fich oft auf folgende Weile 
erfennen: 1) der Gintritt, das Werden (das Anfangen zu fein) 
hervorbebend, Durch bezeichnende, für Das Deutfche Präteritum ein 
gejegte Wendungen (3. B. „ich glaubte“ in dem Sinne von „ich 
fam zu der Meinung“, „ih gewann die Heberzeugung” u. a. 
putavi; „er befand fich” in dem Sinne von „er fand fich ein“, 


7 


„erichten“, „wurde“, „bildete“ u. ä. = fuit); 2) der Abfchluß der 
Vollendung, das Gemordenfein bervorhebend, ebenfalls Durch 
bezeichnende Wendungen, namentlich wenn über einen Gegenitand 
oder eine Thätigkeit ein lobendes oder tadelndes Urteil ausge 
jprochen werden foll denn eben auf die Vollendung Ttüst fidh 
die Beurteilung, im Deutjchen oft r 
gelang, glücdte ibm”, „an ibm haftet das Berdienjt (Der 
Mate)” u. &. 


er befam eg fertig”, „es 


Das fog. Perf. praesens (logicum, merum) unterscheidet fich von 
b) dadurch, daß eS den Gegenfaß zur Gegenwart betont (= jekt 
vollendet), Darf aber deshalb ebenjo wenig zur Gegenwart, wie das 
die Vergangenheit vergegemwärtigende Praes. histor zur Bergangen 
heit gezählt werden. Fällt doch das Gefcheben des Vorgangs 
immer in die Vergangenheit und wird doch das Perf. praes. nur 
dann als Tempus der Gegenwart behandelt, wenn ausschließlich 
an die Wirkung und Folge für Die Gegenwart gedacht ift, jo dağ 
das lateinifche Berfeftum dann durch ein [ateintfches Präjens er 
fegt oder Durch ein Deutsches Präfens überiegt werden tann (4. V. 


dixi = ich fage nichts mehr; Troia fuit = bejteht nicht mehr; 
novi ich weiß jekt; oblitus sum = ich weiß nicht mehr). Dak 
bei einem anfcheinenden Perf. praes, G. 8. dixi. quam esset bellum 


grave) Doh an das Gefchehen in der Vergangenheit gedacht ifi 


. wird juwelen Durch den ufati von ante, modo und Dergi. an 
) ` ı 


gedeutet 
ll. Tempora der Nichtvergangenbheit. 


Bräfens bezeichnet die Dauer in der Gegenwart, wie das 
praes. die Vollendung in ihr. Eine Verjchiedenheit im 


Gebrauch beider jehreibt fich Daher, daß der Lateiner das Ent 
itehen, der Deutjche das Ergebnis des Vorgangs Ins Auge faßt, 


2, B. „ich fomme eben an” = adveni, „ih höre“ audivi: 
und umgefehrt „die Erde ift mit Blumen befleidet” = vestitur, 


„ich bin gezwungen“ cogor u. d. Außer diefen und ähnlichen, 


durch die verjchtedene Auffaflungsweite berbeigeführten Aber 
chungen jtimmt der Gebrauch des laternischen und deutjchen ‘Bräjens, 
auch als Praes. hist., überein, nur daß das deutjche auch für 
Zufünftiges eintreten fann (3. B. „wann reifeft du ab?" „du 
thuit das aewiß” in dem Sinne von „du wirst es thun“). 


2) Das Futurum TI bezeichnet das in Zukunft Bollendete, fann aber 
auch, die Vollendung aleichlam vorwegnehmend, vom Standpunft 
des Sprechenden aus das in der Zukunft ficher Erwartete aus 
drücken: 3. Y. mox, post, alias videro „ih will jchon 
eben”. 

3) Das Futurum I wird wie im Deujchen gebraucht, auch darin, 
daß es fiir den Aymperativ eintreten fann, um die Befolgung 
eines Gebots (Berbots) als ficher erwartet zu bezeichnen. Wo 
jonjt das Deutjche Futurum eme jichere Erwartung ausdrückt 

9. „das wird dir nicht entgehen” in dem Simme von „das 

t), darf es nicht durch das lateimijche 

Futurum I wiedergegeben werden. 


{ 


entgeht div gqewip medl 


Dieran fchliehen fich Die notwendigen Bemerkungen über die: foq. 


Conjug. periphr., dò. D. über die Verbindung von esse mit einem Partizip. 


Da das Part. Perf. Pass. mit esse zur Bildung des paffiven Perfefts 
dient, jo wird e5 um die Dauer eines Zultandes, nicht das Verfegen in 


venjelben zu bezeichnen, gewöhnlich nicht mit esse (R. B. navis ornata 


st „befindet fiH in ausgerüftetem Zultande”), fondern mit habere 
tenere) verbunden (fo ftatt Asia ab Alexandro domita erat in dem Sinne 
von „befand fich im Buftande der Demütigung“ Asiam Alexandeı 
domitam habebat Das Part. Praes. mit esse hebt ebenfalls die Dauer 


hervor und fann nach Bedeutung und Fügung zum Nojektivum werden 
3 B. gloriae appetens sum „ruhmbegierig”). Dagegen entiteht durch 
die Verbindung des Part. Fut. Act. mit esse, im Gegenfaß zu dem Die 
Dauer in der AZulunft betonenden Futurum I, die Form zur Bezeichnung 
des bevoritehenden Gintritts des Yukünftigen ( ich bin willens, im 
Begriff oder, wenn die Ausführung nicht von mir abhängt, ich bin be 
itimmt, berufen etwas zu thun oder zu leiden). Das Part, Fut. Pass. 
etont bei Verbindung mit esse ebenfalls den Eintritt des bevorjtehenden 
Leidens und dient dann zum Ausdrucd der Vlotwendtagfeit, 


B. Tempora des Jmperativ. 


Die präfentifdhen Formen des Imperativ jprechen einen Befehl 
aus, der jet oder weiter befolgt werden foll, die futurifhen befehlen 
für alle Zukunft (fo in dev Gejegesiprache) oder fir eine näher 
bezeichnete Zukunft (näher beitimmt 3. B. durch Beifiqungen, wie 
cras, propediem u. ä., oder durch die Vollendung einer zukünftigen 
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Handlung: 3. B. cum ego dixero, tu dicito). Seito, habeto, esto 
find der Form nach futuriich, werden aber gewöhnlich wie prälenttiche 
Jmperative gebraucht. 


C. Tempora des Konjunktiv. 
e Bedeutung der Tempora ift im Konjunktiv diefelbe wie im Audi 
fativ oder läßt fich Doch aus diefer und dem Mejen des Konjunktiv leicht 
erklären. AS Möglichkeitsforn fann der Konjunktiv nämlich das Midgliche 
bald als wirflich (fo im Potentialis) bald als nichtwirklich (fo im 
Irrealis) vorjtellen. Da das, was in der Vergangenheit einmal möglich 


Di 


gewefen war (war), in einem jpäteren Zeitpuntt der Vergangenheit bezw 
der Nichtvergangenbeit unmöglich werden fann, fo dient verfelbe Konjunktiv 
zur Bezeichnung des Möglichen in einer früheren und des Unmöglichen 
(Nichtwirklichen) in einer jpäteren Zeit. 


1) Der. Conj. Plpf. ift Potentialis dev Vorvergangenbeit ©. h. 
bezeichnet, was damals möglich gewejen war) und Irrealis 
der Vergangenheit (d. H. bezeichnet, was damals zwar möglich 
gemwejen war, aber nicht mehr war). 

2) Der Conj. Impf. dient als Potentialis (und Imperativus) 
der Vergangenheit d. H. bezeichnet das in der Vergangenheit 
Mögliche, und als Irrealis der Nichtvergangenbeit d. H. be 
zeichnet, was zwar damals möglich war, jpäter aber (jeft 
und in Zukunft) nicht mehr möglich ift. „Du würdeft jchreiben“ 
(eugnet auch im Deutjchen die Möglichkeit in Gegenwart und 
Zufunft und wird gewöhnlich durch seriberes und nur dann 
durch seripturus esses ausgedrückt, wenn die Zukunft mit der 
Gegenwart in Gegenfag gedacht ift í „Du würdet in Zu 
funft, nicht jeßt, jehreiben”). 

3) Der Conj. Perf. bezeichnet die zur Bollendung gelangte, aljo 


jekt vorliegende Möglichkeit, liegt alfo immer in der Gegenwart 
und bat teil an der behauptenden Kraft des Indie. Perl 
Für den Conj. Perf.. der ein wirkliches Gejcheben ja nicht be 
setchnen fann, bleibt von der Bedeutung des Indic. Perf. nur die Be 
ziehung auf die Gegenwart und der Ausdruck der Vollendung in der 
Gegenwart übrig, dD. b. der Conj. Perf, ijt Tempus der Vlichtvergangen 
heit, joweit er feiner eignen Bedeutung folgt, d. H. jelbitändig 
gebraucht wird. Dagegen wird der unfelbitändige Conj. Perl 
welcher im Nebenjat für den abhängig gewordenen Indic. Perf, ein 
tritt, wie diefer als Tempus der Vergangenheit behandelt. Bergl. 
mein Progr. 1896 ©. 36. 
4) Der Conj. Praes. ift Potentialis dev Gegenwart und, da 
die Möglichkeit der Zukunft begrifflich nahe Iteht, zugleich der 
Zukunft, jowie Imperativus der Nichtvergangenheit. 


Mie das Wlusquamperfettum, welches im ndikativ Ttets Die Vor 
vergangenbeit bezeichnet, im Konjunktiv Irrealis der Vergangenheit 
it, wie das im Andilativ immer in der Vergangenheit liegende Fm 
Coni. irrealis in die Nichtvergangenbeit und wie Der 


perreftum al: 
felbitändige Conj. Perf immer in die Gegenwart fällt, während der 
Indie. Perf. fait immer der Vergangenheit angehört, fo reicht der 
Conj. Praes. aus feiner eigentlichen Sphäre der Gegenwart zugleich 
in die der Yulımft binnen. 

Die Konjunftive der aftivifchen Conj. periphr. eriegen den fehlenden 
Konjunktiv der Zukunft, wo diefelbe im Gegeniag zur Gegenwart 


gedacht ift (scripturus sim Statt scribam, scripturus essem jtatt scriberem). 


Auch dann fteht der Conj. Praes. oder Impf. oft mit mox, aliquando 
statt der Umschreibung. Für seripsissem fann bei jelbjtändigem Ge 
brauch seripturus fui (oder eram), bei unfelbitändigem muß oft scripturus 


fuerim (fuissem) eintreten, um das Bedingte, „Kondizionale” der Aus 
fage zum Ausdruck zu bringen. Wie in jelbjtitändigem Gebrauch 
seripturus fui vor seripsissem den Ausdruck unbedingter Gewißheit 
voraus hat, jo liegt im abhängigen Sage in seripturus fuerim einerfeits 
immer eine VBedinatheit. andrerjeits die Gemwißheit des Gintritts 
der Folge ausgejprochen, während in dem abhängigen scripsissem 
weder das eine noch das andere zu liegen braucht, 


§ 21. Der Indifativ und Konjunktiv im Ausjagejab. 


Für den NAusjage- und Fragejat beiist das’ Yateinijche, wie Das 
Deutiche, 3 Nedeformen: den Jndifativ, den potentialen und den ivrealen 
Konjunktiv. Der legtgenannte enthält im Ausdrucd der Unmöglichkeit zu 
aleich den einer Wirklichkeit, infofern das Unmögliche eben das Gegenteil der 


Wirklichkeit ift (scriberem „ich fHriebe” oder „ich wirde fHreiben“, in 
Wirtlichteit fhreibe ich aber nicht; ego tibi irascerer? ift rhetorifdhe Frage 
in dem Sinne von non irascebar). Am Deutjchen unterjcheidet fich Der 


Irrealis oft gar nicht vom Potentialis in der Form, und der deutjche Ge 
brauch des Andiftativs iit nicht jo fcharf von demjenigen des Konjunktivs 
gejchieden, wie der lateimifche. 

I. Ausjageläge jtehen in beiden Sprachen im Jndifativ, um 
etwas wirklich Erfanntes (oder als wirklich erfannt) auszujprechen. 
Der lateinische Indikfativ tritt für den deutjchen Konjunktiv ein: 
1) für den deutichen Irrealis 

a) m Urteilsfäßen dev Möglichkeit, Nüßlichfeit, Not 

wendigfeit, um auszudrlcen, dağ die Möglichkeit pp. 
thatjächlich vorlag oder vorliegt, wenn auch das, was that 
jächlich möglich pp. war oder ift, nicht zur Wirklichkeit 
wurde oder wird. Much im Deutjchen fann hier für den 
Irrealis der Vergangenheit der ndifativ des Präteritums 
eintreten (3. B. „es war zu jehwer” für „es wäre zu jchwer 
gemwejen“), 
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Die lateinischen Tempora des Andilativs behalten natürlich 
ihre gewöhnliche Bedeutung bei, jo daß 3. V. possum „ich 
könnte“, die Möglichkeit als jet (noch) vorliegend, poteram „Ach 
fonnte”“ oder „hätte gefonnt” als Damals dauernd (damals nicht 
abgejchlojfen und darum vielleicht jekt noch fortdauernd) bezeichnet 


potui „ih hätte gekonnt” in dem Sinne „ich habe getonnt” 
oder „fonnte einmal (oder Damals)“ die Damals oder einmal vor 
gelegene Möglichkeit behauptet, potueram „ich hatte gefonnt“, 
„bätte vor der damaligen Zeit gekonnt, aber damals nicht mehr“ 
bezeichnet. 

b) Mit paene (prope) jpricht der Ind. Perf. eine beinahe ein 


getretne Wirklichkeit oder eine Wirklichkeit als bloß beinahe 
eingetreten aus, während der Deutjche den Srrealis fegt 
(3. B. paene dixi = „ih hätte beinahe gejagt", wie non 
multum afuit = „es hätte nicht viel gefehlt". 

2) für den deutjchen Potentiali, der etwas mit fubjeftiver 
Zurückhaltung, andern aleichlam ihr eignes Urteil vorbehaltend, 
ausfpricht, in der Sache aber nicht an eine bloße Möglichkeit, 
jondern an eine Wirklichkeit denken läht G. B. beim Mbihluf 
oder Mebergang in einer Abhandlung: „damit wären wir fertig”, 
„es füme nun der andre Punft an die Reihe”). 

II. Ausjageläße jtehen auch im Lateinischen im Konjunktiv 
(potent. oder condie.), um eime objektiv vorliegende bzw. eine an 
genommene (bloß vorgejtellte) Möglichkeit zu bezeichnen. Die Negation 
ift in beiden Fällen non. 

Für die Botentialität der Gegenwart hat der Lateiner den Kon 
junftiv des Perfeftums und des Präfens. Der erjtere enthält, den Eintritt 
der Möglichkeit gleichfam vorwegnehmend, den Ausdruck größerer Beitimmt 
heit und jteht mit Vorliebe in der 1. Sing., um etwas, was ich objektiv ala 
Wirklichkeit erkenne, jubjektiv zurüchaltend als bloße Möglichkeit auszu 
jprechen. Dagegen jagt man immer mit dem Conj. Praes. eine von der 


unbeitimmten Perfon auf die Sache übertragene Unbejtimmtheit aus: 3. V 
videas = „man jteht”, „man fann jehen“, AS BotentialisS der Ver 
gangenheit wird der Conj. Impf. auch für den deutjchen Coni. Plpf 
gebraucht (3. B. „man hätte jehen können“ = cerneres, weil es fagen will 


„man fonnte damals jehen“, nicht „man hatte jehen können”) 


Num Ausdrud einer vermuteten (erwarteten) Möglichkeit fteht der 
lateinische Potentialis nicht; dafür find fubjektive Wendungen zu wählen, 
wie haud scio an. ein VBerbum deg Glaubens, videri u. &., 4. B, fir 


N das 
deutfche „das dürfte anders fommen”, (Wal. die 


ähnliche Ueberjeung 
deutjcher Fragefäbe, wie „Sn welcher Stimmung mag Cicero wohl von Nom 
geichieden fein ?*). 


Der Conj. condie drüct die Annahme (Vorftellung) einer Möglich 
feit oder Unmöglichkeit aus und hat feine Stelle hauptfächlich in hypotbetifchen 


Hl 


Sabgefügen, aber auch im Hauptjag allein (vgl. 3.8. non possis bei Hor, 
epp, I. 1.28 Die condizionale Bedeutung des ndilativs der Conj. periphr. 


bat S. 39) aus derjenigen des bevoritehenden Wollens und Müfjens 
et der Andikativ tritt auch bier, wie oben I. 1), fir den deutjchen 
srrealis ein: 3. DB. seripturus fui „ich bin im Begriff gewejen zu fchreiben“ 
wird, wenn iH Daran verhindert wurde, zu „ich wilde gewiß gejchrieben 
haben“; urbs delenda erat „die Stadt mußte zeritört werden”, d. b. Die 


Notwendigkeit lag vor, wurde aber nicht veriwvirklicht, Daher foviel wie „hätte 
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§ 22, Der Jndifativ und Konjunktiv im Fragefab. 


I. Der Indifativ fteht in beiden Sprachen, um den Inhalt 
der Frage als objektiv fejtjtehend und die Erwartung einer in 
dDifativifchen Antwort auszudrücen. Durch eine Fragepartifel, die 
nur m bejonderem Affekt wegbleibt, wird in Sak- und vhetorischen 
Beltimmunasfragen das Sa oder Meim als erwartet oder dahin 


geitellt bezeichnet. Ber der Beweisführung durch Berjpiele erhält 
videsne (videmusne) bejabenden Sinn, weil das eingeführte 
Betjpiel Die vorangehende Behauptung beitätigen foll. 


sn der Doppelfvage, welche auch nur eine einfache Ant 
wort erwartet, fteht derjelbe Modus, wie in der entiprechenden ein 
fachen Fraae. 


Die rhetorifche Frage, welche eine Wirklichkeit ausfagt, fteht im 
Yateintichen, wie die entiprechenden Ausfageläße, immer im Andifativ, im 
Deutjchen wegen des darin enthaltnen verneinenden Sinnes gern im \rrealis 
> R TTN A 
1.5. „wi 


es einen veriländigen Menschen, der“ in dem Sinne von 


„es giebt ja doch feinen r Die rhetorische Frage zum Ausdruck eines 
Befehls jteht ebenfalls im Andilativ G. V. „warum bleibt ihr jtehen?“ in 
dem Sinne von „bleibt doch nicht Stehen !“). 

NH. Der Conj. dubitativus (oder deliberativus) jteht in 
Sragejägen, um eime Unentjchievenheit, eine Natlofigteit, eine Un 
entjchlofjenbeit, einen Unmwillen zum Ausdruck zu bringen. Die dabei 
jtehende Vlegation non beweiit, daß es fich um ein Grfennen, fein 
Wollen handelt, oder daß eine zweifelhafte Erkenntnis des eignen 
Willens vorliegt. 


Mit dem Conj. Praes. jtellt dev Sprechende eine Möglichkeit 
in Frage und jJucht einen Nat, den er noch befolgen fönnte; der 
Conj. Impf. dagegen drückt, in Form einer rhetorischen Frage, eine 
Unmöglichleit aus oder lehnt einen erteilten oder erwarteten Nat 
als unmöglich zu befolgen, oft mit Unmillen, entjchieden ab (3. V. 
contenderem „ich hätte anfämpfen follen?” in dem Sinne von 
„ich fonnte doch unmöglich anfämpfen”). Im Deutjchen jteht, wie 
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für den Coni. potent. des Ausjagejages, auch Hier der Conj. Plpf.. 

um die Srrealität des Inhalts deutlich auszudrücden; im Lateinischen 

muß bier, wie im Ausjagelaß (S. 40), dafür der Conj. Impf. eintreten. 
)9 N 


§ 23. Die Modi im Willensjab,. 


Der WMWillensiag fpricht in beiden Sprachen gewöhnlich einen Willen 
aus, der befolgt werden foll, und verlangt dann den Fmperativ oder Kon 
junftiv und die Negation ne, fann aber auch die fichere Grwartung Der 
Verwirklichung durch den Andilativ (des Futurums oder, in Form einer 
rhetorifchen Frage, des Präfens) zum Ausdruck bringen und nimmt dann 
non zu fih. 

I. Der Imperativ entipricht dem Indilativ des Ertenntnis 
jaßes und bezeichnet den diveft an bejtimmte Berfonen gerichteten 
Befehl. Der Jmperativ des Präjens jteht niemals bei Ber 
boten, ferner bei Geboten nicht, welche der unbejtimmten Werjon 
man gelten; ev fehlt für die 3. Perfon des Singular und Plural 
und für die 1. Perfon des Plural (val. das franzöfiiche allons!). 
Sn allen diefen Fällen wird der Smperativ dev Gegenwart durc) 
den Konjunktiv ergänzt auch sis ftatt es oder auf andre 
Were erfegt. 

Gemildert wird das Gebot durch Beifiigung von quaeso, amabo, 
sis (= si vis) zum Amperativ, verjtärft durch beigefiigtes age, obsecro 
modo oder durch Umschreibung mit fac G. V. venias). 

Das Verbot wird für die 2. Perfon durch den Conj. Perf.. mit ne 
ausgedrüct oder durch noli, nolite umfchrieben, für die 3. Perjon durch den 
Conj. Praes. mit ne ausgedrüct; verjtärft wird das Verbot durch fac ne 
oder cave mit dem Konjunftiv. 

I. Der Konjunktiv des Willensjaßes entjpricht demjenigen 
des Erfenntnisfages und bezeichnet den Willen entweder als bloßen, 
beim Sprechenden gleichjam verbleibenden Wunsch, dann vergleichbar 
dem Ausjagejaß ( Conj. optat.), oder als in der Abficht der 
Verwirklichung an andre gerichtete Bitte, Aufforderung, Exrmahnung, 
dann vergleichbar dem Fragejab i Conj. imper.). Dazu fommt, 
dem Conj. condice. im Erfenntnisfage entiprechend, der foncejitve 
Konjunktiv, der etwas als Zugeitändnis aufgefaßt haben will. 

1) Der Conj. optat. wird als folcher fenntlich gemacht durch eine 
Wunfchpartitel oder durch Beifüigung von velim, vellem u. &. Exfüll 
bare Wünfche ftehen im Potentialis, unerfüllbare im Srrealis. Der 
Conj. opt. fteht auch in Beteunerungen (5. B. moriar, si verum non 
dico). 

2) Jm Conj. imper, wendet fich der Sprechende um Verwirklichung 

bald an fich felbft und zugleich andre dann heißt er hortativus, 


3, B. eamus — bald bloß an andre. Diefer Konjunktiv wird oft 


verdeutlicht (hervorgehoben oder entfaltet) durch Beifügung 
Verbums des 


eines 
Bittens, Grmahnens, Aufforderns oder von oportet. 
necesse est u.a. (Vergil. mein PBrar. 1898 ©. 57 f.). 
ür die Vergangenheit jteht der Conj. Impf.. 5. V. pateretur 
„er bätte damals dulden follen“, aber er duldete nicht. Der 
Conj. Plpf ift nur da möglich, wo das Gebot, im Gegenjab zur Ver 
gangenbheit, ausdrüclich auf Die Borvergangenbeit bezogen werden 
joll (3. B. restitisses „ou hättet vor der damaligen Zeit Wider 
ftand leiten follen“). 
3) Der Conj. concess. hat ebenfalls die Negation ne und wird durch 
beigefügtes licet, ut. esto verdeutlicht. 
II. Der ndifativ des Futurumg und die vhetoriiche Frage 
im ‚moifattv des PBräfens GB. quin conscendimus naves? quid 
statis?) fönnen in beiden Sprachen einen imperativischen Willens 
lab vertreten. 


\inpitel Il: Die nominalen Formen des Verbums, 


§ 24. Das Verbum infinitum im allgemeinen. 


Die nominalen Berbalformen stehen in der Mitte zwijchen 
dem Nomen und dem Verbum finitum. Von dem letteven bleiben 
fie dadurch wejentlich verichteden, daß fie, mit einziger Ausnahme 
des Inf. histor., der aber feine Ausnahme bildet, niemals eine Aus 
Iprache enthalten und darum feinen Sab, jondern im Anfchluß an 
ein jeßendes Verbum einen Sasteil bilden. Doch erhalten fie im 
Lateinischen, namentlich durch den prädifativen Gebrauch des Parti 
zipS, oft die Geltung eines unvollitändigen d. H. der finiten Berbal 
form entbehrenden Vlebenjages und werden im Deutichen öfter durch 
Ntebenjäge als durch nominale Wendungen wiedergegeben. Obgleich 
fie aljo, weil in den Rahmen des einfachen Sages bineinfallend, 
jtvenggenommen vor das Berbum finitum gehören, ift es richtig 
und zugleich praktiicher, fie ert nach der Befanntjchaft mit dem 
jegenden Verbum zu behandeln und durch fie gleichlam den Nebergang 
vom einfachen zum mehrfachen Sag zu vermitteln. 

m Deutfchen ift der rein nominale Gebrauch der infiniten Verbal 
formen befonderg Durch den Artikel erleichtert und gefördert worden. Das 
Lateinische, welches eines Artikels entbehrt, bewahrt die verbale oder Bor 
aangsbedeutung des VBerbums infinitum viel jtrenger und gebraucht und 
fügt feine Formen in der Hauptjache nicht anders, als Diejenigen des 
finiten Verbums. Abgejehen von den aftiven und paffiven Formen unter 
icheidet das Verbum infinitum nicht weniger genau als das finitum die 
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Vollendung (Borzeitigfeit) von der Nichtvollendung (Gleich: oder 
Nachzeitigleit). Hierher zu rechnen ift der belannte Gebrauch des lateinischen 
Inf. Perf.. wo wir den Inf, Praes, jfeen und erwarten (3. V. satis erit pauca 
respondisse, non inglorium fuerit pro patria cecidisse), namentlich aber die 
scharfe Unterfcheidung der Vollendung und Nichtvollendung des Yullandes 
beim Gebrauch des Lateinischen PBartizips. Annerhalb der Nichtvollendung 
treten die Formen der Nachzeitigkeit und Gleichzeitigleit, wie mir dasjelbe 


auch beim Verbum finitum fanden, leichter für einander ein, wenn auch 


nicht ganz unterjchteds[los (Veral. den Gebrauch des Part, Fut. Pass. fiir das 
fehlende Part. Praes. Pass.. 3. B. in contio plausum dedit Ciceronis nomine 
recitando, ferner hostes legatos miserunt pacem petente welches 


allerdings mehr bejagt als das bloß die Abficht ausdrücende petituros) 


Natürlich kommen trogdem aemwijle Schwanlungen zwifchen aktiver und 


pafliver Bedeutung (Wal. ə. V. comitatus „begleitet”), gwifhen Borzeitig 
teit und Machzeitigteit (val. 3. B. veritus = „fitrohtend“, eigentlich „in 
Furcht geraten”) leichter und häufiger als beim finiten Verbum vor, wet 


der nominale Gebrauch der infiniten Verbalformen diefe Unterjchiede cher 
surücktveten ließ. Die modernen Sprachen gehen aber in dem freieren 
Gebrauche auch diefer Wortformen viel weiter als das Yateinifche. Und 


darauf laffen fich wieder manche Abweichungen teils grammatijcher teils 
jtiltstifcher Art einheitlich zurücführen „Die Belagerten” in dem Sinne 
von „die belagert werden“ fann nicht Durch obsessi gegeben werden. Wo 
das deutfche Subitantivum nicht bloß von dem Ausdruck des Zeitverhältntifes, 
jondern auch von demjenigen der Abgeichlojjenheit und Fertigkeit des Be 
grifia abfieht, jo dah der Begriff des Subjtantivs gegenüber dem Prädikat 
entweder als noch nicht vorhanden (3. V. in „den Angriff der Feinde ver 
muten”) oder als geradezu ausgejchlojfen (3. V. in „ven Bau der Brücke 
verbieten”) zu Denten it, fann im Lateinischen weder ein Subjtantivum noch 
ein Partizipium gefet werden, Val. mein Prar. 1886 ©. 17 f. Das 
lateinische Bartiziptum wird zwar im allgemeinen leichter zum Mdjeftivıun 
(vergl. patriae amans), als der infinitiv zum Subitantivum, aber auch das 
Partizipium bringt, vermöge der Vorliebe des Lateiners, die Dinge in ihrer 
Entwiclung zu betrachten, die Zeitlage des Zuftandes genau zum Ausdrucd 


(vgl. 3.8. sol ortus, oriens. oriturus: Caesar occisus und oceidendus). 


Das lateinische Verbum infinitum wird durch diefelben Kajus 
und durch diejelben Beltimmungsformen ergänzt, wie das finite 
Berbum. 


Sp heißt 3. B. „das fleißige Lefen der Bücher“ diligenter libros legere; 

„mach eindringlicher Grmahnung der Soldaten befahl Der reldherr den 

Angriff“ milites vehementer cohortatus Eine bezeichnende Ausnahme 

bildet einerjeits das zum Wodjektiv qewordne Partizip, welches wie eim 

Adjektiv gefüigt wird, andrerfeits das beim Infinitiv (außer beim Inf, histor.) 

im MAccufativ jtehende Subjelt (G. B. „mein“ oder „Cäjars Ankunft“ 
me oder Caesarem advenire). 


Au den Subitantiviichen Formen des Verbum infinitum 


rechnen wir außer den Infinitiven das Supinum I und II, zu den 
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adjeftiviichen außer den Bartizipien das Gerundivum und Ge 
| à 

vundium, indem wir das lektere als fubftantiviertes und den in 
finitiv vertretendes Bartizipium auffaffen. 


S 25. Die jubjtantivischen Berbalformen. 


An weiteiten im jubjtantiviichen Gebrauch geht das 2. Supinum 


(s fanm, wie der MOL eines verbalen Subjtanttvums, welchen es 
auch in der Form oft aleicht, mit jubitantivtichen Attributen G. X. 
hortatu meo oder populi) verbunden werden, eg fann neben der 
wöhnlichen pajitviichen auch aftiviiche Bedeutung annehmen, es 
hat niemals den Kajus feines Verbums bei fich und wird nicht vom 
Verbum, jondern vom Jtomen (jubjtantiviichem, fo fas, nefas, opus, 
der adjeftiviichem) abhängig. 
ymn dem lebten Punfte zeigt das 2. Supinum femen nominalen 
Sharafter am deutlichiten Denn es ift für Das Lateinifche ein Durch 
Geek, dağ ein Nomen wieder durch ein Nomen, ein Verbum 
vieder durch ein Verbum begarifflich beitinmt wird. Davon macht es nur 
ine jcheinbare Ausnahme, wenn 3. V. videor bald durch einen Infinitiv 


B rare), bald durch ein Nomen iz. B. beatus) ergänzt wird denn 
beatus beitimmt das Subjekt, errare feinen Zultand —, oder wenn paratus 
tiv verbunden wird denn 63 ijt uriprünglich Partizip, 

f oder wenn Mdjeftiva oder Subjftantiva Formen Des 
Verbums zur Ergänzung zu fich nehmen denn das infinite 

Verbum ift nicht mehr reines Verbum , oder wenn endlich der Accujativ 
mit dem Anfinitiv von einem Abl. abs, abhängig erjcheint (wie Cie. pro Sest 
89 nulla opinione id eum unquam esse facturum „ohne daß er abnte”) 
denn der Abl. abs. hat dann annähernd die Bedeutung einer finiten 


Verbalform 

Mit Bräpoiitionen wird das 2. Supinum jowenig wie 
das erite oder der „Infinitiv (außer interest inter) verbunden. Ein 
rrribut nimmt das 1. Supinum gar nicht, der Infinitiv nur in 
der Form emes hinzeigenden oder einjchränfenden Pronomen (3. D. 
hoc ipsum peccare) zu fich. Nach und neben abjtraften Sub 
itantiven erhält der Infinitiv die Geltung eines abjtraften Sub 
itantivums. 

I. Der Anfintitiv jteht unabhängig nur als fog. Inf. histor. 
(vgl. Kühner, Ausf. Gramm. H ©. 103 ff. und mem Progr. 98 
14) und als Ace. c. Inf, im Austuf (val. mein Progr., 98 ©. 51), 
ionft iit er stets von einem regierenden Verbum (oder eimem im 
aleicher Geltung jtehenden Nomen) abhängig. Der Infinitiv jchließt 
fich in Bezug auf Wirklichkeit ganz feinem Verb. reg. an und bringt 


(5) 


jeinerjeits nur das Settverbältnis zum Ausdruc, in welchem fein 


Beariff zu Diefem zu denken tft, nämlich ob vollendet, Fortdauernd 
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oder bevorftehend. Weil der lateinische Infinitiv an fich eine Be 
ztehung auf die Wirklichkeit nicht enthält, ift ev nicht, wie 3. V. der 
Deutjche oder griechiiche, für den jmperativ oder final gebraucht 
worden. 


Der Prädilatsinfinitiv und der fog. Nom. c. Inf, fallen m das 
vegierende Verbum ganz hinein und haben jtets dasjelbe Subjekt wie Diejes 
oder Doch deffen Objekt zum Subjekt, Dagegen tritt der Acc. c. Inf.. der 
einen gleichfam jubjtantiierten Vorgang bezeichnet, Dem Subjeft des 
regierenden Verbums jelbjtändiger und jelbit da gegenständlich gegenüber, 
wo er das gleiche Subjekt hat. Dah in diefem Falle und jonit regelmäßig 
das Perfonalpronomen, auch wenn es unbetont ijt, im Neeufativ als Sub 
jeft zum Infinitiv Dinzugejfegt werden muk, während das unbetonte Perfonal 
pronomen als Subjeft des Verbums finitum immer wunausgedrüct bleibt, 
weilt darauf bin, daß der Ace. c. Inf. die Geltung eines Sabgegenitandes, 
der Prädilatsinfinitiv aber (und der Nom, c. Inf.) nur diejenige einer Be 
ariffsbeitimmung bat. Jedoch folgt derjenige Snfinitiv, Der zwar fein 
Subjekt bei fich hat, aber das allgemeine Subjeft „man“, „einer“, „jemand“ 
ergänzen läßt und darum zum Subjelt eines IUxteilsfages werden fann 
(3. B. mentiri turpe est) wir nennen ilm, in Unterjcheidung vom 
PBräadikatsinfinitiv den bloßen Anfinitiv in diefer Beziehung dem Acc. 
c. Inf., nicht dem Prädtfatsinfinitiv. Inder gewinnt auch der Ace. e. Inl 
niemals die gleiche beariffliche Selbjtändigkeit wie das Subjtantivum, fo 
dab von ihm, wie von diefem, durch das Prädifat etwas ausgefagt werden 
fönnte, jondern er giebt immer nur den Inhalt und Gegenjtand des 
regierenden Verbums an, und es macht dabei, wie beim Neutrum eines 
PBronomens oder Ndjektivums, gar Leinen Unterjchied, vb er als Subjekt 
oder irgend ein andrer Sabgegenftand (im Meeufativ, Dativ, Genitiv, 
Ablativ) zu denten tt. So will 3. Y, Aetnam altiorem esse Vesuvio constat 
nicht etwa jagen, Die fon ohnehin feititehende qaróğere Höhe fei befannt, 
fondern der Acc. c. Inf. it nur Entfaltung und gleichlam Inhaltsangabe 
des constat und bat ohne das regierende Verbum fowenig Beziebung auf 
die Wirklichkeit und Sondererijtenz, Daß er unverändert bleiben witrde, wenn 
das regierende VBerdbum (3. V. nego, nescio) die größere Höhe leugnete oder 
unentjchieden liehe. 

1) Der begriffsergängende Infinitiv (— Brädifatsinfinitiv) 
tritt auf die Frage: „was (zu) thun? was (zu) leiden?" zu beariifs 
jchwachen (Hilfs) Verben, welche entweder jubjektiv das Verhalten 
des Subjektes zur Thätigfeit oder zum YZuftande ( fünnen, 
wollen, müjjen) oder objektiv das Entwiclungsitadtum der 
Thätigfeit oder des Zujtandes ( anfangen, fortfahren, auf 
hören) bezeichnen. DBergl. mein Prar. 98 ©. 58 f.). 

Die Hilfsverba haben fich zur Bezeichnung der Modifikationen, welche 
urjprünglich in der Form des Verbum finitum jelbjt ausgedrückt lagen, aus 
den finiten Berbalfornen Heraus allmählich zu befonderen Begriffswörtern 
entwickelt, indem 3. V. aus dem Konjunktiv der Möglichkeit das Können, aus 


dem Bevoritehen und Ambegriffjein das Wollen (aus dem Thun bei 
negiertem Wollen das Mülfen), aus dem Gintritt das Anfangen, aus dem 


Dabeifein und der Dauer das Fortfahren (aus dem negierten Fortfahren 
das Mufbören) wurde. Beide Gruppen der Hilfsverba haben fich dann nicht 


bloß auf das mannigfachite differenziert und fpezialiftert Dazu rechne ich 
u.a, satis habeo, parum habeo „uch will nicht mehr als“ baw. „will 
mebr als“, do, ministro bibere „ich mache, laffe trinten” , Jondern 
auch ihre Bedeutung zu begriffsitarten d. H. ein nominales Objekt daneben 
vertraaenden Berben verdichtet (3. B. volo te). Dadurch und bei den 
faufativen Berben „lehren“ | fönnen, veritehen machen), „zwingen“, 

miülfen machen), beißen (= wollen machen) u. a deren Objeft zugleich 


yum Subjelt des Anfinitivs wird, entjteht ein umechter Acc. c. Inf. be 
fsergänzender, nicht gegenjtändlicher Art, welcher bei volo und doceo 


arue 

von dem echten Acc. e. Inf. (3. B. doceo te saltare = „ich lebre Dich 
tanzen” baw. = ‚ich fee jemanden Davon in Kenntnis, daß du tanşft”; 
volo te videre = „ich will dich jehen” byw. = „ich will, daß du jiehit‘‘) 
weientlich verjchtednen, bei iubeo aber G. W. iubeo te venire „ich ver 


anlalfe dich zu kommen“, oder „ich befehle, daß du fommit“) den gleichen 
Sinn ergiebt. WS echter Ace. c. Inf. ift ev bei iubeo natürlich da an 
sufehen, wo das Subjekt des Anfinitivs als Objekt zu iubeo fich nicht fajfen 
läßt (fo immer beim pafltven Anfinitiv, 5.8. pontem fieri iussit), während 
die persönliche Balltvkonitruftion fich aus dem unechten Acc. c. Inf. leicht 
erklären läßt, 3. B. iuberis ad me venire aus der aftivifchen iubeo te 
venire (wie ja cogo te venire pajitvifch zu cogeris a me venire wird), und 
iussus es ad mortem duci ift zu vergleichen 3. VY. mit urbs coepta oder 
desita est oppugnari (wie dort „Du, ift hier „die Stadt“ dabei nicht thätig, 
Sondern leidend. Der PRrädilatsinfinitiv fann niemals Subjelt fein G. V. 
iit saltare cogitur nicht „das Tanzen wird erzwungen“, Tondern „er 


wird zu tanzen gezwungen“) und darf fon darum nicht als Objekt auf 
gefaht werden, auch Da nicht, wo er, wie namentlich bei Dichtern, freier gebraucht 
wird. Denn diefe arößere Freiheit beruht nicht jowohl auf anderem Ge 
brauch des Anfinitivs, als darauf, dab das regierende Verbum in einem 
ungewöhnlichen, auf einen dev oben bezeichneten Grundbegriffe zuvite 
ufiihrenden Sinne gebraucht ift (vgl. 3. V. hortor, moneo mit dem Prädifats 
infinitiv, Brar. 95 ©. 59; ferner etwa Hor. epp. I. 2. 9 censet und ib. 50 
cogitat mit dem Prädilatsinfinitiv). 

Gin Nom. c. Inf. liegt da vor, wo der Prädifatsinfinitiv durch) 
ein auf das Subjekt bezogenes Vrädifatsnomen ergänzt wird, 3. V. 
Aristides maluit iustus esse (wie oben milites iussi sunt aggredi). 
Dazu gehören befonders der fog. Nom. c. Inf. bei fertur, dicor, 
videor, putor u. ĵ. w. 

Bei der gewöhnlich fo bezeichneten Nom. c. Inf.-Ronjtruftion ijt das 
venierende Verbum gleichfalls beariffsichiwach und wird durch den Prädifats 
infinitiv ergänzt, doch liegt die Bedeutung des regierenden Verbums auf 
dem geiftigen Gebiete des Erfennens bezw. des Ausjprechens einer Grkenntnis 

scheinen, follen, in dem Gerede, Nufe, Verdachte u. f. w. jtehen), jo daß 


dasselbe Verbum im Aktivum immer und im Pafjivum dann mit dem Acc, c. Inf. 


IS 


verbunden werden muß, wenn es den Anfinitiv fich gegenjtändlich gegenüber 
denkt (val. dazu mein Prar. 95 S. 50 mit und ©. 55 f.). Beide Kon 
itruftionen berühren fich jo nahe, daß der Acc. c. Inf. um Härten zu ver 
meiden, für den Nom. c. Inf. eintreten fann (3. B. putatum erat illum 


mortuum esse jlatt putatus erat ille mortuus esse Wegen feiner Bedeutung 
(= „fir wahr balten”) credor niemals perlönlich mit dem Bradilats 
infinitiv verbunden Während in der Ace. e. Inf.-Konjtruktion der Jnfinitiv 


infofern fudjtantivifch gebraucht ericheint, als er feine Subjeftsbeitimmung 
von jich abhängig macht, jo dab 3. B. advenire te das verbal gefahte 
adventus tuus tit, könnte man den Nom. c. Inf.. bei welchem fich der 
Amfinttiv feinem Beziehungsworte unterordnet, einer Benriffsbeitimmung 
vergleichen (denn 3. B. in hostes advenire nuntiantur tritt advenire begriffs 
ergänzend zu hostes nuntiantuı 

Das PBrädilatsnomen des Brädifatsinfinitivs wird nicht bloß mit dem 
grammatifchen, fondern auch mit dem logifchen Subjefte des regierenden 


Verbums übereingeitimmt; fehlt ein ett oder tjt das Prädtlatsnomen nicht 


bloß auf das logifche Subjekt bezogen zu denken, fo tritt es in den AUceufativ 
(wal. 3. V. consulem fieri licebat, illi consuli fieri licebat und illi consulem 
fieri licebat; im legten Beifpiele wie im eriten wird die Möglichkeit als 
allgemein gültig bezeichnet, jo Caes. b. civ. IHI, 1). Xn nos dedecet iratos 
esse macht es nichts aus, ob man nos von dedecet abhängig denlt (= wir 
dürfen nicht) und den Anfinitiv als Prädikatsinfinitiv auffaßt, oder ob man 
von dedecet den Ace. €. Inf. nos iratos esse abhängen läßt e5 ziemt 
nicht, dab wir). 

Die mit Hilfsverben (ftamm- oder) beariifsperwandten Im- 
personalia fönnen auch mit dem rädtfatsinfinttiv verbunden 
werden, jo libet, iuvat, licet, oportet, necesse est u. a. (val. 
rar. 98 ©. 45 f.) 

Der abhängige Anfinitiv ift dann immer alg Nrädifatsinfinitiv auf 
zufallen, wenn das Subjekt, als logisches Subjelt im Dativ oder Neeufativ 


Dabei jteht oder aus dem Zufammeuhange zu ergänzen ift. Der Unterjchieo 
3 B. von necesse est mit dem Dativ der Perfon und mit dem Ace, c. Int 
ergiebt fich aus necesse mihi est manere „ich (tein andrer) muh bleiben” 


(mein Bleiben ift notwendig) und necesse est me manere, wo me erit von 
manere abhängt, „ih mup bleiben” (nichts andres thun), (mein Bleiben 
ift notwendig). 


2) Der bloße Infinitiv mit einem zu ergänzenden unbe 


jtimmten oder jelbitveritändlichen Subjekt das eritere tft 3. B 
der Fall in pro patria mori deeorum est „wenn man jtirbt”, 
das legtere im dux castra munire iussit se. milites 


und der Acc. c. Inf. jtehen im allgemeinen in gleicher Weife nadh 
perjönlichen oder unperjönlichen Berben nach esse mit einem Subftantiv 


oder einem Nojektiv,. als Subjekt oder Objekt. 


Der bloße Infinitiv bringt Die unbeitimmte Perfon als fein Subjett 
nicht zum Ausdruck, weil es jelbitveritändlich bei jeder Thätigfeit ift, an 
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irgend ein thätiges Subjekt zu denken. Soll ausdrücdlih von jeder Berjon 
abgefeben und an die TIhätigfeit allein gedacht werden, fo wählt man den 


pafliven Infinitiv jtatt des aktiven (3. B. licet intellegi „die Grfenntnis 
ut möglich”). Der bloße Infinitiv fommt vereinzelt auch fonft vor: jo nach 
interest inter (3. B. carere et egere es ijt ein Unterjchied zwijchen diefen 


Begriffen), nach dem urteilenden est (in der Bedeutung „it gleich”, „beißt“, 
„bedeutet“, 3. B. docto homini vivere est cogitare). 

Der Ace. c. Inf. (und der bloße Infinitiv) jtehen nur als 
Gegenftand getitiger Thätigkeit, nicht nach Verben des jinnlichen 
Vorhandenjeins oder Gejchehens. Es macht dabei feinen Unterjchted, 
ob der Sprechende mit esse und einem Prädifatsnomen bezw. mit 


einem Smperfonale urteilender Bedeutung (3. V. iuvat iucundum 
est, prodest utile est, decet = decorum est) über etwas 
jelbit ein Urteil ausipricht dann ericheint der Acc. c. Inf. 
(bloße Infinitiv) als Subjekt ‚ oder ob er den Ace. c. Inf. 


(bloßen nfinitiv) zum Objekt eines aktiven bezw. zum Subjekt eines 
paljiven Verbums geiftiger Ihätigfeit macht (val. Brar. 98 ©. 48 f.). 


Bei einem Verbum sentiendi und deelarandi oder voluntatis ift der 
\ce, c. Inf. aus einem Ausfagefat hervorgegangen (3. V. arbores florere 
video aus dem Sake arbores florent. urbem deleri voluit aus urbs delenda 


st), bei einem Werbum des Arelts aus dem Acc. c. luf, im Musruf 
z B, miserum hominem esse doleo aus Miserum hominem"), welcher fich 
zum richtigen WVerftändnis des Acc. c. Inf. beranziehen läßt. Während 
rämlich Durch die Umwandlung des Ace. c. Inf. in einen Ausfagejat 
leicht die Voritellung erweckt wird, als wenn der Ace. c. Inf. an fidh etwas 
auslage, gebt aus dem Ace. c. Inf. im Ausruf hervor, daß das nicht der 
Wall ift, jondern dab der Acc. c. Inf. immer nur den Gegenjtand, wie des 
rüblens, fo des Griennens und Wollens bezeichnet d. b. an fich in der 
Boritellung verbleibt und das Verhältnis zur Wirklichkeit gar nicht zum 
Ausdruck bringt, fondern darin fich Lediglich feinem regierenden Verbum an 
‚chließt. Bierin liegt der Schlüffel zur Unterfcheidung des Acc. c. Inf. von 


ut oder quod bei denfelben Verben. Auch in dem deutichen Daß-Sabe, mit 
welchem wir den Ace, c. Inf, gewöhnlich überjegen, ijt „daß“ in diefem Falle 
tonter) Sabartitel und nieht betontes Bindewort(nihbt=aufdaß, damit, 


jo daß, der Umitand das, die Thatjache daß u. ä.), wie Daraus 
erhellt, daß es qang wegbleiben, durch den bloßen Konjunktiv, den Infinitiv, 
eine andre verbale oder jubjtantivifche Wendung ausgedrict oder durch 
unbetonte) Bindewörter vertreten werden fann („wenn“, „wie”, „als 0b). 
Wenn das regierende Verbum (oder Nomen) geiitiger Thätigteit den 
Segenitand des Griennens (unter Umftänden auch des Gefühls, 3. B. admiror) 
ıls fraglich binitellen will, fo wird es mit einem indirekten (einfachen oder 
Doppel) Fragelag verbunden, der aus der unabhängig gemachten Frage zu 

erflären ill 
Wo facere, efficere und andre Verba, die zunächit ein jinnliches Ge 
scheben, Thun, Berwirklichen bezeichnen, mit dem Ace. e,,Inf. verbunden 
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find, ift ihre Bedeutung auf geiftiges Gebiet übertragen (vergl. Prgr. 98 
S. 60. ff.). 

Weiteres über den Ace. c. Int. unten bei den veqierten Neben 
jägen (§ 30). 

Il. Die Supina erjcheinen in einer aceufativtichen Form auf 
die Frage wohin (Sup. I) und in einer ablativifchen auf die ‚Frage 
woher (mie, in welcher Beziehung, Sup. ID). 

1) Da8 Supinum I bat aktive Bedeutung und bezeichnet bei Verben 
der Bewegung oder Thätigkeit ganz allgemein Nichtung und giel 
derjelben. Zum bejtimmten Ausdruck der Abjicht dienen andre 
Ausdrucsweiien (Präpofitionen oder Nebenfäbe). ES Iteht meijt abjolut 
(ohne Objekt), hilft mit iri den fehlenden Inf. Fut., Pass, erjegen und 
verichmilzt mit dem regierenden Verbum zuweilen in ein Wort (ven 

co, venumdo, pessumdo). 

Über das Supinum II vergleiche oben ©. 45. 


IX 


S 26. Die adjeftiviichen VBerbalformen. 
Wir erblicten in dem Gerundium die jubjtantiviich und aftiviich ge 
gebrauchten Kafus obliqui des Neutrums deg Gerundivums. Vom Jnfinitiv 


Praes. Act.. mit welchem es den aftivifchen und jubjtantiviichen Gebrauch 


` 
gemein hat, unterjcheidet fich daS Gerundium einmal durch feine zur Ver 
wirklichung Hinitvebende Bedeutung und dann Durch) jeinen Gebrauch 
zu attributiver Beitimmung des Nomens. Praftifch wichtig ift die Zujammen 
faffung deg Gerundiums und Gerumdivums wnd ihr Anjehluß an das 
Bartiziptum deshalb, weil fich dann das Gleiche im Gebrauch des Gerundi 
vums mit demjenigen des Gerundiums, fowie der Gegenjag zwijchen 


’art. Perf. Pass. beffer hervorheben läht, als wenn 


Herundivum und dem | 
das Gerundivum an das Gerundium und diefes an den Infinitiv angegliedert 
wird, 

Die Subjtantivierung des Partizips erfolgt, entiprechend 
derjenigen des Adjektivums, leichter im Kajus obliquus als im No 
minativ, häufiger im Plural als im Singular. Bedeutung und 
Form des jubjtantivierten PBartizips laffen erkennen, daß Berjonen 
oder Sachen (Klaffen von Berjonen, Arten von Sachen) gemeint 
find. Auf dem jubftantivischen Gebrauch des PBartizips beruht jene 
Verbindung mit Präpofitionen (4. V. ex composito „gemäß 
getroffener Verabredung”). 

Nicht wenige Neutra des Part. Perf. Pass. find ganz zu Subjtantiven 
geworden, bewahren aber ıhren verbalen GSharalter d. b. betonen das Ge 
ichehenfein, wenn fie mit dem Ndverb jtatt mit dem Aojeftiv verbunden 
werden. 

Der Uebergang des PBartizips ins Ndjeftiv wird be 
günftigt, wenn die Bedeutung des Verbums den Begriff dev Dauer 


CN 


in fih schließt. Das Part. Fut. Act. wird, mit Ausnahme von 
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futurus und venturus, nicht adjeftivifch, fonden nur in Verbindung 
mit sum gebraucht. Das adjeftiviich gebrauchte Partizip jteht aber 
gewöhnlich als prädifatives Attribut d. H. jpricht den Zujtand 
dem Gegenjtande nur für die Ausjage zu. 

Viele Bartizipia find qang zu Adjeltiven geworden und werden auch 
fompariert. Die Bartizipia des Bräfens bilden, wenn fie wie Adjektiva 
gebraucht werden, -Den Abl. Sing. auf i Der präpdilative Gebrauch 
des Bartizips entipricht feiner verbalen Natur und nähert die Verbindungen 
tbitantivum (als fog. Part. conj. und Abl. abs.) 


des Bartizips mit Dem 


(bitändigen Nebenjägen, welche aber das jegende Verbum und die 


größere Enfaltungsfäbhlgfeit Durch Bejtimmungen voraus baben. (n Ber 


bindungen wielegati pacem petentes venerunt, urbem diripiendam permisit oder 


audivi eum dicentem tritt der prädifative Gebrauch des Partizips befonders 
) gebrauchte Adjektivum gewöhnlich 


n 


pradtlatiı 


deutlich 
summus mons = „Spibe des 


durch ein rargqeı 


Berge Bar pium Durch prädtlativen Gebrauch 
fo febr an Kraft der Bedeutung, I diefe im Deutfchen nur durch ein 
ıbergevrdnetes Subitantiv (3. B, sol oriens „der Aufgang der Sonne‘, 
Cicero expulsus „die erfolgte Vertreibung‘, filius erudiendus = 
„Die bevorjiebende, beabjichtigte Erziehung) oder durch einen Nebenfag 


erreicht wird 

Das lateinifche Bartiziptum bildet immer nur einen Saßteil, der, 
wie alle Beitimmungen, auf Subjekt und Prädikat zu beziehen ift, 
ohne daß das Subjekt nochmals ausgedrückt wird (vgl. 3. VY. Nerxem 
victum Themistocles dolo in Asiam reppulit „den von ihm 
befiegten”). Ein bejtimmtes Gedanfenverhältnis wird durch Die 
Bartiziptalfonitruftionen an fidh nicht zum Ausdruck gebracht: fie 
fünnen, je nach dem Jufammenbange, durch jubitantivifche Wendungen 
oder durch einen temporalen, faufalen, modalen, fongeffiven, fon 
Dizionalen Nebeniat, teilwerfe auch durch einen AbjtchtS= oder einen 
Nelativja wiedergegeben werden 
ym Grunde empfänat das Partizip diefe oder jene Bedeutung erft Durch 
mhang. Und felbft wenn der Sprechende durch BVBeifitgung 


tum, tamen, ut, quasi, nisi, praesertim) eine Auffaljung des 


Bartisips nabe leat, wird diefes Doch niemals in dem Sinne zur Zeitz, 
Grund, Modalitätss u. f. 1w. Beltimmung, daß es auf die Frage antworten 
fönnte : zu welcher Zeit? aus welchem Grunde? auf welche Art und Weije? 
u. f. 10 Die Bedeutung des Bartizips ift immer nur befchreibend, nicht 
richeidend Soll daher ein Gegenjtand oder Umjtand von anderen 


unterschieden werden das aber tt da der Fall, wo das 


þe oder fonjunktionale Bindewort eine vollere, das Gedanken 
verhältnis verdeutlichende Wiedergabe gejtattet oder verlangt, 3. V. der 
jenige weldber; zu, nach der Zeit wo u. f. w. jo bat für die 
Bartizipiallonitrultion ein Nelativ- oder Umjtandsjag einzutreten. Cine 
mdre Schrantle ift der Anwendung des Partizips teils durch das Fehlen 


jr 


der entiprechenden Bartizipialform gezogen, teils durch die ihr innewohnende 
Zeitbezeichnung, welche im Lateinifchen fejtgehalten wird und fidh nicht 
immer mit dem beabjichtigten Sinne dedt (vgl. 3. B. „der geliebte Sohn‘ 
in dem Sinne von „der noch geliebt wird”, „die Zuhörer” in dem Sinne 
von „die grade, zufällig einmal zubörten”; in „ven Bau der Mauern be 
forgen‘ verträgt fich die im Part. Fut. Pass. liegende Bedeutung des unaus 
bleiblich Bevoritehenden mit dem Begriff „beiorgen“, aber nicht in „ven 
Bau der Mauern verbieten oder verhindern“ mit dem Begriff „verbieten 
oder „verhindern. Andrerfeits hilft fich die Sprache im Jnterefje der 
Bartizipialkonftruftion durch gewilje Freiheiten, indem fie fait unterjchiedslos 
3.8. das Part. Praes. Act. für das Part. Fut. Act., das Part Fut. Pass 
für das Part. Praes. Pass., daS Part. Perf, von einigen Deponentien für 
das Part. Praes. oder iu pafliver und umgefehrt das Part. Perf. Pass. von 


aktiven Verben in aktiver Bedeutung oder das aftivifche Part. conj. (4. V. 
Caesar urbe potitus) für den pafftviichen Abl. abs. (3. V. Caesar urbe expugnata) 


oder umgefehrt anwendet. Ymmer aber, wie Vergangenheit und Nicht 
vergangenbeit, zu einander in Gegenjat gedacht werden das Part. Perf. Pass. 
und das Part. Fut. Pass. (4. B. patria liberata = „die erfolgte“ und 
liberanda = „die noch nicht erfolgte, bevorjtehende, erwartete Befreiung‘). 

Das Partizip fann mit dem Nominativ oder einem Kajus 
obliquus des Subjtantivums verbunden werden. Es läßt fich natür 
(ich, wie 3. B. sidus refulgens gleich einem Mdjeftivum durch alle 
Kafus des Singular und Plural deflimieren und fann, wie diejes 
bald mit einem Saßgegenftande, bald mit einem das Nomen begrifflich 
beitimmenden Genitivus (zuweilen Dativus) attributivus bezw. 
einem das Verbum begrifflich beitimmenden Ablativus adverbialis 
oder endlich mit einem von einer Präpofition abhängigen Subjtan 
tivum attributiv verbunden, es fann ferner, wie das Nodjektiv, 
attributiv oder prädtfativ beftimmend gebraucht werden, nur daß 
beim Partizip der prädifative Gebrauch bei weitem überwiegt, es 
fann endlich, wie das Adjeftivum, jubjtantiviert werden d. H. ein 
Subjtantivum vertreten. Wir umnterjcheiden, möglichit im Anjchluß 
an die gewöhnlichen Benennungen der Bartizipialtonftruftionen und 
zugleich an unfre frühere Behandlung der Sabteile, 1) das Partizip 
beim und als Sabgegenjtand, 2) das Partizip beim oder als Ab 
lativus adverbialis, 3) das Partizip beim oder als Genitivus 
(Dativus) attributtvus. 


1) Das Partizip beim und als Saßgegenjtand. Adjektivijch 


jteht hier das Partizip mit einem Nominativ (3. VY. Cicero expulsus rediit) 
oder Genitiv (3. B. Ciceronis expulsi meminit populus) oder Dativ (3. V 
Ciceroni expulso populus ignovit) oder MWecufativ (j. B. Ciceronem 


expulsum desideravit populus), attributiv 3. X. in vir patriae amans, 
res futurae, res gestae, res expetendae. prädifativ befonders hervor 
tretend z.B. in dicentem te audio, Socratem imitandum tibi propono, 


hoc factum volo. Subjtantivifch aebraucht als Sabgegenjtand wird das 
Partizip nur ausnabmsmeife, am felteniten als Subjekt, außer wenn e8 zum 
Subitantiv geworden ift (3. VB. institutum. factum). Auch das Gerundium d. h. 
das fubjtantivierte Gerundivum fteht als Sabzgegenitand nur felten, 3. B. 
in formelhaften Verbindungen wie scribendo adesse. Statt dicendo finem 
fecit jagt man beffer dicendi. Hieran jehließt fich das Notwendige iiber die 
Verwandlung des Gerundiums in die Gerundiv-Konftruftion, zugleich für das 
Gerundium als Begriffsbeitimmung des Verbums oder Nomens (fo jagt man 
j. V. ftatt scribendo de philosophia libros notwendig scribendis libris Cicero 
vacavit, jtatt ad scribendum libros notwendig ad seribendos libros, Dagegen 
tritt unter Umftänden ulciscendo iniurias für das gewöhnliche ulciscendis 
iniuriis. desiderium liberos videndi für liberorum videndorum ein). 

2) Das Partizip beim vder als Ablativus adverbialis. 
Nicht gebildet wird der fog. Abl. abs. mit dem Part. Fut. Act. (alfo nicht 
ij. B. nobis profeeturis), nicht von einem Amperjonale (alfo nicht 3. B. 
tonante jtatt cum tonaret), febr felten mit dem Part. Fut. Pa: 
mine recitando). Erjett wird das Partizip beim Abl. abs. durch ein 
Subjtantiv (3. V. Scipione imperatore) oder Adjektiv (3. B. te invito) oder 


I 
(3. B. no- 


Pronomen (4. B. his moribus). Subjtantivifch jteht als Abl. abs. prae- 
missis, qui, audito, nuntiato mit Ace. c. Inf. Libato, tripertito find zu 
Adverbien geworden, venando, ambulando u. &. find Ablative der Modalitäts 
beitimmung. Sun consulto opus est ift consulto auch jubjtantivifch gebraucht. 
Für den Ablativ des jubitantivischen Gerundiums wird gewöhnlich der Ablativ 
des adjektiviichen Gerundivums gefegt, wenn das Verbum einen Objelts 
Aceufativ bei fich hat. Statt 3. B. utendo ratione jagt man utenda ratione, 
aber immer utendum est ratione (vgl. S. 22), Die Präpofition fann, wie 
mit Jubjtantivierten andern Bartizipien, fo auch mit dem Gerundium verbunden 
werden, aber weder jede noch irgend eine mit dem Gerundium und davon ab 
hängigen Objelts-Aceufativ. Jm allgemeinen ift für den Gebrauch der Prä- 
pojitionen mit dem Bartizipium zu beachten: a) die Bräpofition unterfcheidet 
jich vom bloßen Kajus wie die jelbjtändige adverbiale Beitimmung von der 
unjelbjtändigen (3. B. post reges exactos von regibus exactis, ab oriente sole 


von oriente sole; ebenfo ad imitandum und Socratem imitandum tibi propono; 


in deliberando und deliberando hoc inveni, erfteres dum delibero, 
leßteres = cum deliberarem): b) da die Partizipien ihre Zeitbezeichnung 
feithalten, jo können fie nur mit gleichartigen Präpojitionen verbunden werden 
(aljo Graeciae liberandae causa, aber propter Graeciam liberatam). Der 


Aceufativ des Gerundiums fteht nur in Verbindung mit Präpofitionen; cum 
und sine werden weder mit Gerundium noch Gerundivum verbunden. 

3) Das Partizip beim oder als Genitivus (Dativus) 
attributivus, Das adjektivifche oder fubftantivifhe Partizip jteht zur 
attributiven Ergänzung von Subjtantiven oder Adjektiven, wie der Gen. 
attrib., befonders nach den fog. relativen Adjeltiven. Auch bier ift 3. V. 
liberatae patriae (gloria) von liberandae (consilium) jtreng gefchieden. 
Diefer Genitiv fann auch als Präditatsbejtimmung zu esse treten, jo daß 
à B. aus haec studia evertendae rei publicae wird haec studia evertendae 
rei publicae erant. Ein jubjtantivifcher Gen. attr. liegt vor 3. B. in gratu, 
lationes adulantium. Der Dativ des Gerundivums jteht begriffsbejtimmend 
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um die Beltimmung einer Behörde oder Berfammlung zu bezeichnen (val 
S. 18), ferner bei Adjektiven häufiger dafür ad —, fo bei aptus, utilis 
u. ä, in einigen Verbindungen auch prädifativ (in solvendo non esse jelbit 
das Gerundium). Jn MWortverbindungen wie tempus, est, consuetudo est 


S 


consilium capio u. ä. fommt es darauf an, ob die Beftimmung auf die 
ganze Phrafe oder nur auf das Subjtantivum geht (fo immer beim pajltvischen 
Verbum, 3. BV. consilium urbis incendendae initur). Wehnlich betonen 3. DB 
facultatem do, occasionem offero mit dem Gen. Gerundii oder Gerundivi 


das Subjtantiv der Phrafe, ad dagegen das Verbum. 


re 


weiter Teil: Der mehrfade Sah. 
Kapitel I: Hauptiag und Nebenint. 


S 27. Arten und Formen des mehrfahen Sabes. 


Ein mehrfacher Sag entjteht, wenn in demjelben Sate mehr 
als einmal etwas gejegt d. H. eine jegende Berbalform mehrmals 
angewendet wird. 

Die verfürzten Nebenjäge werden, wie unvollitändige, als 
bloße Sabßteile angejehen, denn jene entbehren des Brädifatsperbums über 
haupt und werden im Lateinischen wie Sabteile behandelt (vgl. decet ca- 
riorem esse patriam nobis quam nosmet ipsos, vollitändig = quam nosmet 
ipsi nobis sumus), diefe haben zwar ein Prädifatsverbum, aber feine jegende 
Form desjelben (vgl. „ich fordere Dich auf zu fommen” ; „ich heiße dich geben“ ; 
„zum Befuch eingeladen, veiite ich gejtern ab”). Auch die jogenannten zu 
fammengezogenen Süße bleiben außer Betracht, weil man bei ihnen 
bejjer von einer einmaligen Doppelfegung, als von einer mebhrmaligen Seßung 
fpricht. Und wenn fich die Pradifatsverba zweifellos oft als aus mehreren 
Säben in einen zufammengezogen auffalfen laffen, jo qilt dasjelbe von 
Sägen mit mehreren Subjeften (vgl. oben S. 7 und 8) oder mit andern 
Doppelbeitimmungen gleichfalls. 

&3 find bier zu behandeln die Sagfügung und die Sag 
verbindung. Durch die legtete werden zwei Hauptjäge einander 
weben-, durch die erftere Nebenfäge einem HSauptjage unter 
geordnet, in beiden Fallen jchließen fich mindejtens zwei Säbe zu 
einem Gedanken zufammen. 

Der Lateiner faht die Glieder des Sabes, mögen fie aus Beltimmungs 
worten oder aus Bejtimmungsfähten beiteben, feft und ftraff zur Einheit 
zufammen, jo daß deutjche Nebenfäbe nicht bloß jehr oft in Sabteile umge 
wandelt und, wenn fie Nebenfäse bleiben, in qrößere Abhängigkeit gebracht 
werden, jondern Daß auch deutfHe Hauptfähe einander nicht nebenz, 


fondern untergeordnet werden d. D. daß die deutiche Sabverbindung im 
Yateinischen zum Sabgefüge wird. 


Der Grad der Unterordnung des Vebenjages unter den 
Hauptjag macht für die Behandlung des Nebenjages jehr viel, für 
jeme Bezeichnung als Ntebenjaß nichts aus. 


Schon aus der Entitehung des Nebenjages läßt fich fein verjchieden 
aradiaes Verhältnis zum Hauptia ‚erllären. Subjtantiva und Verba 
wurden zunächit durch das Nomen, dann durch das infinite Verbum, zuleßt 
durch das finite I um d. b. durch einen Nebenjab bejtimmt. Diefer 
rang fich allmäbli [5 das jprechende ch fih immer mehr geltend machte, 
von der inneren Nbl’ängiakeii sur bloß formalen los und gelangte neben 
dem Hauptlag zu größerer Selbitändigfeit, fo daß die Entwiclung des 
Webenfates, welcher in der allerfrüheiten Zeit gewi aus uriprünglicher 
Ttebenordnung von Dauptfägen entitanden ift, von der Selbjtändigfeit aus 
neht und nach Selbitändigkeit wieder hinftrebt (val. mein Brar. 1898 ©. 38 ff.). 
Daraus folgt, daß die Sabfüqung auch in der Grammatit der Sabver 
bindung voranzugeben hat. Mit Recht wird der Nebenfat als Erweiterung 
eines Sabteiles aufgefaßt. Mit alleiniger Ausnahme der jegenden Verbul 
form, ohne welche ja der Sak fein Sat mehr bleiben würde, läßt fich jeder 
Sabteil (auch der Präadifatsbegriff, 3. B. „Ddyifeus war der Mörder 


der Frei war es, der fie ermordete) zu einem Nebenfaş entfalten. 


Der Einteilungsarund der Nebenjäge fann, entiprechend 
demjenigen der Saberweiterungen (val. oben S. 8 f.), mehr äußerlich 
der Stellung entnommen werden, welche fte im Sake haben, oder 
mehr innerlich dem Grade ihrer Abhängigkeit vom Sauptjaß dD. D. 
dem Gedantenverhältnis, in welches der Sprechende den Nebenjat 
zum Hauptjaş ftellt. 


Die erite Art der Einteilung ergiebt 1) Segenjtandsjäße, Die 
einen Sabgegenitand (einichl. Subjekt) zum Sake erweitern, 2) Begriffs 
beitimmungsjiäße, welche entweder den Begriff des Verbums (dann 
beißen fie adverbiale Nebenfäße) oder den Begriff eines Nomens (dann 
heißen fie adjeftivijche Nebenfäge) näher bejtimmen und entfalten. 


Wichtiger und allein maßgebend für die Behandlung der Nebenfäße ift aber 
die Frage, ob der Nebenfag mit dem Hauptfah zu einer Uusfage verjchmilzt 
oder zu und neben Derielben etwas Gignes ausfagt. Wir unterjcheiden 
Daher, entiprechend der unfelbjtändigen Wortbejtimmung (vgl. oben ©. 8 f.), 
unjelbitändige und jelbjtändige Nebenfäbe, gehen hier von diefer 
Einteilung aus und beginnen mit den unfelbjtändigen, weil diefe dem Verbum 
infinitum nabe fommen, während die jelbjtändigen den Uebergang zur Sab 
verbindung vermitteln, Annerhalb beider Gruppen trennen: wir, joweit es 
richtig und praktifch iit, Gegenitands-, Adverbial- und Adjektivjäge. 


Statt von Hauptjat muß man eigentlich von Hauptaus fuge 
iprechen, wenn diefe erft durch den Ntebenjag überhaupt zum Sahg 
wird. 


mmer ift das der Fall, wenn der Vetch, mag er unjelbitändia 
oder felbjtändig fein, die Stelle des Subjefts vertritt (vgl. 3. B. den un 
jelbjtändigen Nebenjat „es traf fich, dak mein Freund eben anfam” mit 
dem jelbjtändigen ‚wer das gethan bat, wird bejtraft werden” Da bier 
eine mehrmalige Sebung einer finiten Verbalform jtattfindet, jo liegt in 
jolchen Fällen ohne Zweifel immer ein mehrfacher Sat vor. 

Die unabhängige Sabverbindung und zufammenhängende Rede 
bieten feine jyntaktischen, jondern nur ftiliftifche Schwierigkeiten ; wir 
gehen deshalb von der Sabfüqung (Vebenfag 1. und 2. Ordnung) 
unmittelbar zur abhängigen Rede über. 


S 28. Das Verbum finitum im Vebenjab. 


Das Derbum finitum unterjcheidet den Vtebenjat wejentlich 
von eimem Sabteil, welcher niemals ausjpricht, Daß etwas ift, 
jondern in Beziehung auf die Wirklichkeit unbedingt der Ausjage 
(Subjeft und Prädikat) folgt, und der auch in der Anfinitiv- oder 
Bartiziptal-fonfteuftion nicht die TIhatjächlichkeit, fondern nur die 
Vor:, Gleich- oder Nachzeitigfeit zum Ausdrucd bringt. Der Neben 
jag dagegen bietet dem Sprechenden immer Gelegenheit zu eigner 
Aussprache, natürlich in jehr verjchtedenem Maße. 

Jm unjelbjtändigen Nebenjag wird durch den Subjune- 
tivus nur feine Zugehörigkeit zum Hauptjat ausgeiprochen. Der 
Nebenjat erjcheint dann mit dem Hauptjat jo eng verbunden, daf; 
beide nicht ohne einander zu denken (val. „es aejchab, daß er ftarb”) 
oder gedacht find (3. BY. puer de tecto decidit, ut crus frangeret 
will jagen, daß der Knabe ohne den Fall das Bein nicht gebrochen 
hätte, drüct alfo den caujalen Zufammenbang der Folge mit dem 
Grunde aus). Etwas Weiteres als die untrennbare Zujammen 
gehörigkeit liegt im Subjunktiv nicht enthalten, nicht die Möglichkeit, 
die bloße Vorjtellung oder gar Nichtwirklichkeit. Der unjelbitändige 
Nebenjat jteht in Ddiefer Beziehung dem infiniten Verbum nabe, 
welches leicht mit dem unjelbjtändigen Vtebenjag in Konkurrenz tritt. 

Der deutiche Konjunktiv der Abhängigkeit bringt nicht bloß 
die Abhängigkeit, jondern zugleich eine Bezugnahme auf die Wirklichkeit zum 
Ausdrucd (val. 3.8 „ih wünjche, daß er kommt“ und „Eomme’; „ich hörte, 
er ijt frank” und „er fei kranf“). 

Der Subjunktiv ift allen unjelbjtändigen Ntebenfägen gemein 
jam, jomwohl den vegierten d. H. den das vegierende Verbum blos; 
entfaltenden, als den abhängigen d. ý. den im Sinne des 
Subjeftes oder im Sinne des Gedanfens im Hauptjat ausgejprochnen 
Jtebenjägen. 


ver regierte Kebenjat folgt feinem Hauptjat auch in der Beititufe. 


l der indirekte FJragefah macht in diefer Beziehung eine Ausnahme und 


wie Der zu den abhängigen »Vte 


nicht bloß 


Hineinreichen aus der Vergangenheit bis 


ten gehorige 


‚strealität, fondern auch 
in die Gegenwart bezeichnen. Abhängige Willensfäge erhalten niemals 
en Ausdruc der Zukunft, abhängige Ausiagefäße nicht ohne Grund neben 


J} 


tgen Yusprud ver Vollendung 


regierenden 


Die Gebundenheit abhängigen Webenjabes ijt arößer, wenn er in 


fremden Sinne, als wenn er im Sinne deg Sprechenden, nur nicht aus 
orüeklich, fondern im engiten Anfchluß an den Hauptjaß geiprochen wird. 
So erklärt fich die freiere Zeitjegung in Kaufal- und Folgefägen. m 
Deutjchen bringen Wir den Subjunttiv gewöhnlich nicht zum Ausdruck, 


tonnen e5 aber oft durch Berfügungen ja”, „Doch‘) oder Hilfsverba (Eonnte 


zubjunftiv Der obliquen Rede Dann auch Conj. 


tte thun Der 


obliquus oder indtrectus genannt wird im Peutichen bald gar nicht, 


uld, wenn es nämlich Darauf ankommt, durch beigefiigtes „angeblich“, „wie 


er jagte“, „wie er meinte” u. ü. deutlicher ausgedrücdt, al es der bloße 
Konjunktiv vermag. Well man ihn mit dem Subjunftiv verwechlein würde 
teht der lateinische Konjunftivus obliquus nicht nach cum (Statt quod). 


sm jelbitändigen Nebenjag werden die Modi genau jo ge 
braucht wie im Hauptiaß, für den Gebrauch der Tempora bat 
aber einerjeits die Genauigkeit des Yatenevs in der Bezeichnung 
der Zeitverhältnifje, andrerjeits die Einbeitlichfeit des lateinischen 
Sabganzen auch im jelbjtändigen Nebenjat zu gemwilien Regeln ge 
rührt, welche Ipeziell für Nebenjübe gelten. Doch bleibt die Grund 
bedeutung der Tempora Diejelbe wie im Hauptlab. Natürlich 


fommt der Subjunftiv nicht im Hauptjaß und der Jmperativ nicht 
im Ntebenjaß vor. 

An der Selbjtändigfeit der Nebenfäse laffen sich 3 Stufen 
untericheiden. Was der Sprechende neben den Hauptiab jtellt, Tann diefem 
gegenüber nebenjächlich fein, wie es meiltens der Fall ift dann 
vichtet fih das Tempus im Nebenfase nach demjenigen im Hauptjaße 
oder ihm in einem Verhältnis der Unabhängigkeit oder der Wechjeljeitigfeit 
gegenüber jteben dann ift feine Abbängigteit der Tempora vorhanden, 
oder fie ift eine gegenjeitige oder endlich ihm logisch übergeordnet fein 

dann bat der Nebenfat die Geltung eines Hauptlages und enthält 
Wichtigeres als fein Hauptiah 


S 29, Die Tempora im Nlebenjaß 


Außer Denjenigen Nebenfäben, welche nur die Form von Nebenfäben, 
aber die Geltung von Hauptiägen baben, werden auch Die jelbjtändigen 
Jtebenjübe ausgeschieden, welche in andrer Zeitjtufe liegen, als ihr Haupt 
iah: 3.8. „wer das (damals) getban bat, wird (Später) bejtraft werden‘; 
„wer (jet) jpart, wird (Künftig) nicht darben”; „wer (Damals) gefehlt hatte, 
empfindet (jebt) Neue”; „wenn wir (jet) den Krieg aufgeben, werden wir 
(künftig) niemals uns des Friedens erfreuen” u. á. (Val. über si vis 


neben si volueris und si voles mit dem Ntachjat poteris: mein Prar. 


1898 ©. 72 f) Da in Ddiejen Fällen die Tempora im Nebenfa qana fo 


í 
wie im Gauptfatş gebraucht werden, fo fommt eg nur darauf an, Durch 
beigefügtes „damals“, „jebt”, „künftig“ die etwa zweifelhafte Zeititufe feft 
zujtellen, 

sn allen übrigen NVtebenfägen, den andern jelbitandigen und 
den unjelbitändigen, nimmt das Verbum auf dasjenige im Dauptjaß, 
in deffen Heitjtufe es ebenfalls liegt, Bezuq und richtet fidh im un 
jelbjtändigen Nebenfa immer, im jelbitändigen gewöhnlich, d. b. 
wenn nicht Gründe für das Gegenteil vorliegen, nach) dem Tempus 
jeines Dauptjaßes. i 

Schwierigkeiten, die Beititufe für den Hauptiaş mit Sicherheit zu 
finden, macht auch hier der deutiche Gebrauch des. Bräjens (auch ohne Praes 
hist, zu fein) für die Vergangenheit und für die Zukunft, fowie der deutfche 
Gebrauch des Futurums für die Gegenwart. Dazu kommt, daß Dei 
mperativ und manche Verba, auch wenn fie im Brälens ftehen, bearifflich 
in der Zukunft liegen fünnen und dann im jelbitändigen Nebeniab das 
Futurum verlangen. Der Lateiner bringt, außer der Zeitjtufe, im Hauptjat 
für die Vergangenheit auch Behauptung oder Schilderung, Einmaligfeit oder 
Wiederholung (gleichlam Allemaligkeit bei vorkommenden Falle) und dem 
entjprechend im Nebenjaß, in letterem außerdem mit befondrer, vom 
Deutfchen jehr abweichender Genauigkeit die Vor- oder Gleichzeitigfeit 
(Vollendung oder Dauer) gegenüber dem Hauptjat zum Ausdruck, Der 
Deutjche nimmt es eben mit der Bezeichnung der Zeitverhältniffe im Neben 
ja noch viel weniger genau als im Hauptjab, der Lateiner aber fegt auch 
im Ntebenjat jedesmal die Zeit, in welcher der Vorgang (die Thätigteit) 
liegt oder gedacht ift. Eine nur jcheinbare Ausnahme davon macht es, 
rgangenheit im Hauptfaße, cum mit dem 


e 
T 
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ittens oder Fragens verbunden wird, wo 


wenn, bei einem Tempus der V 
Conj. Impf. eines Verbums des X 
wir den Conj. Plusquamperf. erwarten. Denn es foll dann die unmittel 
bare Nachfolge des Hauptfates auf den Nebenjfab, alfo die Gleichzeitigkeit, 
ausgedrückt werden. 

Jach Tateinischer Auffaiffung hat der unfelbitändige, bejonders 
der regierte Vtebenjab feinem Hauptiag in die gleiche Zeitjtufe der 
Vergangenheit oder Nichtvergangenheit zu folgen, jo daß auf ein 
vegierendes Verbum der Vergangenheit im Nebenjaß Der Coni. 
Impf. oder Plpf. und auf ein regierendes Verbum der Nicht 
vergangenheit. (Bräjens, Futurum I, Futurum IH, Hmperativ) im 
Vtebenjat; der Conj. Praes. oder Perf. folgen muß. (Ueber den Conj. 
Perf. val. oben ©. 38). 

Der fehlende Conj. Fut. wird nur bei jtarfer, zur Gegenwart 
gegenjäßlicher Betonung durch die Conjug. periphr. erfegt. Kaufalz-, 
Folge und indivefte Fragejäße ftehen nach einem regierenden Verbum 
der Bergangenbheit im Conj. Praes. oder Perf, um die Begründung, 
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die Folge, die Frage als für die Gegenwart des Sprechenden gültig 
oder noch gültig ausdrüclich zu kennzeichnen. Der Conj. Impf. jtebt 
auch nach einem Wrälens im regierenden Sage, um die Srrealität zu 
bezeichnen: fo befonders in imdireften Fragen, welche bei Direfter 
Stage ebenfalls den Conj. Impf. verlangen würden (3. Y. quaero ex 
te, cur illum defenderem aus eur illum defenderem?); aber auh 
in Sägen mit ut, quin u, f. w. ift die Jrrealität an das Gejeh der 
Zeitenfolge (consecutio temporum) nicht gebunden. Ob es 
übrigens geraten ift, bei der Zeitenfolge an den entiprechenden Ge 
brauch im Deutjchen anzufmüpfen (3. V. „er jagt, er fei frank” und 
„ec Tagte, er wäre frank“), evjcheint mir deshalb jehr zweifelhaft, 
weil der jchwanlende und von andern Nückjichten abhängige deutjche 
Gebrauch leicht zu Fehlern verführen fünnte (Vergt. mein Brar. 
1886 ©. 16). Statt „er jaate, ev wäre frant” ziehen wir dodh 
„er jagte, er fei franf” dann vor, wenn der Anklang, welchen „wäre” 
an die Srrealität hat, vermieden werden foll. 


& 30. Der regierte Nebenjaß. 

Während der abhängige Nebenfas entweder nur vom Subjekt oder 
nur vom Prädilat des regierenden Sakes abhängig ift, wird der regierte 
Nebenfag von der Hauptausfage (Subjeft und Prädikat des regierenden 
Sabes) regiert d. h. folgt mit einziger Ausnahme des indirekten Fragefates, 
jo unbedingt der Zeitlage des regierenden Sabes, daß weder die Vollendung 
in der Vergangenheit noch das Bevoritehen in der Zulunft neben dem 
Hauptjate bejonders ausgedrückt wird, d. h. dak im regierten Nebenjage der 
Conj. Impf. Begleiter des Perfettums, der Conj. Praes. Begleiter des 
Futurum I und IL ift. 

Der regierte Nebenjag entfaltet das regierende Verbum und 
ift deshalb durchaus an die Bedeutung und den jedesmaligen Ge 
brauch desjelben gebunden. Nach der Bedeutung zerfallen die 
Verba in jolche getitiger (3. B. cogito) und finnlicher (4. V. facio) 
Ihätigkeit, aber einerjeits fönnen die erjteren auf (die bereits er 
folgte oder beabftchtigte) Verwirklichung deffen, was den Geift be 
ichäftigt, mehr oder weniger Bedacht nehmen, andrerjeits fünnen die 
(eteren auf geiltiges Gebiet übertragen fein (z. VY. facio = „Itelle 
mir vor, nehme an“). Und manche Verba verbinden mit der finn- 
lichen Bedeutung unmittelbar eine geijtige (3. V. seribo, audio, video). 

In Verbindung mit dem, was oben (S. 49) über den Unterfchied des 
Acc. c. Inf.. ut und quod gejagt it, ergiebt fih daraus: 1) die Berba 
geijtiger Thätigkeit müfjen mit dem Ace. c. Inf. verbunden werden, weil 
und folange der regierte Nebenfat den Inhalt und Gegenjtand der geijtigen 
TIhätigkeit, lediglich entfaltet; enthält dagegen das regierende Verbum Des 


Griennens oder Wollens zugleich den Ausdruck der beabjichtigten Ver 
wirklichung, jo folgt ut oder ne dann läßt fich der Nebenfatş in einen 
Hauptjag des Willens verwandeln ; und fekt ein VBerbum des Affekts 
notwendig eine vorliegende (wirkliche oder angebliche) Thatjache voraus, To 


folgt quod (mit Andilativ oder Konjunktiv) dann ift das Deutjche dah 
nicht bloer Sabartikel; fondern betonte Konjunttion i „darüber daß“, 
„itber den Umftand oder die Thatjache, dak”, „deshalb, weit”) 

2) Die Verba Jinnlicher Thätigfeit erfordern ut oder ne (quin, 


quominus) und fünnen nur dann den Ace. c. Inf. bei fich haben, wenn fie 
eine in der Borftellung verbleibende geiltige Thätigfeit bezeichnen, und nur 
dann mit quod verbunden werden, wenn fie Durch beigefügtes Adverb (3. V 
bene facis) oder Adjektiv (3. B. eratum mihi facis) die Bedeutung eines 
Urteils über eine vorliegende Wirklichleit erhalten 

Zum Vergleich läßt fich der Acc, c. Inf. im Ausruf (4. V. Aen. I. 37: 
mene incepto desistere vietam! „ih und ablaljen! Welcher Gedante!“) 
Welche 


> 


ut im Auscufungsfab G.B. ego ut desistam! „ich foll ablaifen ? 
Zumutung!”) und quod in dem Sinne von „was das anbetrifft, dal“ 
beranzieben. 

An die vegierten Gegenitandsjäße fnüpfen wir die vegierten 
Adjektiv (3. B. sunt, qui) und die vegierten Adverbialjäße (3. V. 
fuit, cum) an, weil es für die Behandlung derjelben gar nicht 
darauf ankommt, daß fie adjekftiviiche oder adverbiale, jondern ledig 
(ich darauf, daß fie regierte Nebenjfäge find. Und die regierenden 
Berba jtehen denjenigen begrifflich nabe, welche auch Gegenjtands 
jäße regieren fönnen. 


A. Der regierte Nebenjaß bei Berben getitiger 
TIhätigkeit. 

Wie als Gegenjtand (Subjekt) eines Urteils des Sprechenden, 
jo fteht der Ace. c. Inf. auch als Gegenitand (Objekt, beim Pajfiv 
Subjekt) eines Verbums geiftiger Thätigfeit (vergl. oben ©. 49). 

1) Der Ace. c. Inf. jteht nach den Verben des Erfennens 
und des NMusiprechens einer GErfenntnis (sentiendi und 
dicendi). 

Ut betont die Abjicht der Verwirklichung (vgl. video mit Ace, c. Inf. 

fehe, daß etwas ift —, mit Ace. c. Part. fehe mit an, wie —, mit ut 
== fehe zu, dab etwas gejchehe oder werde) und ift nur bei folchen Verben 
möglich, welche ein Hinüberjtreben aus dem Neiche der Vorftellung in das 
jenige der Wirklichkeit in fich enthalten. Sit der Gegenjtand der Grfenntnis 
ein fraglicher, jo folgt ein imdirefter Fragefah. In diefem fann der 
Sprechende zwar nach einem Tempus der Vergangenheit durch den Coni. 
Praes. od. Perf. feinen Standpunft zur Frage andeuten, er thut es aber 
in der Negel nicht und namentlich dann nicht, wenn das, was dem Subjekt 
des regierenden Sakes noch fraglich war, fir den Schriftiteller feineswegs 
mehr fraglich ift. Jm Deutjchen jegen wir dann gewöhnlich als Objekt 


Gl 


zum regierenden Verbum ein Subjtantivum mit darauf folgendem Relativ 
iah: 3.8. „Tacitus bat die Erzeugnifje beiprochen, welche Deutjchland her 
vorbringt” muğ im Yateinifchen ein indirelter Fragefag mit dem Coni. 


Impf. werden, weil nach lateinischer Auffaffung Tacitus damals nichts 
beiprechen fonnte, was jet üt. 

2) Der Ace. c. Inf. bezeichnet nach den Berben des Wollens 
den Gegenitand und nbalt des Willens ( durch jenen Willen 
veranlafien, mit feinem Willen zulajien, etwas zum Gegenftande 


jeines Willens machen). 

Die Verwirklichung nimmt der Wollende als jelbjiveritändlich an, bei 
manchen Verben (namentlich des VBeranlaffens und Zulaijens) Liegt fie im 
Beariff enthalten, fo dağ 3.8. milites aggredi iussit dem Sinne nad) das 
jelbe ijt wie „lie griffen auf feinen Befehl an”. Dagegen fpricht ut den 
Willen als Abficht der Verwirklichung aus, und der ut-Sat ijt ein 
abhängig gewordner Befehlsjab (4. B. imperavit. ut milites aggrederentur 
aus dem direkten, „greift an, Soldaten!“ = jie jollten angreifen; daß fie 
es thaten, it nicht ausgedrückt, weil in der Negel jelbitverjtändlich, wo der 
Befehlgebende zu befeblen hat). Notwendig ift ut, wenn der Wille als 
gemejiner Befehl ausgejiprochen wird (= „du follit“, „ihr folt”, jo nach. ven 
Verben des Forderns und Verlangens), oder wenn der Begriff Des 
regierenden Verbums die Ausführung des Willens nicht mit enthält (jo 
bei „wünfchen”, „bitten“, „mahnen“, „vaten“), oder wenn die Verwirklichung 
des Willens überhaupt als zweifelhaft oder gar al3 nicht erfolgt bingeitellt 
werden foll 4. B. „er gab den Befehl zum Angriff“, aber Ddiejer Befehl 
wurde, wie aus dem Folgenden erhellt, nicht ausgeführt). Bei den Verben 
des Beichliefens, Dafüritimmens, PDafürbaltens jtebt der Ace. c. Inf 
Gerundivi, wenn es fidh nicht um einen auszuführenden Befehl, jondern um 
eine erkannte Notwendigkeit handelt: 3. P. ceterum censeo Carthaginem 
delendam esse ijt abhängig geworden aus Carthago delenda est, nicht aus 
deleatur Carthago. 

3) Bei den Verben des Affeftes bezeichnet der Ace. c. Inf. 
den Gegenitand und inhalt der Gemiütserregung. 

Von dem Ausdruc der Thatjächlichkeit deffen, was das Gefühl erregt, 
wird abgejehen, weil diefe fir den Empfindenden jelbjtverjtändlich ift und 
von dem Schriftiteller (dem Sprechenden) dahin geitellt bleibt. Während 
der Ace. c. Inf. alfo die Gemütsbewegung entfaltet, wird fie Durch quod 
erflärt und begründet, indem der Anlaß derjelben mit dem ndtkativ 
als wirkliche, mit dem Konjunktiv als angebliche Ihatjache bezeichnet wird. 
Je mehr. das Gefühl von innen heraustritt und zum Ganden drängt, Dejto 


notwendiger wird quod : 3. B. doleo mit Acc. c. Inf. ich empfinde etwas 
jchmerzlich, mit quod = ich äußere meinen Schmerz worüber; queror mit 
Ace. c. Inf. bedauern, beklagen, mit quod = über etwas Klage erheben, 
Beichwerde führen; insimulo, arguo mit Ace, c. Inf. = bezichtigen (mit Nom. 
c. Inf. in den Nuf, Verdacht bringen), accuso mit quod eine Anklage 


erheben, alg Antläger auftreten. Die Verba „loben, „tadeln“, „ver 
urteilen“, „alüchwünfchen“, „danken“ haben begrifflich eine IThatjache zur 
Vorausjegung der Thätigteit (= Lob, Tadel u. f. w. ausjprechen) und 
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verlangen deshalb quod der Ace. c. Inf. würde nur bedeuten „etwas gimitig 


oder ungünftig auffallen, beurteilen, im Gedächtnis bewahren“, 3.8. „ich 
verurteile e8 ( ich billige e8 nicht), daß du dich jo benommen haft”, jovtel 
wie „ich verurteile dein Benehmen” —. Veral. über den ganzen Abfchnitt mein 


Brar. 1898 ©. 53 If 


B. Der regierte Nebenfah bei Verben fi 
und Thättgfeit. 


ınlicher Ertitenz 


Nach den Verben des Wirklichjeins und VBerwirflichens 
bezeichnet ut die erfolgende ( ut consec.) oder beabjichtigte ( 
ut finale) Verwirklichung. Das deutiche dağ darf in diefem Falle 
nicht weggelajfen noch vertreten werden. 

1) Ut jteht nach est — es ift der Fall, es ift Wirklichkeit, bejonders 
nach futurum est ( „e8 wird der Fall eintreten, da“, „es wird ge 
icheben, daß”: fore dient lediglich zur Umjchreibung). Es wird die Wiri 
Lichfeit eines auffälligen Worganges hervorgehoben und das Berbum 
gleichfam von feinem eignen, zum regierenden Verbum gemachten Jnodıkativ 
regiert (vgl. 3. B. est. ut saepe utilitas cum honestate certet und das ein 
fache saepe utilitas cum honestate certat). Daran jehließen fich Dte 


ipezialifierenden Verbindungen iustum est, ut, verisimile non est. ut u. å. 
= „e iit mit Necht der Fall” (noch häufiger final es tt ein qerechtes 
Verlangen, daß“), ferner fit und die andern Verben des einfachen oder 
modifizierten Gejchehens (= es wird der Fall, daß) nebjt den auf den 
gleichen Grundbegriff zuritezufübrenden Verbindungen consuetudo. mos, ius 
u.ä. (= eS gefchieht gewöhnlich, nach der Sitte, mit Fug und Mecht u. d 
Wie beim Vorgang, fann auch beim Gegenitand, (Zuitand, Umjtand) die 


Srijtenz durch est, sunt, non sunt, inveniuntur u. f. w. mit folgendem 
Nelativfag (qui, quin mit dem Konjunktiv), ebenfo durch fuit, cum, hervor 
gehoben werden, desgleichen Durch habeo, non habeo, quod (ubi, quo, unde). 


Die Griltenz des Gegenftandes wird hier verfichert, weil fie wegen der 
auffälligen Bejchaffenheit desfelben angezweifelt werden könnte. Sp erhält 
diejes Nelativum qualitative Bedeutung = Tolche, dab, geeignet 
zu u. d.), während der Jndifativ, wo er an fich möglich wäre, eine Fejt 
jtellung quantitativer Art treffen wirde (= wer? was? wieviel? wann? 


u. f. w.). Bergl. 3. B. tres sunt res, quae obstent (= find geeianet 
hindern) und tres sunt res, quae obstant (= der Hindernifje giebt es Drei). 
Dazu läßt fich bequem aptus, idoneus, dignus. qui mit dem Konjunftiv, jorwie 
das einem Adjektiv nebengeordnete, charakteriitierende Nelativum mit dem 
Konjunktiv anjchließen (3. B. fuit vir iustissimus et qui patriam plurimi 
aestimaret „er war gerecht und fähig zu...” 

2) Ut jtehbt nach facio, dem Kaufativum von esse, und den begriffsver 
wandten Verben: a) um den Eintritt in die Wirklichkeit zu bezeichnen nad) 
„bewirfen, erlangen, erreichen” (die Ttrenge 3 
ne machen die Thätigleit zu einer bewußten) b) um die Abficht der 


Seitenfolge und Die Slegation 


Verwirklichung, ein Verwirtlichemwollen zu bezeichnen, es fei Durch Thätigfeit 
und Bemühung (fo nach „jorgen, betreiben, Damit umgehen“ u. ä.), fei es 
dureh den bald mehr aktiven (3. B. nach „wiünfchen, verlangen, befehlen“), bald 


mehr pajitiven (3. B. nach „erlauben, zugeitehen” u. &.) Willen. Wo permittere 
u. ä. Verba, namentlich im Paffivum, mit dem bloßen Anfinitiv verbunden 
iind, haben fie die Bedeutung und darum auch die Konftruttion von licet 
angenommen (concedo tibi abir per me licet tibi abire). Derjelbe Prädi 
fatsinfinitiv fann zu moneo, hortor treten, wenn das Subjeft dazu feine 


Berjon, Sondern ein eigentlich willenlojer Segenitand (Begriff) ift; die Verba 


bezeichnen dann em modifiztertes Wollen (micht eine Mahnung aus 
Iprechen, erteilen“). Hit der Wille nicht auf die Thätigteit einer Berfon, 
jondern auf die Verwirklichung eines Zujtandes gerichtet, jo fann nach den 
Verben des Befehlens (dann den Willen haben, veranlafien) der Nom. 

yv. Ace. c. Inf. für ut eintreten, Bezeichnend iit, daß iubeo nur mit 


retivischem ut, impero nur mit pafliwifchem Ace. c. Inf.-Sate möglich ift. 

Durch bene accidit, quod pp. wird nicht der Eintritt einer Ver 
wirklichung mitgeteilt, jondern ein Urteil begründet. Derfelbe Unterfchied 
liegt dem accedit, quod und accedit, ut zu Grunde. 


Ueber die regierten Nebenfäge mit ne, quominus, quin vgl. mein 


Prar. 1898 ©. 52. Impedio pp., quominus ( durch meine Thätigfeit in 
den Meg fommen), und prohibeo mit Acc, c. Inf. nicht zulailen) Decken 


jich auch begrifflich nicht ganz. An non dubito quin it der in dubito 
liegende Zweifel (das Fragliche zwifchen zwei Möglichkeiten) zum Ausdrucd 
zweifellojer Gemwißheit geworden und it eigentlich „ih bin nicht im 
Zweifel, warum ich etwas nicht thun oder warum etwas nicht der Fall 


jein folte”. Dieje Verbindung ftebt alfo dem indirekten Fragejab nahe. 


UN 


Der abhängige Nebenfap. 


Der abhängige Vlebenfag wird teils in fremdem Sinne d. I. 
im Sinne des (unter Umftänden logischen) Subjefts im Hauptjaße, 
teils in jo engem Anjchluß zum Hauptgedanfen ausgejprochen, daß 
das Berhältnis zur Wirklichkeit nicht nochmals zum Ausdruc ge 
bracht wird. 

1) Der in fremdem Sinne gejprochne Nebenjag jteht mit 
quod, quia oder dem Nelativpronomen im Konjunftivus obliquus 
und verlangt Ttvenge YJeitenfolge, weil der Gedanfe die IThättgfeit 
des Subjefts im Hauptjaß begleitet. 

Ueber die fog. Attractio modi 4. Y. in rediit in. castra, quod oblitum 
e esse nescioquid diceret vgl. mein Prar. 1898 ©. 75. Der Deutjche über 
läßt auch bier die richtige Auffallung gern dem Hörer oder Lefer und jeßt 
oft den Andikativ, wo im Yateinifchen der Konjunktiv jteben muB 

2) Der ipeziftich lateintiche und darum befonders wichtige und 
jchwierige Gebrauch des Subjunftivus im abhängigen 
Nebenjas dient dazu, den innern (kaujalen) Jufammenbang zwijchen 
dem Haupt- und Viebenfag auszudrücken, und faßt den Nebenjat 
als Grund, aus dem fich notwendig der Nebenjag als Folge ent 
wiceln mußte Bergi. in meinem Progr. 1898 ©. 42 das Beifpiel: 
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Caesar cum ea occasione uteretur, statim hostes agressus est, 


ut facile vinceret. Die durch den imer Hufammenbang der Be 


5 

qebenheiten mit dem Hauptiat verbundnen Vebenjäge betonen- Die 
Prädifate, nicht, wie das beim jelbitändigen Vlebenjage der Fall ift, 
die Konjunftionen. 

nfolgedejien enthalten die bier hauptfächlich in Betracht fommenden 
Konjunftionen (cum, ut) und die Nelativpronomina an fich fein beitimmmtes 
Gedanfenverhältnis, jondern erhalten die richtige Auffaflung lediglich aus 
dem Zujammenbange In diefem Sinne fann man von einem Taujalen 
cum, welches wieder in ein narrativum, concessivum und adversativum zer 
fällt, und von einem modalen cum fprechen, je nachdem es eine Thätigfeit 
begründet oder bejchreibt Ut fann die Folge jchlechthin als notwendig 


als beabfichtigt ausfprechen (ut consec, und ut finale Das NRelativum 
vereinigt in fich die Bedeutungen von cum und ut, nur daß dann Grund 
Folge u. f. w. mit dem Gegenitande in innere Verbindung gebracht Ind 


und wird deshalb, wie cum durch nachfolgendes tamen, öfters Durch Bei 


füqungen genauer beftimmt, fo als caufal Durch quippe oder utpote, als 
vejtriftiv durch quidem, als concejfiv durch nachjolgendes tamen. An ut 


consec. jchließen fich quam ut nach einem Komparativ und quin (Tür ı 


| 
non. quod non) nach einer Negation an; Desgleichen an ut finale Das finale 
quo ( damit deito, Damit Dadurch), Das finale dum und quoad ( damit 
inzwifchen, um ein Ereignis als erwartet zu bezeichnen); endlich an cum 
causale und narrativum das faufale und Das den YJujammenbang at 
drüctende antequam (priusquam). Abfichts- und Folgejfäte verlangen 
itetS den Konjunktiv und zwar die eriteren immer nach ftrenger Zeitenfolge. 
In Folgefäben fann zwar durch den Conj. Praes. oder Perf, nah einem 
Präteritum die Folge als für die Gegenwart des Sprechenden noch gültig, 
alfo als thatjächlich eingetreten bezeichnet werden, was wir im Peutjchen 
durch beigefügtes „wirklich”, „tbatfachlich”, „jest“, „jest noch” u. a. zum 
Ausdruck bringen fünnen, eine weitere Yosldöjung aber der Folge von dem 
Hauptjah (val. den griechiichen Andilativ in Folgefäßen) hat im Yateinijchen 
nicht jtattgefunden. Dieje beiden Sabarten machen wenig Schmwierigfeiten 
in Bezug auf den Modus gar feine, in Bezug auf das Tempus bier und 
da die Folgefäge. Auch Diejenigen abhängigen Nelativfäge, welche einen 
Grund oder eine Folge bezeichnen, find verhältnismäßig leicht zu erfennen 
weil fie im Deutfchen ein unterfcheidendes Gepräge an fich tragen (außer 
den vereinzelten appofitionellen Folgefäten in der Form von quod 
admirandum sit oder esset). Sehr fewer für den Anfänger wird die Be 
handlung abhängiger Nebenfäge da, wo Ddiefelbe Deutjche Konjunktion (mit 
dem ndilativ) Diefelbe lateinische Konjunftion (befonders cum) bald mit 
dem Subjunftiv bald mit dem ndikativ verlangt. Das fog. cum iterativum 
und cum tum laffen zwar beide Modi zur, aber mit demfelben Unterschiede, 
wie ziwifchen dem unjelbitändigen und dem jelbitändigen Vtebenfate. Praftifh 
it es, bei cum vom Subjunftiv auszugehen und Tiefen nur dann Durch den 
Indifativ erjegen zu lafjen, wenn die deutfche Konjunktion betont ift und fiH 
durch einen volleren, die bloe Zeitangabe verdeutlichenden Ausdruck wieder 


geben lädt. Jn Fällen, wo beide Arten der Gedantenverbindung, die innere 
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(taufale) und die äußere (zeitliche), zuläfitg ericheinen, wie in allen zweifel- 
haften Fällen führt die Vorliebe des Lateiners für jtraffe Unterordnung 
dahin, den Nebenjat lieber als unfelbjtändig aufzufaljen. 

S 32. Der jelbitändige Wtebenjap. 

Die jelbitändigen Nebenfäse werden durch diejfelben Binde: 
wörter (Relativa und Konjunktionen) eingeführt, wie die unfelbftän 
digen, auch fie Fönnen den Konjunktiv verlangen, auch fie jtehen 
in Gegenjtands-, Adjeftiv- und Adverbialfägen. Aber ihrem Wejen 
nach stehen fie dem Hauptiage nahe, zu welchen fie den Webergang 
vermitteln, während der unjelbitändige Vebenjag mit dem Berbum 
infinitum, aus welchem er hervorgegangen tft, verwandt bleibt. 


jelbitändige Nebeniat enthält, wie der Hauptjat, feine eigne 


Ausiprache, welche neben jenen gejegt ift und zu ihm einen für den Ge 
danfen mehr oder weniger wichtigen Zufag anfügt. Die Bindung erfolgt 
sum Teil auf diefelbe Weife, wie auch der Hauptfag an den vorhergehenden 
Sat angelnüpft werden fann, nämlich durch Nelativa und die Konjunttionen 
quanquam, etsi, ut. Während ferner die Konjunftionen unfelbjtändiger 
Nebenfüße nicht wegbleiben dürfen, erfcheint der jelbjtändige Nebenjaß zu 


weilen fonjunftions 


3, wie ein Dauptfaß, und läßt ein fonzejjives ut, ne, 
licet oder ein fondizionales si ergänzen. Fragende und folgernde Neben 
jäġe find im Lateinifchen niemals felbjtändig. Dicam, quod sentio heißt 
„ich werde meine wirkliche Meinung ausjprechen‘” (D. H. nichts anderes 


jagen), dicam, quid sentiam „ich werde meine Anficht ausjprechen, 
d. h. jie nicht zurückhalten); unus fuit, qui testis prodiit ift = unus testis 
prodiit, unus fuit, qui testis prodiret aber dem Sinne nah = „er allein 
wagte eg“; fuit tempus, cum homines vagabantur iĵt foviel wie olim 
oder tum homines vagabantur, aber fuit tempus, cum homines vagarentur 


îpricht die Eriftenz einer folhen Zeit aus, 

n der Form jtimmen die jelbjtändigen Nebenfäge darin 
überein, daß das Bindewort betont ift und eine verdeutlichende 
Wiedergabe gejtattet oder verlangt (3. B. derjenige, welcher; zu 
der Zeit, wo; aus dem Grunde, weil), in der Sache darin, daß 
fte die Modi ımd Tempora im allgemeinen jo gebrauchen, wie der 
Dauptjah. 

€s fommt für die Behandlung des jelbjtändigen Nebenjabes nicht 
darauf an, ob er ein Gegenjtands-, adjeltivifcher oder adverbialer Sahi ift, 
fondern lediglich darauf, ob er ein Grfennen oder Wollen, eine Behauptung 
oder eine Befchreibung, etwas nur im Rahmen des Hauptjages oder etwas 
allgemein Gültiges, eine Nebenfache oder die Hauptfache ausjpricht. Es ift 
auch nicht immer leicht, den jelbjtändigen Nebenjat einer bejtimmten 
und nur Diejer bejtimmten Slaffe von Gegenitands-, Adjektiv- oder 
Adverbial-Säben zuzimveifen. Denn einerjeits find die Konjunktionen meift 
aus dem Melativum hervorgegangen und tönnen (wie Das modale ut, 
wie quod u. a.) einen Gegenitands-, Adjektiv- oder Adverbialiag einführen, 
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andrerfeits dienen die Relativa nicht bloß zur Verbindung von adjektivifchen 
und von Gegenftandsfägen, fondern auch von verjchiedenartigen Adverbial 
iäten. Dazu fommt, dah die Felbjtändigen Adjektivfäge ebenfo zu Gegen 
ttandsfäßen werden können, wie Adjektiva zu Subjtantiven. 

Manche jelbftändigen Nebenjäge jtehen immer im 3 ndifativ, 
manche immer im Konjunktiv, wieder andre bald im Jndifativ 
bald im Konjunktiv. 

Da das Gedanfenverhältnis, in welchem der jelbjtändige Nebenjat 
dem Grade nach zu feinem Hauptfas iteht, maßgebend für die Segung des 
Modus und Tempus ift, jo hat natürlich der verichtedne Grad der Selb 
itändigfeit (vergl. oben ©. 56F.) eine große Bedeutung. Fn jehiwierigeren 
Füllen läßt fich auch hier durch Beifüigung bezeichnender Adverbia der gn 
difativ vom Konjunktiv, die eine Zeitjtufe von der andern einigermaßen mit 
Sicherheit unterjcheiden. 

An den jelbftändigen Nebenjat wirde fih das Notwendige 
über die Sagverbindung anjchliegen lajjen. 

$ 33. Der jelbjtändige Nebenjat im Indifativ. 

Jm Jndifativ ftehen wirkliche (oder als wirklich ausgejprochene) 
Gegenjtände, Zujtände oder Umjtände. Das Tempus richtet fic) 
unächit danach, ob die Ausjage den Hauptiag nur begleitet und 
nach vor: oder viietwärts weiter ausführt, oder ob fie zu allgemeiner, 
dem Hauptjat; logijch neben- (unter Umitänden auch über-) georoneter 
Geltung erhoben ift. in dem eriten Falle kommt es darauf an, ob 
b dem Hauptiat; gegenüber als vollendet oder noch fort 


IĮ 


der Nebenjat 
dauernd zu denken ift, in dem andern Falle darauf, ob es fich im 
Hauptjag und Nebenjas bezw. im Nebenjage allein um einmalige 
(behauptete) oder mehrmalige (gejcehilderte) Vorgänge handelt. 

Gleich wichtig und fehwierig ift es, Das Deutjche Präteritum Durch 
das (ateinische Imperfeltum oder Perfeftum wiederzugeben. Da der Yateiner 
arundfäglich das Nebenfächliche in den Nebenfag bringt, To empftehlt fich 
die praftifche Negel, auch im felbjtändigen Nebenjage das Jmperfeftum als 
Begleiter des Perfeftums zu jegen, außer wenn es jich um unterjcheidende 
Feititellung einer ‘Berfon oder Sache, um ein Yob oder einen Tadel, furz 
um ein allgemein gültiges Urteil handelt 

m jelbjtändigen Nebenjat fteht der Jndifativ jtatt des deut 
schen Konjunftivs nach quisquis, utut, quicunque, uteunque ulm., 
nad) sive sive (sive quod, sive quia) und nah den meift 
wonijch gebrauchten nisi forte und nisi vero. 

Beiondere Behandlung verlangen die Relativ- und die 
Yeitjäße, 

1. ür die Relativjäbe wäre es vielleicht angezeigt, hier nicht bloß 
die vom Deutjchen abweichende Kongrueng Des Melativums nachzutragen, 
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fondern auch die Fülle zufammenzuitellen, in welchen die Nelativfäße un 
jelbitändig (vergl. oben ©. 62, 64) jtehen. Mit dem Adjeftivum (dem 
Attribut) timmen die Nelativfäge darin überein, daß fie adjektivijch oder 
jubitantiviich, attributiv oder prädifativ jtehen und Die Bedeutung einer 
äußeren (Orts-, Zeit) oder inneren (Gigenjchafts:, Eigentums.) Bejtimmung 
baben können. Wenn der Nelativja nicht einen Gegenjtand bejchreibt oder 
untichreibt, fondern das Prädikat irgendwie begründet oder begrifflich modi 
fisiert, To bebält er nur die Form des Nelativfages bei, ift in Wirklichkeit 
aber Adverbialfag. Am Deutfchen wenden wir für Adverbialjäze gern die 
aefüllige relative Verbindung an. Wenn Nelativfäge in Korrejponjton mit 
einem demonitrativen Pronomen oder Adverbium jtehen (dazu auch ita 

ut mit dem Andilativ, cum tum mit dem Jndifativ), jo entiteht aus 
der Korrelation leicht ein wechjeljeitiges, in dev Gleichheit des Modus 
und Tempus zum Ausdruck fommendes Verhältnis mit dem Hauptjaß. 


An die Nelativfäse jchließen fih die jelbjtändigen quod-Säße an, 
mögen fte auf eine Thatfache Bezua nebmen ( was das anbetrifft, daß, 
der Umitand dak) oder explitativ (eo quod cum explic.) gebraucht fein 
oder einen thatfächlichen (den wirklichen oder wirfenden) Grund einführen. 
Zu dem erflärenden und begründenden quod gehören dann auch quia. 
quoniam, quandoquidem u. &. mit ihren modifizievenden Bedeutungen. 

Statt des Andilativs nehmen alle Arten des Nelativjages in denjelben 
Füllen, wie der Hauptfaß, den Konjunftiv zu jich, verhältnismäßig am 
bäufigiten den Potentialis (3. B. qui erraverit „der fich wohl irren dürfte) 
oder Condicionalis (}. B. qui fugiat in dem Sinne von „wenn einer fliebt, 
fliehen jollte“ 

II. Die Zeitfäbe des felbitändigen Nebenjaßes geben wicht bloß, wie 
diejenigen des unjelbjtändigen Nebenfates, die für den Hauptfab günjtigen 
oder unglinitigen, förvernden oder hemmenden Zeitverhältniffe an, jondern 


ind eigentlich Zeitfeititellungsfäge und fügen zum Hauptjaß die Beit 
\) k 4 0) 


und nur die Zeit Hinzu, in welcher er vor fich geht 

1) Auf die Frage feit wann fteht ex quo oder postquam (= feit, 
jeitdem) mit dem Jndifativ (Impf, wenn = „feit man Dabei war zu”, 
Plpf., wenn jeit man damit fertig war zu‘). 

2) Auf die Frage bis wann jtehen dum, donec, quoad ( bis, bis 


3) Die wichtigite Frage wann zerfällt in die Fragen: in oder 


während welcher Yet? ( wie lange?) vor und nach welcher Zeit? 
d D. der Zeitfah auf die Frage wann bejtimmt zum Hauptjag eine 
Vorzeitigfeit, eine Gleichzeitigkeit oder eine  Nachzeitigkeit. Jm allgemeinen 
gedrückt, und Diefes fann durch Beifügung 


wird w ann durch cum qA 
von primum die Worzeitigfeit, von interea, interim Die (Sleichzeitigfeit, 


von repente, subito die Nachzeitigleit hervortehren. Die wiederholte 
(aeichilderte) Ihätigfeit unterfcheidet fiH Durch das Tempus (Plpf.) von 
der einmaligen (behaupteten Perf.) dann, wenn das Hauptverbum in der 
Vergangenheit Liegt, die vollendete von der nicht vollendeten in jeder Zeit 
jtufe (Plpi Impf.. Perf. Praes., Fut. I Fut. I). 

a) Die Borzeitigteit bezeichnet bejtimmt postquam und zwar, bei 
vergangenen Handlungen, mit dem Plpf. verbunden, wenn „päter als’ 


* 
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oder „So oft al”, dagegen nebit simulac, ubi pp. mit dem Perf., wenn 
„obal als“ (in letzterem Falle fchlieht fich die vergangene einmalige Haupt 
handlung unmittelbar an den Zeitfag an, und es foll weniger die VBorzeitig 
feit, als die Thatfächlichkeit des Zeitfages zum Ausdruck gebracht werden; 
jolche Süße mit Perf. Ind. im Nebenfag und Hauptjat; bezeichnen an 
nähernd eine leichzeitigfeit und ein zeitliches, darum oft auch jachliches, 
Zufammenfallen. 

b) Die Gleichzeitigfeit bezeichnet dum mit Praes. histor. (= „wäh 
rend noch“, auch im Deutjchen mit demjelben Bräfens verbunden, „während‘‘), 
ferner quamdiu, dum, donec, quoad (= jo lange als). Hat der Nebenjat 
Dasselbe Tempus, wie der Hauptjaß, jo fallen beide ige zeitlich zufammen 
und heißen fongruent und, wenn fie fich auch thatfächlich deden, foinzivent. 
Diejes EKoinzidente Verhältnis, das fidh feineswegs auf cum coincidens oder 
explieativum bejchräntt, läßt jich im Deutjchen durch beigefügte Adverbien 
wie „genau, eben, gerade, fon, bloß, nur u. ä.” verdeutlichen. (Vergi. über 


Koinzidvenz mein Prar. 1898 ©. 73 f.) 

c) Die Nachzeitigkeit bringen priusquam, antequam (bejfonders non 
ante, non prius quam), dum, donec, quoad, cum inversum zum Ausdruck, 
welche alle mit dem Jndifativ Perf. verbunden werden, um den Eintritt 
eines nachfolgenden, oft gleichzeitigen Greigniffes zu bezeichnen (= vor der 
Zeit, wo; nicht früher, als; bis, bis endlich; als plößlich). 

Die Vorzeitigkeit fommt dem begrimdenden, die Gleichzeitigleit dem 
begrifisentfaltenden, die Nachzeitigfeit dem finalen unfelbjtändigen Ntebenjah 
nahe. Vergl. 5. B. Ciceronem, postquam expulsus erat (expulsus est), und 
cum expulsus esset, omnes desiderabant; cum Athenis eram und essem. 
Zenonem frequenter audiebam: priusquam respondeo und respondeam 
( antworten fann); antequam iudicium factum est oder fieret, reus 


confessus est. 


$ 34. Der jelbjtändige Nebenfaş im Konjunktiv. 

Wie der Hauptjah, bezeichnet der jelbitändige Nebenjag eine 
Ertenntnis oder einen Willen. Zm erjteren Falle jteht er im ndi 
fativ oder im Konjunktiv der Erkenntnis (d. b. potent. und condie. 
— der dubit. ift nur im unjelbjtändigen Fragefag möglich —) und 
nur dann immer im Konjunktiv, wenn das unbeftimmte Subjekt 
„man“ durch die 2. Perf. Sing. des Konjunktivs ausgedrückt wird. 
Der jelbitändige Nebenjag dev Erkenntnis bleibt für den § 35 vor- 
behalten, derjenige des Willens aber verlangt immer den Konjunktiv (mit 
der Negation ne). Ex bezeichnet ein gewolltes Gejchehen (— Conj. 
opt. und imper.) oder eine gewollte Annahme (— Conj. concess.). 

1) Munfch und Forderung werden durch dummodo, dum, modo 
eingeführt. Der unerfüllbare MWunfch erfordert jtets den Irrealis (dev Gegen 
wart oder Vergangenheit); die Forderung ift in der Wahl des Tempus vom 


Hauptverbum abhängig. 
2) Eine gewollte Annahme (ein Zugejtändnis) bezeichnen licet, 
ut (ne) eoncess,, eine nicht gewollte Annahme (einen abgelehnten, zurückges 


69 


wiejnen (Grund) non quod. non quo. non quin (4. B. non quod tibi 
diffidam. hoc dico „nicht als wenn ich dir mißtraute” in dem Sinne von 


‚Mißtrauen it nicht der Grund“; non quod tibi diffiderem, hoe dixi 
„wicht als wenn ich dir mißtraut hätte” in dem Sinne von „Mibtrauen war 
nicht der Grund“). Nedum (= gejchweige denn daß) lehnt eine angenommmne 
Möglichkeit ab und verlangt, foweit e5 nicht ohne Prädikat jteht, ebenfalls 
den Konjunktiv. Die Mahl des fonjunftiviichen Tempus hängt bier überall 
von der Zeitlage des Hauptjaßes ab. 

Wie jonit, wird auch hier die Wahl des richtigen Konjunktivs durch das 
Deutjche erichwert. Denn auf der einen Seite unterjcheiden wir den Poten- 
tialis vom Irrealis in der Form oft gar nicht, andrerjeits gebrauchen wir, 
wenn eg uns auf den Ausdruck der Srrealität anktommt, namentlich nach 
negierten Säben und Säben negativen Sinnes, den Irrealis viel freier als 
im Yateintfchen, jo daß 3. V. der deutjche Irrealis aejeßt, wird, wo Durch 
Doppelte Negierung die Srrealität aufgehoben ift (vgl. „es giebt niemanden 


der nicht erfannt hätte” jedermann bat erfannt), und daß der Irrealis 
der Vergangenheit für den Potentialis der Vergangenheit eintritt (vgl. „es 
fand fich niemand, der den Katilina nicht gefürchtet hätte“ jedermann 


fürchtete damals). Gewöhnlich findet man den richtigen lateinifchen Konjunktiv, 
wenn man den Nebenjab in einen Sauptjat verwandelt oder die ver 
fchleiernde Form des Haupljages (3. B. die Frages, die ironifche, Die Hypo 
thetifche Form) befeitigt und den Gedanten als einfachen Behauptungsjat 
ausijpricht. Bergl. darüber mein Prar. 1886 S. 16 und Anm. 35, fowie 
Prgr. 1898 ©. 75 f.). 


§ 35. Der jelbjtändige Nebenjag im Jndifativ 
oder Konjunktiv, 


Außer den vereinzelten Fällen, wo in Nelattvfägen für den 
‚ndtfattv der Conj. potent. oder eondie. (vgl. oben Seite 67) ein 
tritt und wo in Neftriftivfägen neben dem Konjunktiv der Jndifativ 
möglich ift (val. quod sciam und quantum scio), fommen hier 3 
Gruppen des felbftändigen Nebenfaţes in Betracht: I. die Çin- 
räumungs: (Koncejftv:), I. die Vergleichungs: (Komparativ-) und 
II. die Bedingungs- (Kondizional-) Süße. 

I. Der KRoncejsjivjaß bringt, jomweit er jelbjtändig ift, einen that 
jächlichen, gegen den Anhalt (oder die Ausiprache) des Hauptfaes Iprechen 
den Umijtand (einen Gegengrund) zum Ausdrud. Der Konjunktiv ift des 
halb nur möglich, wenn der Gegengrund in der zurückhaltenden (bejcheidnen) 
Form des Potentialis ausgeiprochen oder wenn ein beliebig hoher Grad eines 
jteigerungsfähigen Prädifats der Vorjtellung und Annahme überlafjfen wird. 
Das erjtere ift in allen jelbitändigen Koncefitv:-Säben möglich, das lehtere 
jtet$ bei quamvis (quantumvis) der Fall, welche fich dem licet nähern. 

I. Der Vergleichungsjaß bejtimmt die Art und Weife des Haupt 
jates durch Vergleichung d. H. ift ein indirefter Modalfag und erfordert, je 
nachdem eine Wirklichkeit (Ihatiache) oder eine bloße Annahme oder Vor 
jtellung (ein erdachter Fall) zur Vergleichung mit dem Hauptjat benußt wird, 
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den Yndikativ oder den Konjunktiv. Ut, sicut, quemadmodum mit oder 
ohne ita. sic. item jtehen in der Negel mit dem Jndifativ (ut auch in 
Beteuerungsjägen, neben ita mit dem Konjunktiv im Hauptfaße, 3. V. ita 
me di ament, ut ego te amo), quasi dagegen nebjt tamquam (mit oder ohne si) 
u. a, fowie ut si (zur Einführung eines als Beijpiel angenommmnen, nur 
erdadhten Falles) immer mit dem Konjunktiv, da fie bloß Vorgeitelltes, nicht 
felten ironifch, einführen. Über die Feititellung des richtigen Konjunktivs 
vgl. oben ©. 69. Oft fehlt das Prädifatsverbum, wie auch bei quamvis. 
Ut (sicut) mit esse und Prädifatsnomen jtellt den Zujtand feit, in welchem 
fich ein Gegenjtand beim Eintritt einer Thätigfeit gerade befindet, und nähert 


fich einem quod-Sab mit dem Jndifativ (z. DB. ut erät furiosus „olttend 
wie er war“ fait in dem Sinne von „weil er wütend war“). Quasi, ut si 
weijen auf die VBerwandtichaft der Vergleichungsfäge, etsi, etiamsi auf Die 


VBerwandtfchaft der Einräumungsfäge mit den Bedingungsjägen bin 

MI. Die Bedingungsjäße jprechen einen fraglichen Grund aus, 
Damit ift jowohHl ihre Entitehung aus dem Frage- (bezw. Wunfch-) Sahe 
als auch ihre Zugehörigkeit zu den Grundfägen angedeutet. Auf ihren 
Uriprung weifen noch Spuren bin: fo im Lateintjfchen si in Dev Bedeutung 
ob (namentlich nach den Verben des Verfuchens und Grwartens), o si 
utinam in Wunschlägen; im Deutjchen die Frage- (invertierte) Stellung bei 
weggelajjenem Bedingungswort 3. B. „habe ich Geld” für „wenn ich Geld 
habe“; „hätte ich Geld” für „wenn ich Geld hätte“; in lesterem Falle gebt 
der Fragejag gewöhnlich in den Ausruf eines unerfüllbaren Wunjches über). 
&3 fann fih natürlich nur um unerfüllbare Wünjche und um Saß 
fragen handeln. Wird ein unerfiüllbarer Wunjch fraglich gemacht, fo lautet 
die Antwort natürlich nein; den Gegenitand einer Sabfrage aber fann Ich 
als objektiv entfchieden, d. bh. alg mit Ja oder Mein und dem ndtlativ zu 
beantworten, oder als noch unentjchiedene und zweifelhafte Möglichkeit d. h. 
als mit dem Konjunktiv der Möglichkeit zu beantworten ausjprechen. Je 
weniger die Annahme, welche der Bedingungsiag immer enthält, fraglich 
gemacht ift, defto gewiljer fann die Antwort erfolgen, dejto jichrer fann ich 
daraus folgern. Aus dem Wechjelfeitigfeitsverhältnis, welches zwijchen 
Bedingung und Folge bejteht, hat fich die Gleichheit des Modus und Tempus, 
von welcher nur in bejtimmter Abjicht Ausnahmen gemacht werden, für 
Haupt: und Nebenjaß entwicelt. Auf die urjprüngliche forrelative Form 
weijen noch bin: im Deutichen das altertiimliche (in beiden Säben mögliche) 
„io jo”; im Lateinifchen die bei ftarfer Betonung des „jo“ in diejem 
Falle, nur in dem Falle, unter diefer Vorausjegung u. a.) forrelativ zu 
si gejegten demonjtrativen Bartifeln sie, ita, tum (tunc), fowie die Wahı 
cheinlichleit, daß si jelbit aus sie (sice) entitanden tt. Si non macht eine 
verneinte Annahme, nisi nicht wenn, außer wenn) eine Ausnahme val. 
nisi quod) und jtebht, feiner Ableitung entiprechend, mit Borliebe bei ver 
neintem Bauptjaß (vgl. non nisi). Sm befonders lebhafter Mede fann 
die Bedingungspartifel wegbleiben oder der Bedingungsiah durch einen 
Willensjfab (Imperativ, Konj. imperat.) erfegt werden. Kommt es nicht da 


rauf an, die Annahme gerade al$ Bedingung auszujprechen dann ijt 
wenn unbetont, alfo nicht in dem Falle daß, vorausgeießt daß u.ä. —- 


jo fann die Bedingung in einem Nelativfab, in einer Partizipiallonftruftion 
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in einem Nomen oder im Sufammenhange enthalten fein. Wir Tprechen 
bier, die folgernde Kraft zu Grunde legend, 1) vom irrealen, 2) vom realen, 
3) vom potentialen Falle 

1) Der irreale Fall nimmt das Gegenteil der Wirklichkeit an. Gr 


(ät jich ableiten vom zweifelnden Fragelat mit dem Irrealis (5. B. ego si 
tibi irascerer, non ad te venissem aus ego tibi irascerer ? in dem Sinne von 


non irascebar tibi) oder aus einem unerfüllbaren Wunfchlage (34. V. si pe- 
euniam habuissem. tibi dedissem aus „bätte ich doch Geld gehabt! dann 
würde ıch gegeben haben“ 
(3. B. „weil ich dir nicht züurnte, bin ich zu dir gefommen”“; „weil ich fein 
Geld gehabt habe, habe ich dir keins gegeben“), nur daß im irrealhypothetifchen 


und bat immer die Geltung eines Grundjages 


Sate zugleich eine entgegenfommende Bereitwilligfeit ausgefprochen [liegt 
Durch den Andilativ im Hauptiab wird, wie auch fonit in Hauptfäßen wal. 
oben S.32,39F.), eine Möglichkeit oder Notwendigkeit, ein Dabei- oder mbegriff 
fein al unbedingt vorliegend bezeichnet, während durch den \rrealis Die 
Möglichkeit pp. als nur in dem einen Falle eintretend ausgedrückt wäre 
die Möglichkeit pp. liegt, lag in jedem Falle vor bezw, wirde in dem 
Falle eintreten, eingetreten fein). Zm Deutfchen können wir nicht bloß 
jagen: „wenn du (nur) gewollt bätteit, fo Eonntejt, muğteft du das thun“, 
jondern auch im Hauptjage, um den Eintritt der Folge gemwilfer zu machen, 
itatt des Arrealis der Vergangenheit den Andilativ des Präteritums jeen 
(3. B. „wenn du nicht balfit, war ich verloren“ in dem Sinne von „wenn 
du nicht geholfen hätteft, wäre ich verloren gewejen‘). Auf Diefelbe Weije 
erklären fich Beijpiele wie labebar longius. nisi me retinuisses. Vgl. meine 
Brojch. 1888 S. 42 Anm, 36. Die Vorliebe des Yateiners für den Con] 
Impf. jtatt des von uns erwarteten Conj. Plpf. hängt vielleicht mit dem oben 
bezeichneten Uriprung des irrealbypotbetifchen Sakes zufammen, gewöhnlich 
aber reicht die Erklärung aus dem zu Grunde liegenden KRaujalttätsverhältnis 
aus: 3. B. opes Carthaginiensium non tam facile concidissent, nisi Sicilia 
Romanis pateret opes tam facile conciderunt, quod patebat, nicht patuerat. 
2) Der fog. reale (Mirklichkeits:) Fall ift der indikativifchen Frage 

zu vergleichen und fegt, wie diefe, den Jndifativ, um den Gegenjtand der 
Annahme oder der Frage als thatfächlich entjchieden und eine indifativifche 
Antwort mit Ja oder Nein alg erwartet zu bezeichnen. Danach ift 3. 8. 
„wenn es einen Gott giebt” joviel wie „giebt es einen Gott?” und die Ant 
wort hat zu lauten: „Sa, es giebt einen” oder „Nein, es giebt feinen”. Wie 
aber der Fragefat rhetoriich fein oder durch feine Fragepartifel nonne bezw. 
num die Erwartung bejahender bezw. verneinender Antwort ausjprechen 
fann, jo ift auch im Bedingungsjah das Fragliche in Wirklichkeit oft jo wenig 


weifelbaft, daß „wenn fih dem „weil“ nähert (Val. 3. B. quid? si mit dem 
Andifativ im Sinne von quid? quod). St „wenn“ betont i wenn, im 
Falle, das, falls u. ä.), jo ift der Bedingungsjas demjenigen indilativijchen 
Fragefab zu vergleichen, welcher mit ne eingeführt wird und die erwartete 
Antwort unentjchieden läßt. Dem si in Geltung von quod find si modo, 
si quidem ( wenn anders) verwandt, welche die Bejahung der Annahme 
als ebenso felbitveritändlich anjehen, wie nisi forte, nisi vero ihre Verneinung- 
Im Nachjae ift jtatt des Andilativs der Conj. potent. möglich, durch welchen 
die Folgerung zurüchaltender ausgejprochen wird, 


3) Der fog. potentiale (Möglichkeits-) Fall findet fein Analogon in 
der deliberativen Frage: 3. B. si omnia velim afferre exempla, dies me 
deficiat in enumerem omnia exempla? Aus der angenommnen Möglichkeit 
folgt gewöhnlich wieder eine bloße Möglichkeit im Konjunktiv Präfentis oder 
Perfetti. Durch den Jnditativ Präfentis oder Futuri I im Nachjat wird 
das gewijje Eintreten der Folge ausgedrückt. Der in diefem Falle ge 
wöhnliche Konjunftivus Präfentis oder Perfefti fann fondizionaler oder 
potentialer Art fein d. H. die Annahme ganz in der Boritellung belasjen 
oder in Beziehung zur Wirklichkeit (Verwirklichung) fegen. Am lebteren 
Falle ift auch im Nachjaß der Konjunktiv potential d. b. drückt die Folge 
nur in der Form zurüchaltender aus als der Jndilativ, welcher deshalb 
nicht felten für den Konjunktiv eintritt. Belanntlich beruht die Trennung 
des griechischen eventualen Falles vom potentialen genau auf demjelben 
Unterjchiede, wie er zwifchen dem potentialen und Eondizionalen Konjunktiv 
aufgejtellt ift, nur würde der griechiiche eventuale Fall dem lateinischen Coni. 
potent. und der griechiiche fog. potentiale Fall dem lateinifchen Conj. condice. 
entjprechen. Jedenfalls würde der leßtere nach unfrer Anordnung ans Ende 
gehören. 

Für alle drei hypotbetijchen Fälle ift zu beachten, daß der Sprechende 
unter Umjtänden das objektiv Unmögliche als möglich und ebenfo das objektiv 
Wirkliche alg nur möglich annehmen fann, wie er ja im trrealen Falle das 
objektiv Wirkliche in der Form der Nichtwirklichkeit ausfpricht G. B. nimmt 
in pecuniam si haberem die Wirklichkeit pecuniam non habeo die Form der 
Ntichtwirklichkeit si haberem an). 


pi 


Kapitel IT: Der Nebeniat; 2. Grades und die abhängige Nede. 


S 36. Der Vebenjab 2. Grades. 

Ein Nebenjat 2. Grades entiteht, wenn ein Nlebenjag zu einem 
andern Nebenjag in ein untergeordnetes (abhängiges) Verhältnis 
tritt. Der vegierende Nebenjat fann entweder jelbjtändig oder auch 
feinerfeits von einem (Haupt-)Sate abhängig fein. 

I. Sit der regierende Nebenjatß jelbjtändig und jteht im An 
difativ, jo wird ihm ein anderer Nebenfab in derjelben Weije untergeordnet, 
wie einem Hauptjab. Steht dagegen der übergeordnete Nebenjag im Kon 
junftiv dev Möglichkeit oder Nichtwirklichkeit, der bloßen Vorjtellung oder 
des Millens, jo wird der zu ihm gehörige Nebenjaß, gewöhnlich Nelativjah, 
vermöge der einheitlichen Auffallung des lateinischen Sabganzen in dasjelbe 
Sedanfenverhältnis mit hineingezogen d. bh. in denjelben Konjunktiv gejegt: 
3. B. multi quidvis perpetiuntur (perpessi sunt). dum quod velint (vellent) 
consequantur (consequerentur) der Jndifativ quod volunt (volebant) 
würde für alle an ein beftimmtes (befanntes, genanntes) Ziel denten laffen. 
Bejonders abweichend von unferm Sprachgeiet ift es, daß ein Nelativfag, 
welcher an fih etwas Thatfächliches enthält und im Deutjchen den Andilativ 


= 
iD 


verlangt, infolge feines Unjchluffes an einen irreal-hypothetifchen Bedingungs- 
ja ebenfalls in den Arrealis tritt: 3. B. quis esset tantus fructus in prosperis 
rebus. nisi haberemus, qui illis nobiscum gauderet (= der ich freut)? Man 
ipricht bier von Attraktion des Modus, damit ift die grammatifche Erfchet 
nung bezeichnet, aber nicht erklärt. ES liegt eine ähnliche Abhängigkeit vom 
Gedantfen vor, wie wir fie oben (S. 56, 63 f.) durch den Subjunttiv ausgedrückt 
fanden. Der Unterfchied bejteht nur darin, daß der logifch übergeordnete 
Sat dort ein Hauptjat, bier ein Nebenjaß ift, aber beidemal fällt der ab 
bängiae Nebenfat, dort eriten, bier zweiten Grades, als unjelbjtändiges 
Glied in den übergeordneten Sah hinein. 

II. Wird der vegierende Sag auch jfeinerfeits abhängig und 
swar von einem regierenden Verbum oder von einer den inneren (faujalen) 
Yufammenbang bezeichnenden Konjunftion (cum. ut), jo fragt es fich, ob fein 
Nebenjaß, der nun zum MNebenfaş zweiten Grades wird, ihm gegenüber 
unfelbitändig oder jelbitändig war. Jn beiden Fällen wird der Nebenjat 
durch die Abhängigkeit feines regierenden Sages mit abhängig und muß in 
den Konjunktiv treten. Am Jndifativ verbleiben nur folche NRelativfäbe, 
welche einen genannten, befannten Gegenitand oder Begriff umjchreiben oder 
beichreiben und welche vom Sprechenden (Schriftiteller), der dann ausdrücklich 
im eignen, nicht in fremdem Sinne redet, aus der Gedankenabhängigkeit 
vom Subjekt des regierenden Sabes heraus zu allgemein verjtändlicher 
Geltung gebracht werden follen. 

1) Wird ein Hauptjat mit unfelbitändigem Nebenjah (3. V. 
factum est, ut Cicero Pompeium conveniret) von einem regierenden Ge 
danken oder Verbum (z. B. miror) abhängig, jo folgt der frühere Hauptjaß 
(factum est) natürlich den darüber gegebenen Regeln (alfo: miror, qui factum 
sit; mirabar, qui factum esset), der frühere Nebenjag eriten, jest zweiten 
Grades aber (ut Cicero Pompeium conveniret) bleibt unverändert, gleichviel 
in welcher Zeitjtufe das Verbum iteht, welches das Sabgefüge nun regiert 
(alfo miror, qui factum sit, ut Cicero Pompeium conveniret und mirabar, 
qui factum esset, ut Cicero Pompeium conveniret). Zu beachten ift, daß 
hier der in der Vergangenheit liegende, weil aus dem Andifativ Perfetti 
entitandne Konjunktiv Perfetti (factum sit) den Konjunktiv Smperfefti (con- 
veniret) nach fich hat, während der jelbjtändige, in die Gegenwart fallende 
potentiale Ronjunttiv Perfetti mit dem Präfens verbunden wird (j. Y. quis 
dubitaverit, quin in virtute divitiae sint?). Auch wenn aus factum est durch 
Abhängigkeit (3. B. von inter omnes constat) factum esse wird, folgt ut 
Cicero Pompeium conveniret. Dasjelbe gilt, wenn 3. B. aus consultum est, 
quemnam imperatorem sumerent durch Abhängigkeit von 3. B. legatos 
Delphos miserunt das 1. Supinum (consultum) oder Das Gerundivum (ad 
oraculum consulendum) oder eine andre, durch miserunt mit in die Ver: 
gangenheit gefehte Form des infiniten Verbums wird. Dagegen mühte es 
natürlich iubet populus legatos mitti consultum, quemnam imperatorem 
sumant (vgl. damit 4. B. refert ad senatum legatos missos esse consultum, 
quemnam imperatorem sumerent). Für den Gebrauch des Pron, reflex. 
gilt ebenfalls die Regel, dasjelbe unverändert jtehen zu laffen, wenn es fich 
auf das Subjekt feines unmittelbar regierenden Verbum bezieht, jo daß z. VB. 
aus Cicero professus est se erravisse wird Caesar quaesivit ex Cicerone, 


num professus esset se erravisse. Dagegen müßte Cicero professus est 
illum (Caesarem) erravisse durch die Abhängigkeit von Caesar quaesivit 
ex Cicerone umgewandelt werden in se oder, um jeden Zweifel der Be 
ztehung auszufchließen, in ipsum. — Jn Sägen wie „es ift zu befürchten, 
daß wir ung verirren, wenn wir den Weg nicht wien“ fönnte nach dem 
Deutjchen der Bedingungsfat angeben, in welchem Falle zu befürchten it 
(= „wenn wir den Weg nicht wijfen, jo ift zu befürchten, daß“), oder er 
fönnte mit von „es ift zu befürchten” abhängig d. H. ein Nebenfaş zweiten 
Grades fein ( „es ijt zu befürchten, daß, wenn wir den Weg nicht willen, 
wir uns verirren‘). Sm XYateinijchen würde das erite Gedanfenverhältnis 
Durch si mit dem Jndifativ, das zweite durch si mit dem Konjunktiv deutlich 
zum Ausdruck gebracht fein. 

Die faufale Abhängigkeit von einem übergeordneten Gedanken, durch 
cum oder ut bezeichnet, lät das Tempus des unfelbjtändigen Nebenfaes 
(3. B. ut tecum essem) unverändert, fo lange fein unmittelbar vegierendes 
Verbum in die Vergangenheit fällt (alfo nach cum factum esset, cum fieret. 
cum factum sit), wobei e5 gleichgültig ift, ob zu cum factum esset und 
cum fieret, im Nachjab gaudebam oder zu cum factum sit im Nachjat 
gaudeo folgt; auf cum fiat oder cum futurum sit aber fann nur ut tecum 
sim folgen. Desgleichen muß 3. B. in veritus sum, ne mihi irascereris nach 
Abhängigkeit von 5. B. inerepabas ut vererer oder veritus sim (veritus essem) 
der Nebenjab ziveiten Grades (ne mihi irascereris) unverändert folgen, 
während increpabas, ut verear den Konjunktiv des Präjens verlangen 
würde (ne mihi irascaris). 

2) Der vorher jelbitändige Nebenjaß G. B. si naturam se- 
quemur) wird, wenn fein Hauptjaß (3. B. nunquam aberrabimus) abhängig 
geworden ift 4. B. von negat. negavit Cicero), in Beziehung auf Modus 
und Tempus ganz wie-ein unfelbitändiger Nebenjat behandelt, auch darin, 
daß er den Ausdruck der Zufunft nun verliert: 5. B. negat (negavit) 
Cicero, si naturam sequamur (sequeremur), unquam nos aberraturos esse , 
ebenĵfo non dubitat (dubitavit) Cicero, quin nunquam, si naturam ducem 
sequamur (sequeremur), aberraturi simus (essemus). Desgleichen erübrigt 
nun im Nebenjatz zweiten Grades der nochmalige Ausdrud der Vollendung, 
fo daß 3. B. aus erravi cum hoe dixi werden muß 3. B. inter omnes 
constat erravisse me oder nemo dubitat. quin erraverim cum hoc dicerem, 
ganz fo wie aus dem einfachen erravi werden mußte factum est, ut errarem. 
Auch bier ift alfo das Jmperfeftum der Begleiter des Perfektums. 

Einbeitlichkeit der Vorftellung ift auch in folgenden Beijpielen für 
den Konjunktiv maßgebend: nemo unquam avarus inventus est, cui quod 
haberet esset satis (unabhängig nemini unquam avaro quod habebat 
satis fuit); eo simus animo, ut in bonis ducamus, quae sint a deo 
constituta (unabhängig — omnia, quae sunt a deo constituta, in bonis 
ducenda sunt); nihil turpius est quam cum iiè bellum gerere, quibuscum 
familiariter vixerimus (unabhängig dem Sinne nach = cum iis ne bellum 
geramus, quibuscum familiariter viximus, fofern an beftimmte Perfonen zu 
denten ift). 

Bejfondere Schwierigkeiten macht der abhängig gewordne Gauptfat 
eines hypothetifhen Sabgefüges deshalb, weil dann der 1. und 3. Fall 


der reale fann nur iin Konjunktiv auftreten auch im Lateinifchen aus 
dem Tempus Sich nicht immer mit Sicherheit erkennen laffen. Wie der 
Deutiche da, wo es darauf anlommt, fih zu helfen weiß G. B. durch „haben 
würde”, „fein würde” jtatt „habe oder „hätte“, jtatt „jei“ oder „wäre”), 
um die Srrealität deutlich auszudrücen, jo jet der Lateiner den rrealis 
nicht bloß nah einem regierenden Verbum der Nichtvergangenheit (3. V. 
die, quid faceres, si consul esses), jondern er wendet auch feine fondiztonale 
Conjug. periphr. zur Bezeichnung der rrealität an. Andrerjeits fegt er in 
längerer indirefter Nede nach einem regierenden Präteritum zuweilen den 
Konjunktiv Präfentis oder Perfetti, um der irrealen Auffalfung des hypo 
thetifchen Sabgefüges vorzubeugen. Raum und Zeit verbieten hier ein 
näheres Eingehen 

Die jog. VBerfchränfung der Melativfäge fönnte Hier oder oben 
(bei ©. 66 f.) eingefügt werden, 

Das MWichtigite über den lateinischen Sag- und Periodenbau 
würde fich bier anzufchließen Haben. 

§ 37. Die abhängige Rede. 

Die abhängige Rede Hat viele Berihrungspunfte mit dem 
abhängigen Sag; fie entiteht, wenn jtatt eines Sages eine (fürzere 
oder längere) Rede zum Gegenjtande eines regierenden Verbums 
des Sagens (oder überhaupt geijtigerv TIhätigkeit) gemacht wird. 
Huch wo die abhängige Rede bejondere Schwierigkeiten bietet, läßt 
idh vom vregierten Gegenitandsjah ausgehen. Das gilt bejonders 
von dem Gebrauch des Pronomen veflerivum und der Tempora. 
Der Deutjche fegt beides von fidh aus, der Lateiner vom unmittelbar 
vegierenden Sag aus. 3m Jndifativ redet dev Sprechende (Schrift 
itelle) nicht mehr im fremden, jondern in eignem Sinne. Sätze, 
welche in direkter Rede in der Form von mperativ- und Frage 
jäßen auftreten, fommen im abhängigen Sag nicht zur Behandlung, 
wohl aber in der abhängigen Rede, in welcher die eriteren zu ab 
hängigen Willens-, die legteren zu abhängigen Fragelägen werden. 
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